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Landwirthschaftliche Zölle.
Mit der Erklärung des Grafen Bülow im Ab¬

geordnetenhause ant Sonnabend ist die Frage des
künftigen Zolltarifs und insonderheit der künftigen
Getrcidezölle in den Vordergrund der politischen Er¬
örterungen gerückt. Wir haben schon hervorgehoben,
daß die Erklärung des Grafen Bülow im Grunde
nichts Neues enthält, denn schon bei seiner Antritts¬
rede im Abgeordnetenhaufe hatte Graf Bülow keinen
Zweifel darüber gelassen, daß die Erhöhung der Ge¬
treidezölle in Aussicht genommen sei. Der Kernpunkt,
auf den sich die ganze Frage zuspitzt, ist doch, um

wie viel der Getreidezoll künftig erhöht werden
soll, und über diesen Punkt besteht auch nach der Er¬
klärung des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten
vollständige Unklarheit. Inzwischen tritt in dem
Kampfe um die Getreidezölle, der nun wohl lebhaftere
Formen annehmen wird, die offiziöse Presse aus den
Plan. Die ministerielle „Berliner K o r -

respondenz“ bringt heute folgenden Artikel,
der sich gegen das Schlagwort vom „Brotwucher“
richtet:

Die Thatsache der von dem Ministerpräsidenten
Grafen von Bülow im Abgeordnetenhause am Sonn¬
abend namens der Staatsregierung abgegebenen un¬

umwundenen Erklärung über den der Landwirthschast
künftighin zu gewährenden erhöhten Zollschutz muß auch
denen willkommen sein, die eine solche Zollsteigerung
aus irgend welchen Erwägungen glauben ablehnen zu
müssen. Denn in den Widerstreit der Meinungen über
die Getreidezollfrage ist durch jene Kundgebung eine
Klärung hineingetragen worden, die einet festeren
Stellungnahme der Parteien zu dem berührten
Thema nur dienlich sein kann. Und eine erwünschte
Aufklärung des parlamentarischen Aufmarschterrains ist
bereits insofern erfolgt, als durch die Verhandlungen
und durch die namentliche Abstiüunung am Sonnabend
ein gew sser Ueberblick über die grundsätzlichen An¬
hänger und Gegner höherer Zollsätze für die land-
wirthschaftlichen Produkte sich dargeboten hat. Wenn¬
gleich das preußische Abgeordnetenhaus an der par¬
lamentarischen Entscheidung über den neuen Zolltarif¬
gesetzentwurf nicht betheiligt ist, so läßt sich doch aus
seinem Verhalten ein Schluß auf die Situation im
Reichstage ziehen.

Die bereits seit Wochen, namentlich von frei¬
sinniger Seite, eingeleitete Agitation gegen die Ge¬
treidezölle wird, nachdem die Stärke der Gegenseite
offenbar geworden ist, voraussichtlich mit verdoppeltem
Eifer in Gang gebracht werden. Die Hauptstücke aus
dem Arsenal der Gegner der Agrarzölle sind nament¬
lich aus den Volksversammlungen, in denen Freisinnige,
Nationalsoziale und Sozialdemokraten zum Kampfe auf¬
riefen, sowie aus einer ganzen Serie theoretisirender
Flugblätter und Vorträge hinlänglich bekannt. In
allen diesen rednerischen und publizistischen Aus¬
lassungen wird mit besonderer Vorliebe gegen
den „ Brotwucher“ geeifert. Unter dieser Parole
sind die demokratischen Heerschaaren aller Schatti-
rungen, zumeist unterstützt von einzelnen wirth-
schaftspolitischen Doktrinären, seit mehr als
zwei Dezennien bei jeder Debatte über das vom ersten
Reichskanzler inaugurirte wirthschastspolitische Pro¬
gramm ins Feld gezogen. Den gegenwärtig aufs neue

sich erhebenden Klagen über „Brotwucher“ wird man

wie früher so auch jetzt eine wesentliche Bedeutung
nicht beimessen dürfen. Die den „Brotwucher“ ver¬

meintlich bedingenden Getreidezölle haben den gewaltigen
Aufschwung der deutschen Industrie und die außer¬
ordentliche Verbesserung in der Lebenshaltung des
deutschen Arbeiterstandes nicht ausgehalten, haben
vielmehr, als ein hochwichtiges Glied in der
Kette der nationalen Wirthschaftspolitik, unserem
wirthschaftlichen Gedeihen manche neuen Antriebe
zugeführt. Es muß auch dahingestellt bleiben, in¬
wieweit die in Aussicht genommene Steigerung der
Getreidezölle eine Brotvertheuerung zur Folge haben
wird. Jedenfalls läßt die Thatsache, daß die Ge¬
treide- und Brotpreise in Deutschland in Zeiten mit
äußerst niedrigen oder gar nicht vorhandenen Getreide¬
zöllen beträchtlich höher standen, als es gegenwärtig
der Fall ist, erkennen, daß nicht lediglich der

Zollpolitik die Verantwortung für die Gestaltung der
Brotpreise aufgebürdet werden kann. Die Erkenntniß
aber, daß billige Lebensmittel keineswegs eine noth¬
wendige Voraussetzung für die fortschreitende Ent¬
wickelung der Arbeiterklasse sind, hat selbst in solchen
Kreisen Wurzel geschlagen, die von der freisinnigen Presse
durch die heftigen Angriffe auf die „Kornwucherparteien“
jetzt in Bewegung und Erregung gebracht werden
sollen. Der Freisinn hat durch die Agitation für Ver¬
billigung der Lebensmittel vermittelst Beseitigung der
Getreidezölle sicherlich nicht neuen Boden gewonnen.
DaS „Volk“, welches die Redner und Blätter der
äußersten Linken zum Protest gegen eine Erhöhüng
der Getreidezölle auffordern, hat sein Urtheil wieder¬
holt abgegeben; im Reichstage, dessen Wahlrecht den

demokratischen Einwirkungen ungehindert Spielraum
gewährt, ist zweifellos eine erhebliche Mehrheit für
den verstärkten Zollschutz vorhanden.

Die Urheber der freisinnig - sozialdemokratischen
Agitation gegen die Getreidezölle, wie sie in Versamm¬
lungen und in der Presse betrieben wird, sind sich der
Schwäche ihrer Position sehr wohl bewußt. Als be»
merkenswerth in dieser Richtung muß es bezeichnet
werden, daß von ihnen die materielle Frage, inwieweit
die Lebensinteressen des Vaterlandes eine Stützung der
gedrückten Landwirthschaft gebieten, vielfach in den
Hintergrund geschoben und statt dessen mit Schlag¬
worten, wie „gegen Junker und Klerisei“ gearbeitet
wird. Auf diesem Wege werden ihnen nur die von
blindem parteipolitischen Fanatismus erfüllten Kreise der
Linken zu folgen gesonnen sein. Die Regierungen
aber, auf deren Einschüchterung die Anklagen wegen
angeblicher einseitiger Begünstigung ein :r kleinen
Minderheit der deutschen Produktionsstände abzielen,
werden sich durch diesen Lärm gewiß nicht von ihrem
wohlerwogenen Standpunkt abdrängen lassen. Mögen
bürgerlich-demokratische Blätter von einer „Drohnen-
und Ausbeutungspolitik“ und von einer „Kapitulation
vor dem Juukerthum“ reden, mag der „Vorwärts“ die
lächerliche Anschuldigung verbreiten, daß die Regierung
in „willenloser Leibeigenschaft“ den Junkern dienstbar
sei — einen Erfolg werden solche Deklamationen nicht
haben. Eine „Kapitulation“ mit verhängnißvollen Folgen
wäre es in Wirklichkeit, wenn die Regierung unter

Hintansetzung der nationalen Wohlfahrt und im Wider¬
spruch mit den Parteien der Rechten und des Zentrums
vor dem Ansturm der demokratischen Minderheit die
Segel streichen oder gar die gesammte Demokratie zur
Bekämpfung der rechtsstehenden Parteien ausrufen
wollte. Immerhin ist es charakteristisch, daß die
äußerste Linke, welche sonst der Majorität in allen
Dingen den Vorzug vor der Autorität einräumt, in
diesem Falle die Negierungen in einen Kamps gegen
die mit ihnen übereinstimmende starke Mehrheit des
Parlaments hineinzudrängen versucht.

In einer anderen offiziös bedienten Korrespondenz
wird die Vorlage des Zolltarifs schon für
die ersten Tage des Mai angekündigt; eö wird
dort ausgeführt: „Bei den letzten parlamentarischen
Verhandlungen über den Zolltarif ist darauf hin¬
gewiesen worden, daß im Jahre 1879 die wichtigeren
Theile der Zolltarifsvorlage alsbald im Plenum
berathen und nur die mehr technischen Positionen
in eine Kommission verwiesen worden sind,
und es ist von linksliberaler Seite angeregt worden,
auch bei der Berathung des demnächst im Reichs¬
tage vorzulegenden Zolltarifentwurfs wiederum so zu
verfahren. Diese Anregung erscheint sehr beachtenswerth.
Im Jahre 1879 ist es bei dem in Rede stehenden
Verfahren gelungen, die Zolltarifverhandlungen von
der ersten Lesung bis zur Generalabstimmung über den
ganzen Tarif in wenig mehr als zwei Monaten zum
Abschluß zu bringen. Kann, was nicht unmöglich er¬

scheint, wiederum in den ersten Tagen des Monats
Mai in die erste Lesung des neuen Zolltarifentwurfs
eingetreten werden, so wäre es nach dem Vorgänge
von 1879 selbst nicht ganz ausgeschlossen, daß noch der
ganze Zolltarifgesetzentwurf im Laufe
des nächsten Sommers festgestellt wird. Aber
auch, wenn dieses an sich gewiß sehr wünschens-
werthe Ziel sich nicht erreichen lassen sollte, so
würde es doch möglich sein, über die strittigsten und
wichtigsten Positionen des neuen Zolltarifs bereits
Beschlüsse des Plenums des Reichstages herbeizuführen.
Liegen so insbesondere über die heute im Mittelpunkt
des Interesses stehenden landwirthschaftlichen Zölle erst
dem Bundesrathe annehmbare Beschlüsse des Plenums
des Reichstages vor, so ist in Wirklichkeit die endgiltige
Entscheidung über diesen Theil des Zolltarifs bereits
gefällt, mag immer die Erledigung des ganzen Ent¬
wurfs sich noch in die Länge ziehen. Wie Vortheilhaft
nach den verschiedensten Richtungen eine endgiltige
Feststellung dieses Theiles des Zolltarifs sein möchte,
bedarf der näheren Darlegung nicht.“

Als Stimme aus dem AuSlande zu der Getreide¬
zollfrage verzeichnen wir folgende Meldung:

Budapest, 28. Januar. (Abgeordnetenhaus.)
Bei der Berathung des Budgets des Handelsministe¬
riums bespricht der oppositionelle Abgeordnete Polonyi
die vorgestrige Erklärung des deutschen Reichskanzlers
Grafen von Bülow betreffend die Zollerhöhung für
landwirthschaftliche Produkte und weist auf die daraus
folgende Gefährdung der ungarischen Landwirthschaft
hin, die durch Erschwerung der Einfuhr von Borsten¬
vieh nach Deutschland ohnehin geschädigt sei. Polonyi
bezweifelt unter solchen Umständen die Möglichkeit des
Abschlusses der Handelsverträge und ersucht die Re¬
gierung, das Land über ihre Stellungnahme zu unter¬
richten.
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Kaiser Wilhelm hat seine Ernennung zum
englischen Feldmarschall sowohl Lord Salisbury wie
Lord Roberts telegraphisch mitgetheilt unter dem Aus¬
druck seiner Genugthuung über dieses Zeichen freund¬
schaftlicher Gesinnung des Königs von England. Lord
Salisbury und Lord Roberts brachten daraus dem

deutschen Kaiser telegraphisch ihre ehrfurchtsvollen
Glückwünsche und den ^Dank für die Annahme der
Marschallswürde dar.

Prinz Heinrich hat gestern Mittag von Kiel aus
an Bord des Panzerschiffes „Baden“ die Reise nach
England angetreten. Bald darauf ging der Küsten¬
panzer „Hagen“ gleichfalls nach England in See. Von
Wilhelmshaven aus ist gestern der große Kreuzer
„Viktoria Luise“ nach England in See gegangen.

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der Vatikan be¬
schloß, aus Anlaß der Beisetzung der Königin Viktoria
nicht von den herkömmlichen Gewohnheiten abzuweichen
und keine offizielle Vertretung hierzu abzusenden. Der
Vatikan wird sich daraus beschränken, sich bei der
Krönung des Königs Eduard durch eine Abordnung
vertreten zu lassen.

Die „Königsb. Allg. Ztg.“ meldet aus London:
Die „Daily News“ wußten kürzlich zu melden, daß
das Ende der Königin Viktoria durch bte Vorgänge in
Südafrika beschleunigt worden sei und daß besonders
der Bericht, den Lord Roberts der greifen Herrscherin
erstattet habe, auf diese einen niederschmetternden Ein¬
druck gemacht habe. Die Darstellung des Blattes ist
nicht frei von Phantasien, enthält aber, wie ich auf
gründ von Mittheilungen aus unanfechtbarer Quelle ver¬

sichern kann, einen wahren Kern. Als die Königin Roberts
empfing, war sie nicht mehr in der Lage, umfang¬
reiche Berichte entgegenzunehmen, und die Audienz
war auch mehr als eine Gelegenheit zur militärischen
Meldung des zurückgekehrten Oberbefehlshabers und
als eine Ehrung für den verdienstvollen Mann ge¬
dacht. Gleichwohl konnte es nicht fehlen, daß die
Königin nach dem Stande der Dinge in Südafrika sich
erkundigte. Das geschah, wie ich versichern kann, in
folgendem Zwiegespräch. Königin: Ist der Krieg
aus? Roberts: Nein. Majestät. Königin: Wie
lange wird er noch dauern? Roberts: Das
weiß ich nicht, Majestät. Diese knappen Ant¬
worten Roberts reichten vollständig hin, um die
Königin über die Lage in Südafrika aufzuklären. Sie
entnahm aus ihnen vor allem, daß das Ende des
Krieges in unabsehbarer Ferne liegt, und daß dessen
Ausgang höchst zweifelhaft' ist. Diese Erkenntniß
machte auf die greise Herrscherin so tiefen Eindruck,
um die Verschlechterung in ihrem Befinden zu erklären.

Osborne, 29. Januar. Gestern Vormittag wurde

der deutsche Kronprinz in feierlicher Weise
mit dem Hosenbandorden dekorirt. Der unter großem
Glanz vollzogene Akt fand im Zimmer des Geheimen
Raths statt. Der König hielt dabei an den Prinzen,
welcher vor ihm kniete, eine herzliche Ansprache. Als¬
dann wandte sich der König in tiefbewegten Worten an

den Kaiser, besprach dessen Besuch und Geburtstag, der
in eine Zeit schmerzlicher Verluste fiele, und betonte in

seinen Worten die Interessen und freundschaftlichen Be¬

ziehungen, welche beide Länder vereinen.

»PelUtfd?»
** Bromberg, 29. Januar.

ffllit der Stellung der Nationalliberalen
zur Getreidezollfrage beschäftigt sich die
„Nat. Ztg.“ in einem Leitartikel, in dem es heißt:
„Wie über andere Zollfragen, so sind auch über die
Getreidezölle innerhalb der nationalliberalen Partei die

Meinungen immer getheilt gewesen. Im Jahre 1879
hat ein großer Theil der Reichstagsfraktion bei der
zweiten Lesung des Zolltarifs schon gegen die Ein¬
führung eines Getreidezolls von 50 Pfg. für
den Doppelzentner gestimmt; als er in der dritten
Lesung auf 1 Mark erhöht wurde und als

später die Erhöhungen auf 3 Mar! und auf
5 Mark erfolgten, gehörte Herr tfon Bennig¬
sen zu denjenigen Nationalliberalen, welche da¬

gegen votirten, ebenso bei der Abstimmung über die

Handelsverträge zu denen, welche für die Ermäßigung
auf 3,50 Mark stimmten. Wenn die parlamentarischen
Fraktisnen der Nationalliberalen und das Zentralkomitee
dieser Partei am 30. Juni v. I. gegen nur wenige
Stimmen die Ueberzeugung aussprachen, „daß bei der
bevorstehenden Feststellung des Zolltarifs und bei dem
Abschließen neuer Handelsverträge die Interessen der

Landwirthschaft durch höhere Zölle auf landwirthschaft¬
liche Erzeugnisse gewahrt werden müssen, als bisher“.

so kann doch kein Zweifel darüber bestehen, daß dies
keineswegs die durchgängige Meinung der national¬
liberalen Partei im Lande ist; es genügt, in dieser
Hinsicht auf den vor wenigen Wochen mit über¬
wältigender Mehrheit gefaßten Beschluß des deutschen
Handelstages hinzuweisen, der die „schweren Bedenken“
dieser Vertretung des deutschen Handels- und
Jndustriellenstandes gegen solche Zollerhöhungen aus¬
sprach; es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in
diesem Stande die nationalliberale Partei verhältniß-
mäßig stark vertreten ist. Wie immer man aber das
Zahlenverhältniß der Anhänger und der Gegner land-
wirthschaftlicher Zollerhöhungen in dieser Partei
veranschlagen mag — darüber sollte unseres
Erachtens kein Zweifel bestehen, daß es die
Ausgabe einer liberalen Mittelpartei sein muß,
gegenüber den extravaganten und jede andere
Rücksicht als die auf das Interesse der landwirthschaft-
lichen Produzenten abweisenden Bestrebungen der
Agrarkonservativen eine mäßigende Wirkung aus¬
zuüben.“ Sodann bespricht das genannte Blatt das
taktische Vorgehen der Nationalliberalen im Abgeord¬
netenhause am Sonnabend und sagt zum Schluß: „Als
Aufgabe einer liberalen Mittelpartei, auch wenn ihre
große Mehrheit zu einer Erhöhung der landwirth¬
schaftlichen Zölle bereit ist, muß nach unserer Ansicht in
der gegenwärtigen, sehr ernsten Lage angesehen werden:
der Regierung einen Rückhalt zu gewähren, sofern sie
extravaganten Forderungen Widerstand leisten will,
und ihr keinen Vorwand für den Fall zu liefern, daß
sie vor solchen Forderungen etwa kapituliren und sich
dann darauf berufen möchte, sie habe keine ausreichende
Unterstützung für irgend welchen Widerstand gegen
derartige Forderungen gefunden. Handelspolitisch und
sozialpolitisch steht sehr viel auf dem Spiel.“

Ein chinesisches Blatt meldet, Rußland habe
eingewilligt, die Mandschurei wieder China zu über¬
geben und keine Kriegsentschädigung zu verlangen.

Dentf4zl«rnd.
Berlin, 28. Januar. Die „Rordd. Allg. Ztg.“

meldet: Der Kaiser verlieh an seinem Geburtstage
dem Staatssekretär des Aeußern Freiherrn von Richt¬
hofen den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath
mit dem Prädikat Exzellenz, dem Gesandten Prinzen
Lichnowsky den Rothen Adlerorden 2. Klasse mit Eichen¬
laub und dem Legationsrath Freiherrn von Eckardstein
in London den Rothen Adlerorden 3. Klaffe mit der

Schleife, ferner dem Wirklichen Geheimen Rath, Vor¬
tragenden Rath int Auswärtigen Amt von Holstein den

Rothen Adlerorden 1. Klasse mit Eichenlaub.
Berlin, 28. Januar. Die Aktionärversammlung

der Deutschen Grundschuldbank beschloß,
in Liquidation einzutreten und wählte drei
Liquidatoren. Ferner wurde mitgetheilt, daß die be¬

stehenden Differenzen mit der Preußischen Hypotheken-
Aktienbank wegen 41,6 Millionen minderwerthiger
Hypotheken einem privaten Schiedsgericht unterbreitet
werden sollen. Der Subdirektor Berthold Warsinski
wurde seines Amtes für verlustig erklärt und das

Mitglied des Aussichtsraths Spielhagen seines
Amtes enthoben. Der Vorstand erklärte, daß
die 41,6 Millionen minderwerthige bezw. werth¬
lose Hypotheken nicht von der Preußischen
Hypotheken - Aktienbank, sondern von deren
Tochtergesellschaften der Grundschuldbank gegen voll-
werthige Hypotheken übergeben wurden. DaS private
Schiedsgericht solle entscheiden, wieweit die Preußische
Hypothekenaktienbank haftbar sei. Zu Liquidatoren
wurden gewählt Direktor Konitz, Bürgermeister Eupel
und Justizrath Kette. Bürgermeister Eupel theilte
mit. daß von den fälligen 1 127 000 Mark Zinsen nur

280 000 bisher eingegangen seien. An Kapitalrück¬
zahlungen gingen 271000 Mark ein, der Kassabestand
ist 365 000 Mark.

Berlin , 28. Januar. Im großen Saale de-
Rathhauses fand beute Nachmittag die Trauer-
f e i e r für den früheren Oberbürgermeister Zelle
statt. Am Sarge legte im Aufträge des K a i s e r S
der Geh. Regierungsrath Mießner und im Aufträge
der Kaiserin Freiherr von Mirbach einen Kranz
nieder. Die Minister von Thielen, Schönstedt
und Brefeld wohnten .der Feier persönlich bei,
ferner war eine große Zahl von Ver¬
tretern der staatltchen und städtischen Behörden,
der Geistlichkeit, der Parlamente und viele Vereine er¬

schienen. Nach dem Gesänge des Domchores hielt
Pastor Knauert die Gedenkrede, welcher Ansprachen
des Oberbürgermeisters Kirschner und des Stadt¬
verordnetenvorstehers Dr. Langerhans folgten. Der
Trauerakt endete mit einem Choral. Die Beisetzung
erfolgte aus dem alten Kirchhof der Thomasgememde
in Rixdorf.



Stettin, 28. Januar. Seit heute Vormittag ruht
hier auf allen Bauten die Arbeit, da die Maurer
in den G e n e r a l st r e i k eingetreten sind. Den
Anlaß dazu gaben Lohndifferenzen.

Wien, 28. Januar. Die Kronprinzessin Sophie
von Griechenland ist zum Besuch Ihrer Majestät der
Kaiserin Friedrich nach Cronberg hier durchgereift.

Serajewo, 28. Januar. Die M e k k a p i l g e r

auS Bosnien und der Herzegowina haben ihre Wall¬
fahrt angetreten. Eine Deputation derselben unter

Führung des Kadi Jsa Effendi £55managte erschien
vor dem LandeSchef, General der Kavallerie- Baron
Appel, um sich für die besondere Fürsorge zu be¬
danken, welche die Landesregierung dem mohamedani-
schert Element und dessen religiösen Angelegenheiten
widme. Der Landeschef versicherte der Deputation,
daß die Mohamedaner stets auf besondere Unterstützung
der Regierung rechnen könnten, zumal wenn es sich
tun die Erfüllung ihrer religiösen Pflichten handle.
Die Regierung habe deshalb, gleichwie in den Vor¬
jahren, den Mekkapilgern einen Führer mitgegeben, der
ihnen auf ihrer beschwerlichen Reise mit Rath und

That beistehen werde. Der Empfang der Deputation
endete mit begeisterten Zivio-Rufen, worauf die Pilger
sich von dem Landeschef verabschiedeten.

Nisch, 28. Januar. Die Skupschtina nahm einen
Gesetzentwurf betreffend die Reform des Richterstandes
an, nach welchem die Richter unabsetzbar und unversetz-
bar sein sollen. Sie werden fortan von einem

Kollegium, bestehend aus den höchsten Richtern des
Landes, dem Justizminister und dem Dekan der

juristischen Fakultät der Hochschule gewählt und dem
Könige zur Ernennung vorgeschlagen.

Paris, 28. Januar. Der Bischof von Nizza,
Chapon, lehnte das ihm vom Ministerpräsidenten
Waldeck-Rouffeau verliehene Ritterkreuz der Ehren¬
legion unter Hinweis auf die gegenwärtigen politischen
Verhältnisse ab.

Amsterdam, 28. Januar. Nach einer Amster¬
damer Depesche des Pariser „New Aork Herold“ sollte
derGesundheitszustanddes Präsidenten
Krüger ein sehr bedenklicher und seine Wiederher¬
stellung zweifelhaft sein. Diese Nachricht ist vollständig
erfunden, der Gesundheitszustand des Präsidenten
ist vielmehr gutem Vernehmen nach durchaus be¬
friedigend.

Konstantinopel, 28. Januar. Die Rede, welche
der deutsche Botschafter, Freiherr von Marschall, bei
der bereits gemeldeten Brunnenenthüllung hielt, lautete
etwa folgendermaßen: „Dieser Brunnen ist ein
Denkmal des Dankes und der Freundschaft, errichtet
zum ewigen Gedächtniß an die herzliche und glänzende
Gastfreundschaft, die der Sultan dem deutschen Kaiser und
der Kaiserin gespendet hat. Dauerhaft und unvergäng¬
lich, wie der Marmor des Brunnens, rein und'lauter,
wie das Wasser, das er spendet, sind die Gefühle,
welche den deutschen Kaiser heute und immer¬
dar mit dem kaiserlichen Freunde verbinden. Diese
unverbrüchliche Freundschaft ist eine Gewähr des
Friedens und eine Quelle des Glückes für die Völker.“
Der Botschafter schloß mit Wünschen auf Erhaltung
des Lebens des Sultans. Zur religiösen Weihe des
Brunnens wurde ein Hammel geschlachtet. Der
Sultan stiftete zwei silberne Kannen. Dieselben
wurden auf dem Feftplatze mit Wasser des Brunnens
gefüllt und amtlich versiegelt. Die eine Kanne ist für
den deutschen Kaiser, die andere für den Sultan be¬
stimmt.

I. Gastspiel von Adele Sandrock:
„Medea“ von Grillparzer.

Adele Sandrock hatte als erste Rolle für ihr dies¬
jähriges Gastspiel die „Medea“ gewählt, das Schluß¬
stück von Grillparzers gewaltiger Trilogie vom gol¬
denen Vließ, die nach Heinrich Laubes Meinung in

bezug auf die tiefe Führung des tragischen Charakters
und die Gewalt elemcntarischer Macht der Gerechtigkeit
für uns Deutsche neben Schillers Wallenstein-Trilogie
stehen müßte. Woran es liegt, Laß die Trilogie im

ganzen so außerordentlich selten zur Darstellung ge¬
langt und nur das Schlußstück sich einigermaßen auf
dem Spielplan gehalten hat, wer mag es entscheiden?
Jedenfalls ist die Trilogie selbst an diesem ihrem
Mißgeschick am wenigsten schuldig zu sprechen. Ueber
ihr Geschick hat schon Grillparzer selbst voll Bitterkeit
geklagt, als er mit Schmerz konstatiren mußte, daß
eigentlich nur „Medea“ und auch diese nur von Gnaden
gastirender Künstlerinnen auf der Bühne lebendig ge¬
blieben sei. Wer die Trilogie kennt, wird diese Klage
verstehen, da in der That durch die Alleinaufführung
der „Medea“ nicht nur das Gewebe der äußeren
Handlung einen Riß bekommt, sondern vor allem auch
die psychologische Begründung der Charaktere Schaden
leidet. Was nach des Dichters eigener Ausführung
einen der leitenden Gedanken der Trilogie bildet,
die Darstellung des gefährlichen Gegensatzes
zwischen einer höheren und einer minder
entwickelten Nation, zwischen griechisch ver¬

feinerter Kultur und kolchischer, ungebändigter
Urnatur, wofür Grillparzer auch in der Sprache,
im Wechsel des Versmaßes, auch in gewiffen Einzel¬
heiten der Handlung Ausdruck sucht und findet, das
leidet durch diese Abtrennung des letzten Theiles wirk¬
lichen Schaden. Unter diesen Umständen ist es doppelt
bedeutungsvoll, wenn bei einer Aufführung der „Medea“
durch die Darstellerin der Titelrolle jene zerrissenen
Fäden gewissermaßen wieder angeknüpft, durch die Wucht
und Eindrücklichkeit der ganzen Darstellung eine gewisse
psychologische Einheit wieder hergestellt wird. Und
dazu erscheint Adele Sandrock vielleicht noch in
höherem Grade berufen als Clara Ziegler, die Meisterin
der wohllautenden Rede und der vollkommensten
Pose. Durch die Medea der Sandrock geht in starkem,
ursprünglichem Zuge die Betonung des raffenhaften
Elementes, auf dem die ganze Auffassung des Charakters
sich ausbaut. Darin liegt zu gleicher Zeit auch schon

Pemwette*.
Breslan, 28. Januar. Gestern fielen allgemein

reichliche Niederschläge und stellenweise starke Regen¬
güsse. Ueber Nacht hielt bei außergewöhnlichem baro¬
metrischem Minimum das Reaenwetter an. Wie die
„Schlesische Zeitung“ meldet, laufen bereits aus ver¬

schiedenen Gegenden besorgnißerregende Nachrichten
ein. Im Hirschberger Thal tobt ein, furchtbarer
Schneesturm bei Thauwetter, aus der Lausitz wird bei

heftigem Orkan Hochwassergefahr gemeldet. — Wie die
„Breslauer Zeitung“ meldet, trat nach furchtbarem
Regen heute Hochwasser ein. Der Queisfluß steigt be¬
trächtlich. Es herrscht ein starker Orkan.

Dresden, 28. Januar. Auf der Kleinbahnstrecke
Potschappel—Wilsdruff wurde ein Güterzug durch den
deftigen Sturm theilweise in den KesfelSdorfer Viadukt
Hinuntergetrieben. Fünf Wagen sind stark beschädigt,
Personen wurden nicht verletzt.-

Frankfurt a. M., 28. Januar. Die „Frank¬
furter Zeitung“ meldet aus Giessen und Biedenkopf
Hochwasser der Lahn und ihrer Nebenflüsse. Man
befürchtet Störungen des Bahnverkehrs. Aus Eisenach
wird gemeldet, daß die Hörsel über die Ufer getreten
ist und mehrere Stadttheile überschwemmt hat.

Berlin, 29. Januar. (Drahtmeldung.)
Ueber Sturmverheerungen melden die Morgen¬
blätter, daß «in Borkum das Feuerschiff von seinem
Ankerplatz losgerissen wurde und verschwunden ist. —

In Dresden wurde durch den Sturm ein Theil des

Hofopernhauses abgedeckt, so daß in den

nächsten Tagen keine Vorstellungen möglich sind.
Frankfurt a. M., 29. Januar. (Draht-

Meldung.) Wie die Frankfurter Zeitung meldet,
ist gestern bei St. Sebastian ein Fischerboot infolge
deS Sturmes gesunken. Sämmtliche Fischer, 21 Mann,
ertranken.

London, 29. Januar. (Drahtmeldung.)
Auch hier herrschte in der Nacht und am Tage heftiger
mit Regen verbundener Sturm. Nach Depeschen aus

Dover war auch auf dem Kanal sehr stürmisches
Wetter. Der um 9 Uhr aus Dower fällige Ostender
Dampfer war dort bis Mitternacht noch nicht in Sicht.

Leipzig,28.Januar. Der Masloff-Prozeß
kommt am 1. Februar vor dem Reichsgericht zur Ver¬
handlung.

tSsmft ttitfc
Der Tod Verdis, des populärsten italienischen

Komponisten, dessen „Requiem“ und dessen Opern:
„Troubadour“, „Traviata“, „Rigoletto“, „Aida“,
„Falstaff“ rc. sich die ganze Welt erobert haben, lenkt
die Aufmerksamkeit auf die neueste Biographie
dieses Tonmeisters, welche in Professor Dr.
Heinrich Reimanns illustrirter Mono-
graphien-Sammlung „Berühmte Musiker“ kürzlich
bei der Verlagsgesellschaft-„Harmonie“ in Berlins.8
erschienen ist. Wie alle Bände dieser in Paris 3900
prämiirten Sammlung so ist auch diese von Dr.
C. Perinello bearbeitete Verdi - Biographie illu¬
strativ überaus reich und künstlerisch ausgestattet.
Der hübsche Geschenkband (gebunden 4 Mark) enthält
ca. 50 Porträts, Bilder, Kunstbeilagen, Brief- und
Notenfaksimeles, Intimes, Karrikaturcn re. Ein langes,
überaus bewegtes, an Episoden reiches Künstlerleben
wird uns hier in fesselnder Form widergespiegelt und
mit einer Würdigung des gewaltigen Lebenswerkes
verbunden. Bei aller Begeisterung des Verfassers für
seinen großen Landsmann bleibt er doch objektiv genug
in der Erzählung seiner Erfolge und Mißerfolge und
bei der Besprechung feiner Werke und Thaten. Der
Verfasser schildert nicht einseitig den Musiker, sondern
gleichzeitig auch den Menschen Verdi und war dabei
besonders glücklich int Betonen des Persönlichen. Wir

jener Zug des Zauberhaft-Mystischen, das die fremd¬
artige Gestalt des kolchischen Weibes umgiebt und von

Fräulein Sandrock gleich von vorne herein in das
rechte Licht gesetzt wu;de. Wie sich daraus die
dämonische Rachegöttin in ihrer unheimlichen Größe
entwickelte und entwickeln mußte, das war mit
sorgsamster Kunst im einzelnen herausgearbeitet
und voll zum Ausdruck gebracht, als eine
Leistung von konsequentestem Aufbau und wunder¬
barer Einheitlichkeit, ohne Sprünge und Risse. Dazu
paßte auch die Maske und der dunkle Timbre des
meisterhaft beherrschten und modulirten Organs sehr
gut, mit dem die Künstlerin im Dialog mit Jason
(3. Akt) durch den Klang tiefer Innerlichkeit nicht
minder überzeugend wirkte als in den letzten Akten,
wo neben ihrem wunderbar echten Spiel gerade auch
der Klang der Stimme so viel dazu beitrug, um die
Nothwendigkeit der fürchterlichen Katastrophe aus
Medeas Charakter heraus zu begreifen. Auch jener
Ton rührend unbeholfener Naivetät, den Medea in den

Augenblicken anschlägt, wo sie aus echter Liebe sich
fremden, für sie so wenig begreiflichen Anschauungen
anfügen will, fand seinen wahren Ausdruck in dieser
in vollster Kunst entwickelten Gestalt, die dem Dichter
nicht nur eine berufene Interpretin, sondern auch bis¬
weilen eine Stütze war. So standen wir gestern Abend
vor einer Meisterleistung tragischer Kunst und Bedeutung.
Herr Falken gab dem Jason mit viel Glück einen ein¬
heitlichen Zug nach der Seite des kalten, berechnenden
Egoismus und hielt so die bedenkliche, wohl kaum je
von einem Darsteller mit besonderem Eifer gesuchte
Rolle auf einer achtbaren Höhe. Der Kreon des Herrn
Zadek hielt im Verlauf des Stückes nicht so ganz, was
er im Anfang versprochen hatte, während Herr Rolan
aus dem Herold eine sehr eindrückliche Leistung voll
treffender Deklamation machte. Auf wohlthuender Höhe
hielten sich auch Fräulein Malten (Gora) und Fräulein
Jacoby (Kreusa). Die Regie hatte ihre Schuldigkeit im
wesentlichen ebenfalls erfüllt. Die Einrichtung des Stückes,
bei der etwa die Hälfte des Schlußaktes dem Rothstift zum
Opfer fiel, ist nicht besonders geschickt zu nennen, weil
damit Jasons Strafe eigentlich im Unklaren bleibt.
Für die Aufführung wäre vielleicht eher zu empfehlen,
entweder den dritten und vierten Akt zusammen¬
zuziehen und den fünften ungekürzt folgen zu lassen
oder vom fünften nur die erste Szene zu streichen,
die zweite aber (vor der Hütte des Landmanns) un¬

gekürzt stehen zu lassen, an die sich die dritte ja zwang¬
los anschließt. — Das Publikum bereitete Fräulein
Sandrock einen sehr warmen Empfang und wohl¬
verdienten Beifall. W. A.

erhalten nicht nur ein geistiges Bild des Künstlers, er
tritt uns vielmehr, vor allem als Person in voller
Greifbarkeit entgegen.

Rom, 28. Januar. (Deputirtenkammer.) Der
Saal und die Tribünen sind sehr stark besetzt. Der
Präsident, der Unterrichtsminister und sieben Deputirte
aller Parteien, einschließlich der Sozialisten, widmen
Verdi ehrenvolle Nachrufe. Die Kammer nahm ein¬
stimmig folgende Vorschläge des Präsidenten an:

1. Sieben Tage hindurch in der Kammer Trauer¬
schmuck anzubringen; 2. den Gemeinderäthen von

Buffeto und Mailand Beileidskundgebungen zu senden;
3. eine Kommission von fünf Mitgliedern mit dem
Präsidenten zur Theilnahme an der Gedächtnißfeier
nach Mailand zu entsenden, die am 30. Tage nach dem
Tode Verdis stattfinden soll, und 4. zum Zeichen der
Trauer die Sitzung aufzuheben. Die Sitzung wird
sodann aufgehoben.

Berlin, 28. Januar. Professor Dern-
b u r g wurde in seiner heutigen Vorlesung von einem
leichten Schlaganfall betroffen.

Hstöeulfche WrelTe
und ihre Sonderausgaben

Buchmäßig festgestellte Auflage für
Bromberg und Vororte \

über 5200. !

Brrirto
— Selbstmord eines Offiziers.

In Spandau hat sich am Sonnabend der Oberleutnant
Gutschmidt vom Garde-Fußartillerieregiment durch
einen Schuß in den Mund getödtet. Die'Veranlassung
zu der That ist angeblich in „unglücklicher Liebe“ zu
suchen.

— Rotterdam , 28. Januar. Der Dampfer
„Holland“ der Niederländischen Dampfschiffahrts - Ge¬
sellschaft, welcher den Dienst zwischen Rotterdam und
London versiebt, hat heute früh bei der Einfahrt in
den Nieuwe Waterweg am Nordpier S ch i f f b r u ch
erlitten. Der Kapitän und 6 Mann sind gerettet,
die übrigen 14 Mann der Besatzung und 4 Passagiere
sind wahrscheinlich ertrunken.

— Berlin, 28. Januar. Heute Vormittag um

10l/2 Uhr wurde eine Wittwe mit ihren beiden Kindern
in ihrer Wohnung im Bette liegend leblos auf¬
gefunden. Die Mutter, welche noch schwache Lebens¬
zeichen von sich gab, wurde in ein Krankenhaus ge¬
bracht, während die Leichen der beiden Kinder in das
Schauhaus übergeführt wurden. Die Wittwe hat
sich und ihre beiden Kinder durch Einathmen von

Leuchtgas und durch Morphium vergiftet.
— Königin Viktoria von England

alsWettermacherin. In italienischen Blättern
lieft man: Florenz war diejenige Stadt, welche von
der Königin Viktoria von England am häufigsten be¬
sucht wurde. Während ihrer Wittwenschaft war es

ihr Lieblingsaufenthalt im Winter; sie lebte ruhig in
der Villa Fabricotti, und ihr Hauptvergnügen waren

lange Fahrten im Park auf einem kleinen Wagen, der
von einem Esel gezogen wurde. Hin und wieder besuchte
sie auch die Museen, und um 4 Uhr nachmittags
machte sie fast immer im Wagen eine längere Spazier¬
fahrt. In Florenz war sie populär wegen ihrer
Ausflüge aufs Land zu den Bauern, die sie inkognito
machte, und wegen des Regens, den sie bei ihrer An¬
kunft unfehlbar mitbrachte. Und als einmal im Vor¬
frühling eine besorgnißerregende Dürre herrschte,
sagten die Bauern treuherzig: „Düs ist die Folge
davon, daß diesmal die Königin von England aus¬

geblieben ist.“
— Opfer der französischen Fremden¬

legion. Nach amtlicher Meldung sind im ver¬

flossenen Jahre fünfunddreißig eisaß - lothringische
Landesangehörige in der französischen Fremdenlegion
gestorben. Trotz wiederholter Warnungen läßt sich
alljährlich immer noch eine leider zu große
Anzahl von jungen Elsaß - Lothringern verleiten,
in die französische Fremdenlegion einzutreten und
damit dem Vaterlande den Rücken zu kehren.
Freilich bereuen fast alle nur zu bald
den gethanen übereilten Schritt und die Briefe dieser
Fremdenlegionäre sind oft herzzerbrechend. Es ist ja
bekannt, daß der Dienst in der Fremdenlegion furchtbar
anstrengt und daß die üblichen Strafen und Strafmittel
geradezu entsetzlich sind. Dennoch strömen alle Jahre
Hunderte den Werbestellen in Nancy und anderen fran¬
zösischen Grenzorten zu. Von dem Angeworbenen
wird weiter nichts verlangt, als daß er min¬
destens achtzehn Jahre alt ist. Aber wenn selbst ein

jüngerer Bursche fälschlich dieses Alter angiebt, so
nehmen die französischen Behörden keineswegs Ver¬
anlassung, sich amtlich von der Nichtigkeit solcher
Altersangaben zu überzeugen, jeder irgendwie Brauch¬
bare wird ohne weiteres genommen und ist gut genug,
um für den Dienst Frankreichs in den Kolonieen von

Tonking, Madagaskar und des südlichen Algier Ver¬
wendung zu finden und dort für Frankreichs Ruhm zu
kämpfen^ und zu bluten. Ereilt ihn dabei nicht der
Tod vor dem Feind und erliegt er nicht den un¬

ausgesetzten Strapazen oder einem mörderischen Klima
— und die oben angegebene Zahl zeigt, ein wie hoher
Bruchtheil von Opfern fällt —, so wird er nach voll¬
endeter Dienstzeit mit siechem Körper entlassen und
kehrt dann meistens als ein an Leib und Seele ge¬
brochener und verlorener Mensch, für sein ganzes
ferneres Leben unglücklich, in die Heimat zurück.
Bei den Elsaß - Lothringern treten politische An¬
lässe als Beweggründe zum Anwerben mehr und
mehr zurück; in den überwiegenden Fällen geben
Mißhelligkeiten und Streit in der Familie, zwischen
Eltern und Kindern oder zwischen Geschwistern den
Anlaß, daß junge Leute aus Aerger und Zorn zu dem
so verhängnißvollen Schritt des Eintritts in die
Fremdenlegion hingerissen werden. Allein dies
mindert die Pflicht nicht, vor den Folgen dieses
Schritts immer wieder und mit allem Nachdruck
zu warnen, damit junge tüchtige Kräfte sich
nicht in unüberlegtem Handeln dem Vaterlande
entziehen, um nach kurzem Rausche fast ausnahmslos
einem um so sicherern Elend zu verfallen. Das Wort
„Fremdenlegion“ sollte und müßte zu einem Schreck¬
wort werden und eine gewisse Anziehungskraft
höchstens nur auf diejenigen ausüben können, die
ohne dies überhaupt schon für die Menschheit unrett¬
bar verloren find-

„
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Dies erklärt sich dadurch, daß die Jagd auf Pelzthiere
nicht besonders ergiebig ausgefallen war. Zobel fand
jedoch sehr wenia Absatz. Einige Jahre lang war die
Nachfrage nach Zobel aus dem Auslande sehr groß
insbesondere, durch die Mode bedingt, nach den besten
Sorten. Aus der Mess- in Jrbit zahlte man un.

h°h- Pr->s-' und dl-Nachfrage der aus.
ländtschen Kommtsftonäre war besonders stark, denn
es wurde auf verstärkten Absatz von Zobel in Paris ge¬
rechnet. Allein dieRechnung erwies sich als trügerisch; die
Mode wandte sich anderen'Fellen zu. ES wurden fürdie künftige Geschäftszeit lange Gorgets aus Schwarz-
fuchs oder Blaufuchs als „modern“ bekannt gemacht,
und so gerieth Zobel in Vergessenheit. Bereits in
Letpztg und auf den Versteigerungen in London er*

ymie me Nachfrage nach Zobel, und verschiedene
Partteen gingen zu ermäßigten Preisen ab oder blieben
m den Händen der Kommissionäre, welche unter solchen
Umstünden, wie die Pelzhändler sich ausdrücken, „ge-
sättigt“ von dieser Waare zur Messe kamen, weshalb
keine große Nachfrage nach derselben verlautbaren
konnte. Die modern gewordenen Shawls auS
Schwarzfuchs und Blaufuchs stiegen auf der Messe
schnell im Preise und kosteten 300—400 Rubel perStück. Nach den theuren Modepelzwaaren ftieaen
natürlich auch die Preise für die verschiedenen Nach-
ahmungen, beginnend vom gewöhnlichen Peffetz und
rothen Fuchs und schließend mit dem Hasen, welcher
für jede Nachahmung von Pelzwerk geeignet ist, da er
sich bequem färben läßt. Der Preis für Hasenfells
betrug daher das Doppelte wie im Vorjahre, nämlich
25 Kopeken gegen 13 Kopeken.

Waarenmarkt.

Bromberg, 29. Januar. Amtl. Handelskammer«
bericht. Weizen 145 — 152 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Normen, gesunde
Qual. 125—133 M. - Gerste nach Qualität 125-132
Mark, gute Brauerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Königsberg, 28. Januar. Weizen feinster hochbunter
unverändert, sonst flauer, hochbunter 765 Gr. 154, 743 Gr.
150, 740 Gr. zerschlagen 145, 754 Gr. vom Boden 146 M.
bunter 775 Gr. 149, 759 Gr. 147,60, 738, 749 Gr. blau-
spitzig 141, 781 Gr. bez. 145,50 M., rother 789 Gr. 149,
765 Gr. 148, 727 Gr? Sommer- 144,50, 759 Gr. v. Boden
Sommer- 145 M., blausp. —. — Roggen schwächer, in*
land. gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. mevr od. weni¬
ger mit 1 M., über 738 Gr. mit V» M. per Tonne zu
regulimt, 124, Beiladung 123,75, mit Weizen gemischt
124, 124,50 M., ruff. gehandelt per 714 Gr., jede
6 Gr. mebr od. weniaer mit V* Mark per Tonne zu
reguliren, — M. per Tonne. — Mais russ. feucht — M.
— Gerste große mit Geruch 118, vom Boden 119 M.,
kleine 120, 122 M. - Hafer sehr still, iuland. 116, 119,
120, 120,50, 121, 121,50, 122, 122,50, 123, 124, Meng¬
getreide 114 M. — Erbsen Viktoria- — M. — Bohnen
Vierde- 126, 127, 128, 129, 130 M. - Wicken mittel¬
große wack 150, kleine naß frei Speicher 125, abfallend
100 M. - Wetter: Bewölkt. Wind: NW. - Thermo¬
meter: + 2 Grad Reaumur.

Amtl. Marktbericht der ftadt. Markthallendirektion
Berlin, 28. Januar.

Wild p. 1/2 kg
Nothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

Geschlaihl. GMiiütl
Gänse junge, p. St.

do. per lln kg

0,25—0,38
0,35—0,40
0,35-0,40
0,50-0,70
0,40-0,48

0,35
2,75-3,00

2,00

3,00-4,00
0,45-0,50

Enten, p. Stck.
Htthner.altep.Stck.

'Hühner,jung.p.St.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iucl. Provision.
fa p. 60 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende . . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00—2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,50-0,70

108-112
102-106

95-100
80-90

von 24 Professoren der
Medizin geprüft und em¬

pfohlen, haben sich die Apo¬
theker Richard Brandt'S.
Schweizerpillen, welche in
den Apotheken die Schachtel!
a 1 Mk. erhältlich, wegen
ihrer unübertroffenen zw“
verlässigen, angenehmen, So*
bei vollständig unschädlichen
Wirkung gegen

ftibtdsDtrffopfiMg
(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang und deren
unangenehme Folgezustände, wie Kopfschmerzen. Herzklopfen,
Blutandrang, Schwindel, Unbehagen, Appetitlosigkeit rc.

einen Weltruf erworben. Nur 5 Pfg. kostet die tägliche
Anwendung, und sind die Apotheker Richard Brandtschen
Schweizerpillen bei den Frauen heute das beliebteste Mittel.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr.
Moschusgarbe, Aloe, Absynth, je 1 Gr. Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und rm Quantum, um daraus 50 Pillen im
Gewicht von 0,1? herzustellen. (5

Wittern« gsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktftraste.

LageSkalender für Mittwoch, 30, Januar.
Sonnenaufgang 7 Nhr 36 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 27 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 51 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 17' 46'. Mond
zunehmend. Mondaufgang gegen V2 1 mittags.
Untergang vor 1/45 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck
aus 0 Grad
rebttc. in

MUUmeter.
ifi

2 i
m

Wind.
rich.

lang. PMonat Tag | Stunde

1. 28 [mittags 1 Uhr 731.« 2,8 70 NW 2

1. 28 labenbS 9 Uhr 740,6 1/9 60 NW 0

1. 29 i früh 9 Uhr 738,o 1,7 67 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, l=~ leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 3,1 Grad Reaumur
ss 3.9 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
— 2,0 Grad Reaumur = — 2,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächster?
£4 Stunden.

Bewölktes, unbeständiges, zeitweife trübes
Wetter mit geringe« Schneefällen.
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2t»l# Stirdt uuö 5«irv.
Bromberg, 29. Januar.

ESiehe auch au anderer Stelle.)

* Eine Stadtverordnetensitzung findet am

nächsten Donnerstag statt. Auf der Tagesordnung
stehen kleinere Vorlagen, sowie die Annahme der Stiftung
des Stadtraths Franke.

§ Bom Gewerbegerichte. Nach dem Berichte
über die Thätigkeit des Gewerbegerichts zu Bromberg
für das Jahr 1900 waren von den anhängig gemachten
und durch das Gewerbegericht erledigten 206 Streit¬

fällen die Parteien in 65 Fällen aus ländlichen Ort¬
schaften des Gerichtsbezirks, in 46 Fällen aus Orten,
die nicht zum Bezirke des Gewerbegerichts gehören.
Es klagten in 182 Fällen Arbeitnehmer gegen Arbeit¬
geber und zwar wegen rückständigen Lohnes 133,
wegen Entlassung ohne Kündigung und Entschädigung 30,
wegen Herausgabe von Papieren 8, wegen
Ausfertigung von Entlassungszeugnissen 2, wegen Rück¬

gabe einer Kaution und wegen Zahlung von Kostgeld
je 1, wegen Auflösung von Lehrverhältnissen 5, wegen
Fortsetzung von Lehrverhältnissen 2. — Arbeitgeber
klagten in 24 Fällen gegen ihre Arbeiter, und zwar
wegen Kontraktbruchs 22, wegen-Zahlung von Lehr¬
geld und Rückzahlung eines überhvbenen Vorschusses
je 1. — Prozentual stellt sich die Betheiligung an den

gesammten Streitsachen wie folgt: das Bau¬

gewerbe mit etwa 45 Prozent, das Kleingewerbe
mit etwa 35 Prozent und die Fabriken mit etwa

20 Prozent. — Die anhängig gemachten und int

Betriebsjahr zum Abschluß gebrachten 190 Streitfälle
wurden wie folgt erledigt: Durch Zurücknahme der

Klage 22, durch Anerkenntniß 9, durch Vergleich 39,
durch Versäumnißurtheil 38, durch Klageabweisung 23,
durch Verurtheilung 45, durch Fortlegung der Akten,
weil weitere Anträge nicht gestellt wurden, 14. Gegen
ergangene Endurtheile des Gewerbegerichts ist Be¬
rufung beim Landgericht nicht eingelegt worden. —

Als E i n i g u n g s a m t ist das Gewerbegericht offiziell
nicht thätig gewesen. Im abgelaufenen
Jahre sind hier in drei Fällen Streiks
seitens der Arbeitnehmer herbeigeführt worden. Der
Streik der Tischler dauerte vom 5. Mai bis 12. Juni,
der der Mauer vom 11. Mai bis 25. Juni, der der

Schneidemühlenarbeiter vom 14. November bis 24. No¬
vember. Die Kotten der Unterhaltung des Gewerbe¬
gerichts betrugen 1596,40 Mark, die Einnahmen 214,25
Mark, mithin der Zuschuß 1382,15 Mark, welche zu
2/3 von der Stadlgemeinde Bromberg und zu % von

den zum Bezirk des Gewerbegerichts gehörenden ländlichen
Ortschaften aufgebracht werden.

tf Steuerrath Paech, ein langjähriger Bürger
unserer Stadt und eine in weiten Kreisen bekannte und
beliebte Persönlichkeit, ist vorgestern int Alter von über
80 Jahren gestorben. Vor einigen Jahren war

Herr Paech nach einer langen und verdienten Beamten¬
laufbahn, während der es ihm an Auszeichnungen und

Anerkennungen nicht gefehlt hat, in den Ruhestand ge¬
treten.

* Im Technischen Verein werden morgen Dr.
Burgaß über Grundzüge der Reinigung industrieller
Abwässer und Gewerbeinspektor Böhm über die Ab¬
wässer der landwirthschaftlichen Fabriken sprechen.

Vereitelter Fahrraddiebstahl. Vorgestern
Nachmittag wurde ein Arbeitsbursche auf dem Elisabeth¬
markt beobachtet, der sich in auffälliger Weise an einem
Fahrrad zu schaffen machte, das vor dem Eingänge
eines Restaurants stand. Plötzlich faß er auf dem
Rade und suchte das Weite. Er wurde aber verfolgt
und auch ergriffen. Der junge Bursche suchte sich da¬
mit zu entschuldigen, daß er nur sehen wollte,
wie das Fahrrad beschaffen sei. Man glaubte
ihm diese Ausrede natürlich nicht, übergab ihn
aber auch nicht der Polizei, sondern ließ ihn mit einer
Tracht Prügel laufen.

* Stadttheater. Nus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Aus den Kreisen unseres Theater-
publikums ist seit dem Bekanntwerden des Sandrock-
Gastspiels in mehreren Zuschriften der Wunsch aus¬

gesprochen worden, daß die Künstlerin auch in diesem
Jahre als „Cameliendame“ auftreten möge. Mit
Rücksicht auf den außergewöhnlichen Erfolg, den Adele
Sandrock mit dieser Leistung in der vorigen Saison
erzielt hat, hat die Direktion das Gastspiel der
Künstlerin um einen Abend verlängert und tritt die
Tragödin noch am Donnerstag als Margarete Gautier
auf. Morgen, Mittwoch, wird „Francillon“ mit Adele
Sandrock als Francine aufgeführt.

§ Zu Regierrmgsfekretiiren sind ernannt
worden die Regierungssupernumerare Poß und
Kalmus.

□ Das Projekt eines Weichfel-Warthe¬
kanals so wird uns aus W a r f ch a u geschrieben —

ist von zahlreichen Landwirthen des russischen Weichsel-
gebietes den Behörden unterbreitet worden. Man will
von Wloclawek nach Konin an der oberen Warthe eine
Verbindung Herstellen, die etwa 50 Kilometer lang
würde. Das Terrain ist dort eben; zwei große Seeen
würden von dem Kanals berührt werden, der Glus-
zyner und der Slesiner. Letzterer steht bereits mit der
Warthe in Verbindung. Die Baukosten würden also
verhältnißmäßig sehr gering sein. Der neue Kanal
soll in erster Linie den russischen Waldbesitzern eine
bessere Holzverwerthung ermöglichen. Es wird be¬
hauptet, daß der Bromberger Kanal namentlich
den Anforderungen des Verkehrs nicht mehr gewachsen
sei (sehr richtig. Red.) Für die Warthe würde sich
daraus eine Besserung der Schiffahrtsverhältnisse in
den Sommermonaten ergeben. Hervorzuheben ist noch,
daß der Bau des Kanals die Möglichkeit bieten würde,
in dem russischen Grenzgebiet große Bodenflächen zu
entwässern. Ob die Weichselschisfahrt durch den Kanal
Einbuße erleiden würde, läßt sich heute kaum sagen.
Die Kosten für die Vorarbeiten wollen die Anreger
des Planes tragen.

* Der Verein „Kameradschaft“ veranstaltet
am Sonnabend im Wichertschen Saal einen Maskenball,
auf den wir nochmals hinweisen.

§ Verhaftet wurde heute und in das Poliz-i-
gewahrsam abgeführt ein jugendlicher Bursche, der aus
einem Schaufenster Waaren entwendet hat.

A Crone a. B., 28. Januar. (Brennerei-
g e n o s s e n s ch a f t e n.) Sicherem Vernehmen nach
sind mehrere Besitzer der Umgegend zur Gründung
einer Brennereigenoffenschaft am hiesigen Orte zu¬
sammengetreten. Die Brennerei soll nicht weit von
der Stadt, dicht an der Tucheler Chaussee, erbaut und
im nächsten Herbst in Betrieb gesetzt werden. Die
Lieferung von 21000 Zentnern Kartoffeln zur Ver¬
arbeitung ist zunächst zugesichert. —< Die vor kurzem
neugegründete Brennereigenossenschaft in Wierzchuczin
wird, nachdem das Terrain bereits erworben worden,
mit dem Bau im Frühjahr beginnen, so daß die In¬
betriebsetzung der Brennerei zum Herbst d. I. erfolgen
kann.

p. Schrrbm 28. Januar. (Personalien.)
Amtsgerichtssekretär Runge in Schubin ist vom

1. April d. I. ab als Erster Gerichtsschreiber und
Rendant an das Amtsgericht Rawitsch versetzt. Die
Amtsgeschäfte des Ersten Gerichtsschreibers und Ren¬
danten der Gerichtskasse in Schubin übernimmt vom
1. April d. I. ab der von Mk.-Friedland nach Schubin
versetzte Amtsgerichtssekretär Heinold.

—z. Kolmar i. P., 26. Januar. (Kirch¬
liche Nachrichten.) In der Parochie Kolmar

“i. P. sind im vergangenen Jahre 284 Kinder getauft
worden (148 Knaben und 136 Mädchen); hiervon sind
91 Kinder gestorben, todtgeboren 11 Kinder. Getraut
wurden 63 Paare. Gestorben sind 215 Personen
(96 männliche und 119 weibliche). Konfirmirt wurden
157 Kinder (75 Knaben und 82 Mädchen). Das
Abendmahl haben 4161 Personen empfangen, darunter
1891 Männer und 2270 Frauen.

a. Mogilno, 28. Januar. (Kaisers Ge¬
burtstag.) Am Sonnabend unternahm der Land-
wehrverein einen Fackelzug durch die Stadt. Am
Sonntag hatte die Stadt geflaggt. Das offizielle Fest¬
essens das nachmittags im Bethkeschen Saale stattfand,
hatte 58 Theilnehmer; das Kaiserhoch brachte der
Landrathsamtsverwalter Dr. Conze aus. Am Abend
veranstaltete der Landwehrverein in demselben Lokal
einen Festkommers. wobei der Männergesangverein
mitwirkte. Herr Matches hielt die Festrede mit dem
Kaiserhoch.

Danzig, 29. Januar. (Schiffsunter¬
gang.) Der dänische Dampfer „Fulvia“, von Neu¬
fahrwasser nach Horsens unterwegs, ist auf See unter¬

gegangen. Das Schicksal der Mannschaft ist un¬

bekannt. (Danz. Ztg.)

Suttte
— Rotterdam, 28. Januar. Ter Dampfei:

„Holland“ ist vollständig Vektoren, elf Mann der Be¬
satzung und vier Auswanderer sind ertrunken.

— Der Tod in der Wüste. Eine Ge¬
schichte von furchtbaren Leiden, denen neunzig Mann
zum Opfer fielen, wird aus Beludschistan berichtet.
Eine Gesellschaft von lOOHändlern aus Beludschistan
war mit einet: großen Karawane von Kameelen
und vielen werthvollen Waaren nach Afghanistan
gezogen. Sie fielen in die Hände einer Bande
von afghanischen Räubern, die sie aller ihrer
Habe beraubten und ihnen auch alle Nahrungs¬
mittel fortnahmen. Dann schlugen sie sie mit
Speeren und trieben sie aus dem Gebiet des
Emirs aus. Als die unglücklichen Händler nun in
ihr Land zurückkehren wollten, verirrten sie sich in
der Wüste zwischen Kandahar und Peshin. Fünf lange
Wochen wanderten sie umher und litten entsetzlich unter

Hunger und Durst. Nachdem ihr letztes Kameel ge-
tödtet war, wurden viele verrückt, und bis auf zehn
starben alle nach einem furchtbaren Todeskampf. Die
Ueberlebenden kamen ist jämmerlicher Verfassung nach
Peshin. Ihre Hände und Kniee waren völlig auf¬
gerissen ; denn da sie schließlich unfähig waren zu gehen,
waren sie die letzten zwölf Meilen ihrer schrecklichen
Reise gekrochen.

— Folgende s Gauner st ückchen weiß
ein New-Aorker Korrespondent zu berichten. Ein
Farmer in der Nähe von Minneapolis hatte sein Tage¬
werk eben vollendet, als in Leichtem Gefährt ein Geist¬
licher bei ihm vorfuhr und um Unterkommen für die
Nacht bat. Man räumte ihm die gute Stube ein.
Der Prediger betheiligte sich an der Abendmahlzeit,
erzählte, daß er einen Sterbenden besucht, forderte bte
Familie zum Gebet auf und begab sich zur Ruhe.
Noch ehe man ihn morgens geweckt hatte, fuhr wiederum
ein Wagen vor. Dieser barg ein Liebespärchen,
das heiraten wollte und nach dem Hause des nächsten
Geistlichen fragte. (Bekanntlich wird man in Amerika
ohne Aufgebot von einem Pastor irgend welcher
Konfession getraut.) Der Farmer schmunzelte, bat die
beiden, auszusteigen, und rief den Geistlichen. Dann
versammelte sich die Familie mit ihren Gästen am

Klavier. Eine Tochter, die in der Stadt erzogen war,

spielte den Hochzeitsmarsch, die zu Vermälenden zeigten
viel Rührung, und der Prediger waltete seines Amtes.
Der Farmer und seine Frau aber zeichneten als Zeugen
den Trauschein. Nach einem schnell iwprovisirten Fest¬
mahle begab sich das junge Paar auf die Hochzeitsreise,
und auch der Geistliche verschwand, nicht ohne dem
gastfreien Hause seinen Dank gesagt zu haben. Unser
Landmann aber empfing zwei Tage später von seiner
Bank in Carver die Mittheilung, daß ein von ihm ge¬
zeichneter und seiner Frau indossirter Wechsel auf
2000 Mark dem Ueberbringer ausgezahlt worden sei.
Schleunigst fuhr er zur Stadt und stellte nun fest, daß
der Wechsel die Signaturen trug, die man glaubte
unter einen Trauschein gesetzt zu haben. .. .

— Ueber eine Frau, die dreißig Jahre
als Mann gelebt hat, wird aus N e w - A o r k
berichtet: Der Tod „Mr.“ Murray Halls, eines be¬
kannten Tammany-Politikers, führte eine erstaunliche
Enthüllung herbei: Der Verstorbene war — eine
Frau und hat diese Maskerade über dreißig Jahre
durchgeführt. Die Entdeckung geschah nach dem Tode
Murray Halls durch den Arzt Dr. Gallagher.
Dieser berichtete dem Leichenbeschauer den Tod
einer Patientin, der durch Krebs- an der linken
Brust verursacht war, und er erklärte, daß es eine Frau
war, die man lange für einen Mann gehalten hatte.
Der Leichenbeschauer ersuchte seinen eigenen Doktor,
den Fall zu untersuchen. „Mr.“ Murray Hall wär
unter Mittelgröße, hatte ein bartloses, runzeliges Ge¬
sicht und eine Stimme, die das Geschlecht nicht leicht
verrieth. „Sein“ Aussehen war das eines gütigen
alten Herrn. Die Dame hatte länger als dreißig
Jahre in New-Aork als Mann gelebt; man berichtet
weiter, sie wäre der „Mann“ zweier Frauen gewesen;
die zweite starb im Juli 1898 und die erste soll
„ihren“ Mann unter dem Pantoffel gehabt haben. Die
Frau war Mitglied des Jroquois Klubs und der
Tammany Hall, und leitete unter dem Namen Murray
Hall ein Gesinde-Vermiethungsbureau. Sie hatte
eine 22jährige Adoptivtochter Mnnie Hall. Sie
war immer eine beliebte Person und in Lokalen sehr
beliebt, gebrauchte aber Taback in keiner Form.
Sie zog die Salonhinterzimmer den öffentlichen Bars
vor, unD' ihre Trinkkumpane waren meist Frauen. Sie
svrach fließend über Politik, galt als ein äußerst
thätiges Mitglied der Partei und wohnte allen Ver¬
sammlungen derselben bei. Sie erklärte ihren Freunden
die Thatsache, daß sie an Krebs litte, dadurch, daß sie
vor fünf Jahren von einem Radfahrer niedergeworfen
worden sei. Sie hinterließ ihrer Adoptivtochter ihr
Vermögen, aber wahrscheinlich werden noch rechtliche
Verwickelungen wegen des Testaments entstehen. Die
Tochter ist aufgewachsen, ohne das Geheimniß ihres
„Vaters“ zu kennen. Die Todte hinterließ eine Er¬
klärung, in der sie sagt, sie wäre als armes Mädchen
geboren und hätte sich als Mann ausgegeben, um mehr
zu verdienen — was ihr auch gelungen ist, da sie
240 000 Mark hinterläßt.

— Das „Verschließen des TowerS“,
jener altberühmten Zitadelle Londons (1078 von

Wilhelm dem Eroberer angelegt, ursprünglich Königs¬
burg, dann Stäatsgefängniß, wo viele Fürsten und
Staatsmänner eingekerkert und hingerichtet wurden,
jetzt Arsenal und Kaserne), ist eine jener mittelalter¬
lichen Zeremonien, welche mit jedem Thron¬
wechsel in England untrennbar verbunden sind
und deshalb auch diesmal mit der gebotenen
Feierlichkeit beobachtet wurden. Zur Vornahme der
Zeremonie ging am Sonnabend kurz vor 11 Uhr der
Hauptwächter in seinem langen, rothen Rock mit einer
Laterne und einem anderen Neoman (freiwilligenReiters¬
mann) zum Wachthaus und rief: „Eskorte, Schlüssel!“
Der Sergeant mit der Wache kam heraus und geleitete
die Wächter zum äußeren Hauptthor. Jede Schild¬
wache, die sie passirten, rief: „Wer geht da?“ Die Ant¬
wort war jedesmal: „Schlüssel“. Nachdem der Haupt¬
wächter das Thor verschlossen hatte, kehrte der Zug unter
denselben Anrufen und Antworten zurück. Bei der Haupt¬
wache rief nun die Schildwache: „Wer geht da?“
Die Antwort lautete wieder: „Schlüssel“. Schild¬
wache: „Wessen Schlüssel?“ Antwort: „König
Eduards Schlüssel“. Schildtvache: „Geht vorwärts.
König Eduards Schlüssel und alles ist wohl!“ Hier¬
auf sagte der Hauptwächter: „Gott erhalte König
Eduard“. Der Hauptwachmann antwortete: Amen!
Die Wache präsentirte, der Offizier küßte den Knauf
seines Schwertes, die Eskorte und die Wache trat ins
Wachtlokal ab, und der Hauptwächter mit der Laterne
schritt allein durch die dunklen Gänge zurück und über¬

gab nun dem Gouverneur des Towers de» Schlüssel.

Letzte
Drahtmeldungeu.

Berlin, 29. Januar. In dem Befinden des'von
einem Schlaganfall betroffenen Professors Dernburg
trat gestern Nachmittag eine erfreuliche Besserung ein.

Berlin, 29. Januar. (Lokalanz.) Der Kaiser
hat die Minister des Innern und der öffentlichen Ar¬
beiten für die Zeit nach seiner Rückkehr zu einem
Jmmediatvortrage über die Versuche mit den Schutz¬
vorrichtungen an den Straßenbahnwagen gegen das
Ueberfahren befohlen.

Berlin, 29. Januar. Die „Voss. Ztg.“ regt an,
eine Trauerfeier für Verdi abzuhalten und schlägt
vor, in einer großen Berliner Kirche das Verdi-
Manzoni-Requiem aufzuführen unter Mitwirkung der
besten Chöre, Komponisten, Orchester und Quartette.

Berlin, 29. Januar. „Wolffs Bureau“ meldet
aus Peking vom 27. Januar: Prinz Tschung urd
seine Brüder wurden im kaiserlichen Palast vom Grafen
Waldersee empfangen.

Dresden, 29. Januar. Das Befinden des an

der Influenza erkrankten Prinzen Georg ist nicht
besser, jedoch liegt zu Besorgnissen kein Anlaß vor.

London, 29. Januar. Der 2. Februar, der vom

König bestimmte Beisetzungstag, gilt als allgemeiner
Trauertag. Die Straßen, durch welche sich der
Leichenzug bewegt, sollen mit Purpur beschlagen werden.

Paris, 29. Januar. Der Akademiker und Dra¬
matiker Henry Gorny ist gestorben.

Paris, 29. Januar. Die Angestellten der Pariser
Stadtbahn stellten die Arbeit ein.

Petersburg, 29. Januar. Der Minister des
Auswärtigen stattete dem scheidenden deutschen Bot¬
schafter Fürsten Radolin seinen Abschiedsbesuch ab
und übermittelte ihm die Brilllanten zum Alexander-
Newskt-Orden. Heute wurde Radolin vom Kaiser und
der Kaiserin in Abschiedsaudienz empfangen.

Shanghai» 29. Januar. Einem Telegramm aus
Peking zufolge, ist das Befinden Li-Hung-Tschangs so
schlecht, daß sein Tod erwartet wird. Gestern sind
Schwang und Misten hingerichtet worden.

Madrid, 29. Januar. Spanien entsendet zur
Flottenparade nach Spithead den Kreuzer „Carl V.“

Petersburg, 29. Januar. Feldmarschall Gurko
ist gestorben.

Mailand, 29. Januar. Die Beerdigung
Verdis ist auf den morgigen Mittwoch 7 Uhr fest¬
gesetzt. Diese wird in einfacher Form dem Wunsche
des Meisters gemäß stattfinden. Keine Musikkapellen,
kein Militär sollen am Zuge theilnehmen, auch sind
alle Kranzspenden verbeten.

Nom, 29. Januar. Die Stadträthe hielten gestern
eine dem Andenken Verdis gewidmete Sitzung ab. Es
wurde beschlossen, einer Straße den Namen Verdis bei¬
zulegen. Büsten sollen im Kapitol und int Park
des Monte Pincio aufgestellt werden und an dem im
Jahre 1859 von Verdi bewohnten Hause eine Gedächt¬
nißtafel angebracht werden. Alsdann wurde die
Sitzung aufgehoben.

Peking, 29. Januar. („Reuter“ - Meldung.)
Hsutscheng, ein Sohn des als Fremdengegner bekannten
Hsutung, und Tschihsiu, ein Mitglied des Tsungli-
Aamen, welche bei den jüngsten Unruhen verantwort¬
liche Stellen inne hatten, sind am 27. Januar im
japanischen Viertel verhaftet worden.

üafimtrftfit btt WtWrl, Brch, Netzt.
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Weichsel.
22.11. 1,071 Warschau . . . 1,07 23.11. — —

2 Zakroczym . . • 9 112. 1,15 1 10.|12.1,09 — 0,06
3 Thorn .... 27.11. 1,26 I 28.(1. ! 1,28 0,02 —

4 Brahemünde.
*

. . 28 |1. 3,36 29.1. 3,37 0,01 —

Brahe.

SS5 BrombergO'.Pegel 28. ,1. 5.28
1,72 29*| t. 5,34

1,82
Go pl os ec.

6 Krnschwitz . . . •27 jl. 1,90 28.|1. — — —

Netze.
7
8

LeSzczyce Overpegel
Bartschin....

28 11.
28 11.

1,88
1,12

2911.
29 11.

1,88
1,12

— —

9 12. Groin. Schlenie 28.11. 0,50 29 1. 0,64 0,14 —

10 Äeißenhohe *) . . 28|1. ,0,30 29.Ü. ,0,34 0,04 —

11 Usch 11. 1. 1 ~ 12.(1. 1 — — —

12 Ezarnikan . . . 11.11. I —■ 12 |1. 1 — — —

13 Filehne .... 11.1. ! — 12.(1. 1 — — —

Eis- und WasserstandSttachrichten.
Weichsel: Warschau: Ayl 25. Jayuat 1,10

Meter, am 26: Januar 1,24 Meter. Eisstand.
Brahe: Ober- und Unterbrahe Eisstand mit offenen

Stellen.
Goplosee: Wasserstand bei Krnschwitz am 28. Ja¬

nuar 1,90 Meter. Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,84 Meter. %

Eisstand. Die Wehre sind zur Ansammlung der
Stauwassers geschlossen.

Kanalisirte Obere Netze. Eisstand mit
offenen Stellen.

Labischin: Ober- und unterhalb Eisstaud. Eis¬
stärke 0,33 Meter.

Bromberger Kanal: Eisstand.
Untere Netze. Weißenhöhe, Eisstand.

(Nachdruck verboten.)

Berlin, 29. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom. 28. 29. Kurs vom 28. 29.

Amtliche Notiz Lombarden 25,60 25,50
Uua.4% Goldr. —Laurahütte 192,75 190,40
Russen v. 188 Mar.-Mlawka 73,40 72,50
Disk.-Komm. 178,70 177,50 Ostpr.Südbahn 94,00 93,70
Deutsche Bank 200,40 199,10 Italiener 95,75 95,70
Oesterr. Kredit. 208.70 207,80 4%Russ. u. Aul.

Tendenz: ruhig.
Angekommen nm 3 Uhr 10 Minuten.

Kurs vom • 28. 29. Kurs vom 28.
Ostd. Kleinbhn.1 —

Westpr. 3’
1

Pfandbr.
37»% Pf
Br. unk.

Amtliche Notiz
Nuss. Not.Cassa
Wechsel Land.'.
3%Reichs-Anl.
3%%Reichs-A.
3Va% R.-A.ko.
3% Pr. Kons.
372%W. Kons.
3%7oPr.K.kv.
Pos. 40/0 Pfdbr.
Pos.3%% „

Wstpr.3% „

Wpr.3%%„
Oe,t. Silberr.
Oest. Goldrenr.
Warsch.-Wien.
St.-Akt. v. ult.

216,2oll6,20
204,45 204,55

88,30 88,00
97,40 97,25
97,30 97,10
88,86 87,86
97,25 97,20
97,20

101,20
96,50

101,30
95,35 95,40
84,25 84,25
94,25 94,20
98,00 98,10
99,80 99,90

3%% P
Ob. unk.
P.Pf.-B
Obl.4%uk.190s
Rufs. Not. ult.
Sprritu850er l.

Umsatz: -T*

70er loco
70er Junile.
70er Dezent.

Umsatz: —

29.

13,90

89,50

92,00

98,60

t

■v

Berlin, 29. Jan. (Produkienmarkt), angek. 3 Uhr 10 Min.
~~

29.
105,75
106,50

Weizen Januar
„ Mai
„ Juli

Roggen Januar
„ Mai
„ Juli

Hafer Januar
Mai

3 28. 29. 28.
—,—

—

,
— Mais Januar —r

158,75
160,50

158.00
160.00

Mai 106,75

141',50
Rüböl Januar —

,—

141,75 „ Mar
r 57,70

141,75 141.25 Spiritus 70er

136,50 136*75
loco 44,20

57,00

44,20

Danzig, 29. Januar, angekommen 2 Uhr — Mi«.

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
früh morgens, die der anderen mittags.

Weizen: Tendenz: billiger
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. tr.ansit

28.
147-49
150—51
152-56

124
90

29.
148

150-55

124
90

Magdeburg, 29. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Mm.
28. 29.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene MeliS 1 mit Faß

10,00—10,25
7,75—8,00

'

28,95—29,20
28,95
28,45

10,00—10,25
7,70-8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

Fahrplan.
Posen-Guesen Jttowrazlaw-Bromberg-Laskowttz-

Dirschau-(Danzig-)Königsberg i. Pr.

P-3
1+4

S-Z.
1-3

P-3-
2-4

P-3
1-4

D-3
1-3

P-Z.
2-4

GZ.
2-4

P-Z
1-4

P-Z.
1—4

S.Z
M

■L±
I2i5 338 633 1Q15 2 04 _ 318 ?05

157 423 749 1123 2 47 — —
, 433 822 —

Ar? 806 1140 — — 452 g42 —

4.49 822 1157 — — 510 901 —

— 842 1218 — — 532 923 —

-! sh12 Ml 1239 3*33 3 41 — 553 946 —

536 9 I 8 1257 an 401 — 012 1Q04 —

-CA1555 938 118 421 — 035 1026 —

—Nl6n 954 135 — 437 -— 653 1044 —

«J 1003 ■J 44 — — 445 805 — 522
629 — 1015 156 — — 4 58 m —

641 — 1027 208 — — 511 833 —

650 — 1036 2 17 — 5 22 843 —

.

707 — 1055 234 542 904 —
-

723 — 1113 251 — — 6 oi 923 — 52
847 — 1256 416 — 741 10£9 — an
945 __ 200 526 _ 8B 1207 —

1231 722 *9 04
* an

Elbing

240

Posen Abg.
Gnesen . .

Tremessen .

Mogilno
Amsee . .

Jnowrazlaw
Güldenhof .

Hopfengarten
Brombergan
Bromberg ab
Maximilianowo
Klahrheim .

Prust. .. .

Terespol >

Laskowitz .

Dirschau Ank.
Danzig Ank.
Königs- Ank-

berg r. Pr.

Königsberg i. Pr.-(Danztg-)Dirschan-Laskowitz-
Bromberg-Jnowrazlaw-G»esen-Posen.

Königsberg
i.Pr. Abg.

Danzig .

Drrfchau.
Laskowitz.
Terespol.
Prust
Klahrheim
Viaxiinitianowo
Bromberg
Bromberg
Hopfengart.
Güldenhof
Jnowrazlaw
Amsee. .

Mogilno .

Tremessen.
Gnesen

P-3
2-4

P-3
2—4

P>8.
1-4

ß 45

7 08

733
747
809
8 26

848

12*1
500
551
719
735
756
§07
819
830

2—4

6°20
8 04

an

P-3 D-3 P.-Z. P.-Z. P.-Z. P-Z.
1-4 1-3 1-4 1-4 1-3 1—4

802 1202 401
800 lioo 343 — 700
852 12°2 435 — 758

1024 157 6 03 — 928
1037 214 616 — 9“
1058 237 637 — 1Q02
HOS 248 647 10H
1119 — 301 6 58 1023
U30 — 313 7 09 4* 1034
1140 — 323 719 sl044 1202
U59 — 342 738,.

800“
825

1121 ll1219
1243 124

402
425

1121
E

1256 . 4381 <839 . »f
116
132

• 459^19Ö3|
516 19225-

1215 LS

1152 219 538 947 ® 1243
254 804 636 11121 194

T-3.
l-S

lioi
112

112
an

Posen mt|95s
Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr morgens liegenden

Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenaüerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e
Bärenstraße 8, G. Ab ich t, Friedrichstr., W. JohneS
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbrück u. Mala-
d i n s k y, Bahnhofstroße 97.

M



Beschluß.
DaS Verfahren zum Zwecke der

Zwangsversteigerung des in B i s-
k u p i n belegenen, im Grundbuche
von Biskupin Band II Blatt
Nr. 36 auf den Namen des
WirthsJohann Kowalik
zu Biskupin, welcher mit
Anna geb. Gawrych in Güter¬
gemeinschaft lebt, eingetragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da die be¬
treibenden Gläubiger denZwangs-
versteigerungsantrag zurückge¬
nommen haben. (73

Der auf den 18. Februar 1901
bestimmte Termin fällt weg.

Znin, den 26. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Vefanntinadnmg*
Die Lieferung folgender Pflaster-Materialien soll im Wege

öffeutl cher Ausschreibung verdungen werden:

Baustelle
Schlesische

oder
schwedische

Reil ensteirre. i jO

»«L
ü E e

ä|”
5
ca

»Ö

A. Bromberg. qm cbm lfdm. cbm cbm

Friedrichsplatz und
Friedrichstraße . . . 1270 — — 64 25

Schröttcrsdorf —
— 546 250 33

B. Jnowrazlaw.
Thorner Straße 1552,5 — — 80 31
Rojewo'er Straße.... — — 880 279 56

C. Argenau.
Thorner Straße .....

— 20 100 10 5
Brndnia'er Straße . . .

— 455 640 4)5 46

Bekanntmachung.
Die Ausführung der rund f.00ha

großen Drainage nebst Neben¬
anlagen auf dem Ansiedelungsgnte
Nierntschinek, Kreis Wongrowitz,
soll auf Grund der allgemeinen
Bedingungen für die Ausführung
von Staatsbauten öffentlich vr-

geben werden. (77
Die Anfertigung des Entwurfes

ist ausgeschlossen.
Versiegelte, mit entsprechender

Aufschrift ' chene Angebote
sind bis

St Md,
den lgebtuat 1901,

vormittags 93/4 Uhr
an das Bauamt der Ansiedelungs—
Kommission in Posen, Mühlen¬
straße Nr. 12, postirei einzusenden,
zu welchem Zeitpunkte bte Eröff¬
nung der Angebote stattfinden wird.

Verdingungs - Unterlagen sind
gegen postfreie Einsendung von
2 Mark — Briefmarken verbeten
— von ebendort zu beziehen.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 24. Januar 1901.

Königliche
Anfiedelungs- Kommisffop.

Schriftliche Angebote, gut verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen, welche auch auf Theile der Lieferung sich erstrecken
können, werden bis zum-Vergebungstermine. welcher im Amtszimmer
der Landesbauinsp.ktion hiersclbst, Petersonftr. 10, Hofgebäude,

am 16. Februar b. §., Mmittags 11 Uhr,
stattfindet, entgegengenommen. Die Liererungsbed ngungen können
ebendaselbst eingesehen bezw. gegen 1 Mark Schreibgebühren be¬

zogen werden. (28
Bromberg, den 26. Januar 1901.

Laildes-Bainnspektion.

Majserl.-Zchäden-Vkrfich.
Anträge, auch v. Nichtmitgl.. werd.
aufgeit. im Bureau d.Hausbes.-
BereinSEcked.a u.n.Pfarrstr. 14.
p., r. Mitgl hab. Ermäßig. (280

tttifolumins
Ptanine

mit eingelegter Mittelfüllung.
Effektvoll. Neu!

Hoher Bau, voller Ton
SSF“ nur 450 Mark

bei €. .Tanga, Bahnhofstr. 75.

, -V . ..
- . -

* '» - i.

1

von

C. A. Franke,
Mautzstr. Nr. 7

geöffnet:
Wochentags von morgens 8 bis abends 'D Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis iwttags 12 Uhr.

Neu eingeführt: (188

Elektrische Lichtbilder.
Badezeit:

für Damen Dienstag und Freitag Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit.

Verlag der Mittlerrollen
Buchhandlung (A. Fromm)

Bromberg.

TascWalrplaa
für

die Ostprovinzen.

Umfang 100 Seiten.

Winterausgabe 1900.

Preis nur 10 PI.
Zu haben in den Buchhandl.
sowie in der Geschäftsstelle

der Ostdeutschen Presse.

Rudolf Baase, iMalhunamvfabrili.

BiM'uckiWmtt, ÄstVirthsbeiiarfssrtiktl
Brötchenspinde, Tropfbleche, Spülwanncn u. s. w.

ttent Kettcilbürsteureluigiiugs-Auiiarate. Äeu!
MT Tolidc Preise. (187

Mautzstr. 8. ©alteftette b.©tvaBen6nfin. Teleph. 528.

Eine wenig gebrauchte

fast neue Dehne’fdje

Drill««sG»k,I
112 Fuß breit, 24 Reihen mit Querachse, Zahttstangen-
i vordersteuer und selbstthätiger Kastcnregulirnng, steht sehr-
l preiswerth znm.Verkauf. (1421

Hodam & Kessler, Danzig.

Ueber lOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

habe von 20 Mark an auch auf
Theilzahlung zu verkaufen.

J. F. Meyer,
95 a Bahnhofstraße 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

Statt Pomade, statt Oel*
statt schädlicher Tincturen

r
o c u r gut getanen na* . ,

—

3. Ich bin ganz ausserordent¬
lich zufrieden 4. Es ist unstrei¬

tig eines der besten Haarpflege¬
mittel der Gegenwart. — 5. Für den
Schnurrbart ist das Javol einzig nnd
als Kosmetikum sehr gut-
Flasche Mk. 2.—, Doppelflasche Mk. 3.58,

Zu haben in allen feinen Parfümerien,
Drogerien, auch ln viel. Apotheken»

Jedermann überzeuge sich
von den hervorragenden Eigen¬
schaften des Javol und lasse
sich nicht infolge Gewinnsucht
gewissenloser Geschäftsleute
eine andere, minderwerthige
Specialität aufreden. Ich wäre
meinen werthen Abnehmern
dankbar, wenn mir derartige
Geschäftsleute namhaft ge¬
macht würden. (56

Wilh. Anhalt, Kelberg.

Wie Dr med. Hair vom

Asthma
sich selbst u.viele hunderrePatienten
heilte, lehrt unentgeltl.dess.Schrift.

Contag «t Co., Leipzig.

GrmleHaM!i machen 10 Jahre älter. Ein
ganz unschädliches, unfehl¬
bar wirkendes Mittel dage¬

gen ist das v. Funke & Co., Parfümerie hygienique, Berlin,
Prinzessinnenstr. 8, erfundene, gesetzt, geschützte „Crinin“.
Preis 3 Mk. Es giebt grauem Kopf- u. Barthaare eine schöne,
echte, nicht schmutzende, helle oder dunkle Naturfarbe.

Das bewährteste Toilettemittel j
(besonders zur Verschönerung des Teints),

zugleich ein vielfach verwendbare?

Reinigungsmittel im Haushalt. |
Genaue Anleitung in jedem Carton. Uebera.ll vorrätig.

Nur echt in roten Cartons zu IO, 20 und 50 Pfg.
Specialität’der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

(I

EJeTbPF&ll* in Bromherg und Vororten befinden sich J

Verkaufsstellen von 87 Volumenprozent starkem Brennspiritus ZU

diesem Billigen Preise.
Auf Wunsch werden die nächst gelegenen Verkaufsstellen be¬

kannt gegeben und jede gewünschte Auskunft ertheilt in Bromherg

durch C. 1 Franke. I. Barnass. I. L. Jacob!

Centrale für Spiritus-Verwerümng, (». m. d. B.,
Berlin C. 2., Neue Friedrichstrasse 88/40.

Ueumgolduüg
alter Spiegel- und Bilderrahmen.
Bergolderci F. Redlinger,

Danzigerstr. 159.

Straf- und Civi Prozeß-, auch
Ehe- u. Alimentenfach, Nachlaß-
regul., Gew.- u. Verwaltungssach.,
Privatst n. st w. bearb. sachgem.
A. Markowitz, Bahnhofstr. 69.

Kamen- und Kruderkleidrr
werden sauber und billig an¬

gefertigt. Frau Bagdonat,
Bah nhofstraße 66, Hof rechts.

3m Acholßer«

*

'Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille.
Drillmaschinen. ErÄf‘

Specialität seit mehr als
30 Jahren.

Neuest. Pat,: Bergdrill-
H. Breitsäemasehine

„Hallensls“,
Selmhringsystem,

am Hange, wie in d. Ebene

gleich zuverlässig arbeitend

Ueber 37000 Exemplare|
geliefert.

Keine Reguliervorrichtung
u. Wechselräder nothwendig.!
bekannt als einfachste undg

vollkommenste
Maschine am Markte.

Hackmaschinen sowie Kartoffel-Pflanzloch- u. Zudeckmascbinen.1
A clterwalzen, Hölzerne n. eiserne Rechen Itübenheber,

Göpel, liOCömohilen, und Schleppharken, Kartotfelgraher,
l>rese$im aschincn Mähemasch inen, Futter- iSereitnngs-

f. Hand-, Göpel- u. Dampfbete. Schleifsteine, maschinen
und alle sonsigen landwirthsch. Maschinen u. Geräthe in garantirt gut. Ausführung.

Kataloge umsonst u. postfrei! Reparaturmaschmen erbitten vor Beginn der Saison.!
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

P. Zimraermann &Co., A.-G., Halle a. S.
Filiale : Schneide m ü h i, Slüsterallee. (252|

von
w i r ■*“ - Dofas

u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polsterfachen empf. sich
G. «shrkv, Ba hnhofstr 66.

Hausbesitzer, der auf 1200 Mrg.
ö .‘. Gut tauschen will, möge sich
unter 1. L. 3 i. d. Geschst. meld.

Große Auswahl

blühender Topfpüan;e«,
Azaleen in Nrachtfarben,
Hyacinthen, Maiblumen,

Tulpen etc. etc.
Anfertigung von Bouquetts und

Kränzen empfiehlt
F. Fiprski, Paststraßr 1.

Gärtnerei Burgstraße 2.
Auch frischen Schnittlauch und

Petersilie in Töpfen.

Seifen• und Parfümerie-Fabrik^
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

Crosse Ersparnis an Zeit eil Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,

Auch als Toilette-Seife zu empfehlen,

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2. 3 und 6 Pfund.

(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

i ■■■■= Verkaufsstellen durch Plakate (wie obiere Abbilds) kenntlich. =====

Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Colomal-
waaren- u. Droguenhandlungen. (37

Vertreter: Emil Einehe, Agenturen und Commission, Bromherg.

iS-

Solide Teppiche
Fäufrrjtoffr, Reisedecken,

Kameelhaardecken,
ä M. 8,50, 11,5 ,15/25, 22,-28 50
Vers. billigst. Skizzen u. Preisl. frei

i*PauIThiim,lijtnm$
TFedes Hühnerauge, Hornhaut

u. Warze wird in kürzester
Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. riiliml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlauer’ sehen
Hiihneraugeninittela.d Kronen-
Apotheke in Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm. einer 25°/0

Salicylcollodihm - Lösung mit
5 Centigr. Hanfextr. Gart. 60 Pf.
Depot in d. meisten Apotheken.

MM- tob $irto|gepft
ist billig zu verkaufen. Offerten
unter Al. Z. 100 postlagernd.

vxm
1/2 Kilo genügt für lOO Tassen

'Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch allen

anderen Getränken vorzuziehen Ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend.

Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungswelse. Van Houtens Cacao

wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den bekannten Blechbüchsen» Bel lose

ausgewogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität.

Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit,
Hantausschlag, Hals- u. Zungen- Mrankheiten,
altem Husten, für schwächliche, blassaussehende Kinder
empfehlt jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, weit
und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

MmitiMerlran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht
vertragen. Letzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank¬
sagungen darüber. Preis 2 n. 4 Mk., letztere Grösse für
längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker Eahnscn in Bremen. Stets frische
Füllung vorräth. in allen Apotheken Bromhcrgrs u. Umgeh.

jPtidjt Kneipp Bild, SRltfjt Plombe

garantieren die Güte einer Waare

Prüfet ... Urteilet
dann wird die Ueberzeugung aller sein

ItnitbtvtvtffUdi»
ist (142 1

iKaiser’s Malzkaffee|
pro Pfand nur 25 Pig.

Kaiser's KaAeezesiliäst
! Größtes Kaffee-Jmport-Gefchäft Deutschlands!

im diretten Verkehr mit den Konsumenten.
— Bromberg —

! Brückenstraße Nr. 3. - Friedrichftratze Nr. 50.!
Elisabethftraße Nr. SS.

Zll- n. usliillSische Speise-Bieiitl«
wagaomveise und bei kleinen Posten offerirt in nur bester

Qualität billigst (121
Friedrich Carl Poll, Stettin.

Zwiebel Export nnd «Import.
Vertreter f. Bromberg n.Umgd Ernst Krengel, Bahnhofstr 13.

Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel
ist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau
des Körpers, der.Stählung der Muskel n, dem Ersatz der Kräfte, der

S tärkuna der Schwachen und Kra ken dienen, wegen seiner leichten
Verdaulichkeit, wegen seiner verhältnißmäßigen Billigkeit der

Zucker.

Dtzd. 80 und 100 Pst

E“ Neue Thee's
sow. sämmtl.Kolonialwaaren

empfiehlt

Max Schleif?,
Schleinitz- u. Mittelftr. Ecke.

Namhafte Ersparniss im Haus¬
halt erzielt die Hausfrau mit

MAGGI
zum Würzen der Suppen, — we¬

nige Tropfen genüg. — Ebenso
mit MAGGI’s Bouillon-Kapseln
zu 12 und 16 Pfg. — Soeben
wieder eingetr.bei H. E. Lemke,
Colonialw. u. Delik., Danzgrstr.

Ein gut eingeführtes

Stil- ul
MMciMW

mit vollem Ausschank üb. 18 Jahre
in einer Hand, mit hochrentirend.
Grundstück unter günstigen Be¬
dingungen (weil Besitzer sich zur
Ruhe setzen will) in größerer leb¬
haften Provinzial- und Garnison¬
stadt Posens zu verkaufen. (142

Meld. werd. 6rieft. u. A. W. 1.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Gut cinger. Reftaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachtn!. Offert.
mtt. C. B. an die Geschst. erbeten.

1 sehr gut erhaltener

ist für fremde Rechnung sehr preis-
werth zu verkaufen in der Wagen-
fabrik von F. Wegner. (572

Neues nuhbllm limtiita
mit. Gar. bill. zu verk. Näh. im
Müller’scheu Piano-Magazin .

Älter Wäscheschr., mahag.
Schreibsekretär und Stühle
zu verk. Bahnhofstr. 13, II.

ÜOljUHttS
besteh, aus 3Zim., Küchen.groß.
Kellereien p. gleich oder 1. März
gesucht. %Off. mit Preisangabe u,

B. 80 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Möblirte Wehniing
von 2 Zimmern, Bnrschengelaß,
wird von sofort gesucht. Off. an

Hotel Adler, Portier.

Frische Muränen, grüne
Danzig. Heringe, Karauschen,
Zander, Mittwoch auf dem

Fischmarkt bei Kapelska. (742

Irifdje TafchiW Mk. 3 -

das Postkolli freo. Nachnahme ver¬

sendet Pani Vahlteich,
72) Merl a d. Mosel.

Frostfreie

Sprifrlmttoffrln
offerirt frei Haus

ä Centner Mk. 2,30

Otto Hansel, ®ab
7
n«?a0

.

ff*r-

Fernsprecher 518. <176

BMofstraße 1
ist ein Laden mit Wohnung
vom I.Oktob. er. zu vermieth.
Zu erfr. bei Herrrn. Röhr das.

llilÄElÄt
1 . Oktbr. er. billig z. vermiethen bei
Otto Kromer. Bahnhofstr. 6a.

Dnuzigerstraße 131,1.
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu¬
behör. Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen. (176

gut ntöbl. Zimmer
sof. zu verm. Danzigerstr. 156.

Rinkauerstr. 3, 2 Treppen,
1 auch 2 möblirte Zimmer mit
Pension abzugeben. (668

1 möbl. Zim., a. Wunsch. Pens.,
sof. zu verm. Bahnhofstr.li,H l.

Eins. Zimm. m.Penst Wallst. 18,11.
Ein kl. frdl. möbl. Zimmer
zum 1. Februar billig zu vermieth.
739) Johannisstr. 4, I r.

Hierzu eine Beilage.



1901 .Weikcrge. - Mrornberg, 30 . Januar
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Aus Stadt und Sa«d.
Bromberg» 2S. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Personalien. Die Wahl des Leiters der

Realschule in Tiegenhof, Kreis Marienburg, Johannes
Ernst Karl Rump, zum Direktor dieser Anstalt ist be¬
stätigt worden. Am Schullehrerseminar zu Paradies
ist der Lehrer Dr. Servos aus Werden als ordentlicher
Seminarlehrer angestellt worden. Der Oberlehrer
Dr. Euling ist von Tilsit an das Wilhelms-Gymnasium
zu Königsberg versetzt und der wissenschaftliche Hülfs-
lehrer Max Selzer an dem königlichen Gymnasium zu
Tilsit als Oberlehrer angestellt worden. Der Lehrer
Sablotny in Osterode ist zum 1. April d. I. an die
Höhere Mädchenschule zu Elbing gewählt worden.
Der Gerichtsassessor Rothe in Ostrvwo ist zum Staats¬
anwalt bei dem Landgericht in Lyck ernannt worden.
Die Referendare Ernst Hahlweg aus Heinrichswalde
(Schlochau) und Plehwe in Königsberg sind zu Gerichts¬
assessoren ernannt worden.

* Erleichterung im deutsch-russischen Grenz-
derkehr. Das russische Zolldepartement hat ange¬
ordnet, daß an Grenzabsertigungsgebühren (Artell-
gebühren) nicht mehr, wie bisher, 2 Kopeken pro
Pud, sondern nur 3/4 Kopeke pro Pud berechnet
werden.

H. C. Allgemeiner Preußischer Städtetag.
Dem Allgemeinen Preußischen Städtetag, der heute
früh im Sitzungssaals des Rathhauses in Berlin seinen
Anfang nimmt und betn fast sämmtliche preußischen
Städte mit mehr als 25 000 Einwohnern angehören,
ging gestern Nachmittag unter dem Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters Becker (Köln) eine Ausschußsitzung im
dortigen Rathhaus voraus. Die Tagesordnung wurde
wie folgt festgesetzt: 1. Das Kleinbahngesetz
und die Gemeinden (Berichterstatter Erster Bürger¬
meister Dr. Oehler-Halberstadt und Stadtsyndikus
Tiessen-Königsberg); 2. die Betheiligung der Frauen
an der Armen- und Waisenpflege (Berichterstatter
Stadtrath Dr. Münsterberg - Berlin und Stadtrath
Dr. Krause-Posen); 3. die Fürsorge der Städte für
die schulentlassenen Waisen und 4. das Gesetz über die
Zwangserziehung (Berichterstatter Stadtschulrath
Platen-Magdeburg und Stadtschulrath a. D. Geheimer
Regierungsrath Professor Dr. Bertram-Berlin). Die
Fragen 1 und 2 sollen am ersten Sitzungstage
(Dienstag), die Fragen 3 und 4 am zweiten (Mittwoch)
behandelt werden. An die Ausschußsitzung schloß sich
ein Festessen im Rathskeller an.

* Besitzveränderung. Das Vorwerk Grünau
bei Lochowo unweit Bromberg, ca. 400 Morgen groß,
hat der Kaufmann Moritz Friedländer in Schulitz
zwecks Parzellirung für 58 000 Mark an gekauft.

* Personalien von der Eisenbahn. Ver¬
setzt: die Regierungsassessoren Dr. Schneider von

Thorn nach Elberfeld zur dortigen Eisenbahndirektion
und Schulze von Elberfeld nach Thorn zur Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Vorstandes der dortigen
Verkehrsinspektion.

* Der Verein der Gastwirthsgehülfen zu
Bromberg feiert heute den Geburtstag des Kaisers
verbunden mit dem Stiftungsfest im Saale des Herrn
Röhr am Elisabethmarkt.

zw. Fordon, 27. Januar. (Kaisers Ge¬
burtstag) wurde hier in würdiger Weise gefeiert.
Der Landwehrverein marschierte unter Vorantritt
einer Musikkapelle um 10 Uhr vormittags zur Kirche,
und abends fand im Kipf'schen Saale eine Festvor¬
stellung statt, welche reichlichen Beifall erntete. Der
Schützen- und Handwerkerverein vereinigte sich zu
einem Festessen im Herm. Krügerschen Saale, wo
Lehrer Krutsckinna das Hoch auf den Kaiser aus¬
brachte. Auch in Konstantin Krygers Saal ver¬
einigten sich einige Herren zu einem Abendessen, wobei
Pastor Fuß den Kaisertoast ausbrachte.

§ Rakel , 28. Januar. ( Volksunter¬
haltungsabend. Kaisersgeburtstag.) Am
Sonnabend Abend wurde im Schützenhaussaale der
dritte Volksunterhaltungsabend abgehalten. Es wechselten
Musikvorträge, Gesänge, Deklamationen von Schülern
der verschiedenen Schulen rc. ab, und der Sängerchor
des königlichen Gymnasiums führte das Melodrama
„Zwei Jahrhunderte unter dem Schwarzen Adler“ von
Edwin Schultz auf. Gymnasialdirektor Prof. Heidrich

(Nachdruck verboten.)

Giuseppe f.
Von Josef Lewinsky.

Wir hatten uns schon daran gewöhnt, den großen
italienischen Meister, der trotz seiner 87 Jahre noch
ungebrochen schien, auch körperlich zu den Unsterblichen
zu zählen> und nun ist er doch aus dem Leben ge¬
schieden. Mit Verdi ist der letzte jener Tonheroen,
die die Welt mit ihrem Ruhme erfüllten, dahin¬
gegangen, und wo, wenn wir uns umblicken, finden
wir Ersatz ? Nicht bloß in feinem Vaterlands, über den
ganzen Erdball, wo die dramatische Musik einen
Wohnsitz hat, sind seine Werke verbreitet; sein
„Rigoletto“, sein „Trovatore“, seine „Traviata“ und
„Aida“ sind Gemeingut aller Nationen, und mit dem
Namen Verdi ist eine beispiellose Popularität ver¬
knüpft. In einem Alter, in welchem andere Kom¬
ponisten der Muse längst Valet gesagt — man denke
nur an Rossini — hat Verdi noch Meisterwerke, wie
seinen „Falstaff“, seine „Vier heiligen Stücke“, ge¬
schaffen, Werke, in welchen die Melodieensrische
der Jugend mit der Kunstreife des Alters sich
vereinen. Ja, völlig ein anderer erscheint er
uns in diesen Schöpfungen, und er, der in seinen
früheren Opern dem Zeitgeschmack und den niederen
Bedürfnissen der Menge oft allzu sehr gehuldigt, hat
noch zu größeren Kunstzielen die Kraft in sich ge¬
funden. In den genannten „Vier heiligen Stücken“
ist Verdi gleichsam über sich selbst hinausgewachsen;
diese „Quattro pezzi sacri“, die ein 85jähriger Greis
geschrieben, könnten in ihrer Klangschönheit, ihrem
Reichthum an Erfindung und ihrem tiefen, wahrhaft
religiösen Stirnmungsgehalt den Neid manches Jüngeren
erwecken. Schon m seinem 61. Jahre (1873) über¬
raschte Verdi die musikalische Welt, die ihn nur als
dramatischen Komponisten zu feiern gewohnt
war, durch • ein dem Gebiet der Kirchenmusik
angehörendes Werk: durch sein großes „Requiem“,
eine im erhabenen Stil komponirte, von ergreifendem
Ausdruck und jugendlichem Feuer erfüllte Tondichtung;

hielt eine Ansprache und brachte ein Hoch auf den
Kaiser aus. — Aus Anlaß des Geburtstages des
Kaisers hatten gestern fast sämmtliche Gebäude der
Stadt geflaggt; in den Kirchen fanden Festgottesdienste
statt. Um 2 Uhr mittags begannen im Hotel du Nord
und im Schützenhause Festessen. In ersterem Lokale
brachte Gymnasialdirektor Prof. Heidrich und im
Schützenhaussaale Gerichtssekretär Bewersdorf das
Kaiserhoch aus. Die Mitglieder des Eisenbahnbeamten¬
vereins vereinigten sich in ihrem Vereinslokale
(Dahms) zu einem Herrenabend. Abends fand eine
prächtige Illumination statt.

H. Exin, 28. Januar. (Der Geburtstag
des Kaisers) wurde gestern im Degnerschen
Saale Hierselbst durch ein Diner gefeiert, an welchem
40 Personen theilnahmen. Die Festrede hielt Seminar¬
direktor Schmidt, welcher ein Hoch auf den Kaiser
ausbrachte.

P. Wongrowrtz, 28. Januar. (Kaisers-
geburtstag.l Gestern, am Kaisersgeburtstage
zeigten hier die Häuser reichen Flaggenschmuck. Beim
Festessen im Ziegelschen Saale brachte Landrath Dr.
Schreiber den Kaiftrtoaft aus, ebenso dann abends
beim Festkommerse des Kriegervereins in Zawadys
Hotel. Der Turnverein beging den Tag mit einem
Kommerse im Kunkelschen Saale. Hier brachte Kreis¬
thierarzt Müller den Kaisertoast aus. Der Männer¬
gesangverein unterstützte auch dies Jahr wieder die
Feier des Kriegervereins durch Gesangsvorträge.

□ Schneidemühl, 28. Januar. (Brände.
Städtisches.) Heute um 2 Uhr nachmittags
wurde die Feuerwehr alarmirt. Eine Scheune auf
Böttichs Abbau, am Wege nach Glubczyn, stand in
hellen Flammen und brannte gänzlich nieder. Die
Entstehungsart des Feuers ist nicht ermittelt worden.
— Heute gegen 6 Uhr abends brach inmitten der
Stadt in dem Engrosgeschäft von Lina Rosenthal,
Neuer Markt Nr. 28 belegen, Feuer auS. Die in
einem Schaufenster befindlichen Waaren geriethen,
wahrscheinlich durch die Hitze der Gasflammen, in
Brand. Durch schnelle Hülfe wurde das Feuer bald
gedämpft. — Rechtsanwalt Dr. Tölle hat sein Mandat
als Stadtverordneter niedergelegt. Die erste Wähler¬
abtheilung hat daher eine Ersatzwahl vorzunehmen.

8 Strelno, 27. Januar. (Ostmarken-
v e r e i n.) In der Hauptversammlung der Orts¬
gruppe Strelno des Ostmarkenvereins, zu der gegen
70 Mitglieder erschienen waren, berichtete der Vor¬
sitzende, Oberförster Heyer-Mirau zunächst über das
vergangene Jahr. Die Zahl der Mitglieder ist
wiederum gewachsen, vier Vorstandssitzungen wurden
abgehalten, ein Wintervergnügen mit Vorführung von
Lichtbildern gefeiert, seitens des Vorsitzenden ein Vor¬
trag über die Amtmann Kühneschen Erlebnisse aus
dem Jahre 1848 gehalten und ein Waldfest in Lonke
veranstalte. Es folgte der Kassenbericht des Kassirers,
Sekretärs Lüttkopf, dem Decharge ertheilt wurde. Der
Schriftführer und Bibliothekar Hauptlehrer Hoffmann
berichtete über die Bücherei. Diese zählt 705 Bände,
wovon an 3 Stationen zusammen 180 Bände abgegeben
wurden. Nach der Benutzungsstatistik wurden von
150 Lesern gegen 1000 Bücher entliehen. Die neu

entworfenen Satzungen für die Volksbücherei Strelno
wurden verlesen und genehmigt. Lesegelder werden
hinfort nicht mehr erhoben. Die Vorstandsmitglieder
wurden bis auf zwei Beisitzer, an deren
Stelle Besitzer Wiedemeyer * Ciechrz und Amts¬
richter Friedrich - Strelno traten, wiedergewählt.
Für den Gesammtausschuß wurde außer dem
Vorsitzenden als 2. Vertreter Kreisschulinspektor Waschke
gewählt. Nach der Erledigung des geschäftlichen
Theiles hielt der Wanderredner des Ostmarkenvereins,
Dr. Wegener, einen Vortrag über „Polnische Vereine
und Genossenschaften“, worauf Referent die Deutschen
zu engerem Zusammenschluß und zur Stärkung der
vorhandenen deutschen Vereine und Genossenschaften
durch Unterstützung ermunterte.

Posen, 28. Januar. (Polnische Protest-
Versammlung.) Gestern Mittag fand im Bazar¬
saale eine von etwa 1000 Personen besuchte polnische
Versammlung statt, in der das Verbot der Postbehörde,
betreffend die polnischen Aufschriften auf
Postsendungen, lebhaft besprochen wurde. Ein¬
stimmig gelangte eine Resolution zur Annahme, die es
als eine Vergewaltigung der Rechte der polnischen Be¬
völkerung in Preußen bezeichnet, wenn die Post sich

von seiner Vielseitigkeit und seiner gründlichen
musikalischen Bildung zeugte nicht minder ein Streich¬
quartett, das in Tonsatz, Form und Stil, vor allem in
seiner Gedankenfülle den klassischen Mustern dieser
Gattung an die Seite gestellt werden kann.

Der Lebenslauf des Meisters war ein mehr inner¬
licher als durch äußere Schicksale bewegter. AlS Sohn
armer Eltern am 9. Oktober 1813 zu Roncole, einem
Dorfe bei Buffeto (Parma), geboren, ließ er bis zu
seinem zehnten Jahre musikalische Neigungen nicht er¬
kennen. In dem Organisten des Ortes fand der Knabe
indeß einen Lehrer, der ihn in den Anfangsgründen
der Musik unterwies. Freilich reichten die Kenntnisse
des braven Mannes selbst nicht weit genug, um der
nun erweckten Lernbegierde seines Schülers Genüge zn
leisten, und bei der Mittellosigkeit des Vaters wären
die Studienpläne des jungen Verdi schwerlich geglückt,
hätte nicht ein wohlhabender und kunstsinniger Bürger
von Buffeto, Antonio Barrezzi, die materielle Sorge
für seine weitere Ausbildung übernommen. Dank der
Unterstützung des wackeren Mannes konnte der Knabe
seine künstlerischen Bestrebungen in dem Musikinstitut
des Städtchens fortsetzen und sich bald genügende Fertig¬
keit im Tonsatz erwerben, um das Musikkorps von
Buffeto mit kleinen Orchesterkompositionen zu versehen;
ja, eine brillante „Sinfonia“ hatte er in seinem
zwölften Jahre bereits komponirt. Zur vollen Ent¬
faltung gelangten die musikalischen Anlagen Verdis
jedoch erst 1833 auf dem Konservatorium zu Mailand.
Zwar wurde er an dieser Schule keineswegs mit
offenen Armen ausgenommen; der mit seiner Prüfung
betraute Lehrer sprach ihm vielmehr jede Befähigung
zur Komposition ab und gab ihm den Rath, eine
andere als die musikalische Laufbahn zu wählen. Doch
ließ sich Verdi durch dieses Verdammungsurtheil nicht
zurückschrecken; er fand trotzdem Eintritt in das Konser¬
vatorium und in dem Mastro Cavigna einen Lehrer,
welcher feinem Eiför mit der erwünschten Theilnahme
entgegen kam.

Nach drei Jahren konnte er schon mit größeren
Kompositionen hervortreten, und am 17. November 1839
erschien er mit seiner Oper: „Oberto, conte di San

weigere, polnische Aufschriften zuzulassen. Das Vor¬
gehen der Postverwaltung sei nur von politischen
Beweggründen bestimmt. Da die große Mehrheit der
deutschen Volksvertretung das Vorgehen der Post ver-
urtheile, spreche die Versammlung ihre Befriedigung
über die Reichstagsverhandlungen aus. Jeder, der
durch das Verbot geschädigt worden sei, solle Beschwerde
erheben und auf dem Wege der Zivilklage Schadenersatz
fordern.

Posen. 28. Januar. (A ufgelöfte Wähler¬
versammlung.) Gestern Nachmittag fand eine
von etwa 200 Personen besuchte polnische Wähler¬
versammlung für den Landkreis Posen-West im Bazar¬
saale statt. Es sollte der polnische Reichstagskandidat
aufgestellt werden. Nach Bildung des Bureaus erbat
de! hiesige Führer der polnischen Sozialistenpartei,
Kasprzak, das Wort. Ihm wurde bedeutet, daß nur

Wähler aus dem Landkreise Posen-West zum Worte
verstattet würden. Dagegen erhoben die wenigen
Sozialisten den lebhaftesten Widerspruch. Da die Ver¬
sammlung immer erregter wurde, mußte sie geschlossen
werden.

Schroda» 26. Januar. (Revolver-Attentat.)
Der Fleischer Pieczynski von hier war zur Vernehmung
in einer Strafsache gegen ihn ins Polizeibureau be¬
stellt und mußte, da der Stadtsekretär mit einer
anderen Vernehmung beschäftigt war, kurze Zeit
warten. Hierüber gerieth er in so heftige Wuth, daß
er einen Revolver hervorzog und auf den Stadtfekretär
Wentzel anlegte, glücklicherweise versagte der Revolver.
Dem hinzuspringenden Polizeisergeanten gelang es,
betn Wütherich den Revolver zu entreißen und ihn zu
fesseln. Hierbei widersetzte sich P. in heftigster Weise;
er ist ein vielfach vorbestrafter Mensch. (Pos. Ztg.)

Culmsee, 27. Januar. (Einweihung des
Bahnhofsgebäudes.) Bei großer Betheili-

ung fand gestern die Einweihung des neuen Bahn-
ofsgebäudes statt. Der Bahnvorsteher Herr Schmidt

brachte das Kaiserhoch aus. Von der Stadtverwaltung
nahmen die Herren Bürgermeister Hartwich und Stadt-
verordnetenvorfteher Welde an der Feier theil.

Grandenz, 27. Januar. (Dankend ab -

elehnt.) Der Standesbeamte und Lehrer a. D.
enke in Hohenkirch hat die Annahme des ihm ver¬

liehenen Allgemeinen Ehrenzeichens dankend abgelehnt
? Schwetz, 28. Januar. (Landwirthschaf t-

l i ch e s. Scharlach.) Infolge der großen Dürre
im vergangenen Sommer und der letzten starken Fröste
und trockenen Winde versagen jetzt die ergiebigsten
Brunnen und befinden sich die meisten Landwirthe in
größter Noth um Wasser für das Vieh, da nun auch
die Tümpel ausgefroren sind. Zu dem Gute Skarszewo
bei Schwetz gehört beispielsweise ein großer See von
24 Morgen, der sehr fischreich war. Seit dem Herbst
v. I. ist er nun vollständig ausgetrocknet und die Fische
sind verschwunden. Durch den Mangel an Schnee
haben auch die Saaten bei den starken Frösten sehr
gelitten und wird das Frühjahr vieles gut zu machen
haben, wenn die Landwirthe auf eine lohnende Ernte
rechnen sollen. — In unserer Stadt tritt der Schar¬
lach seit einigen Tagen auf und hat schon Opfer ge¬
fordert.

Danzig, 28. Januar. (Vom Zuge über¬
fahren.) Gestern Abend gegen 11 Uhr wurde von
dem Schrankenwärter Pokriefke aus Proust in der
Nähe der Haltestelle St. Albrecht, im Geleise Dirschau-
Danzig liegend, ein etwa 50 Jahre alter Mann als
Leiche aufgefunden. Der Betreffende ist zweifellos
von einem vorher die Strecke passirenden Zuge über¬
fahren und getödtet worden, worauf auch die äußeren
Anzeichen schließen lassen. Man hat den Verunglückten
als den Hülfsbremser Karl Recht aus Dirschau er¬

kannt.
Elbing, 28. Januar. (Oberbürgermeister

E l d i t t) gingen aus Anlaß seines 25jährigen Ju¬
biläums im städtischen Dienst viele Glückwünsche von
den städtischen Behörden, den Justizbeamten, den Ver¬
einen rc. zu. Der Gewerbeverein ernannte ihn zum
Ehrenmitglied. Die Mitglieder des Magistrats und die
Stadtverordneten spendeten ihm einen kostbaren silbernen
Tafelaufsatz. Die Stadt hat zu Ehren des Jubilars
reich geflaggt.

Königsberg i. Pr., 27. Januar. (Gegen
den B i e r r i n g.) Die hiesigen Restaurateure
und Destillateure beabsichtigen, um dem Ring der
Brauereien entgegenzutreten, eine Genossenschafts-

Bonifacio“ im Scala-Theater in Mailand. Trotz der
vielen Bellini-Reminiszenzen fand das Werk Beifall,
und er erhielt den Auftrag, seine weitere Thätigkeit
dieser Bühne zu widmen. Der junge Maestro hatte
inzwischen die Tochter seines Wohlthäters in Buffeto
zum Altar geführt und festen ständigen Aufenthalt
in Mailand genommen. Leider war das Glück seiner
Ehe nur von kurzer Dauer; der Verlust seiner Lebens¬
gefährtin und der gleichzeitige Mißerfolg einer komischen
Oper beeinflußten für einen Moment seine Schaffens¬
kraft. Mit der Energie seiner eisernen Natur raffte er

sich jedoch bald wieder auf und die Frucht seines Fleißes
war 1842 der „Nabucco“, eine Oper, die seinen Namen
mit einem Schlage berühmt machte. Fast noch größeren
Erfolg aber hatte die 1843 auf derselben Bühne aus¬
geführte Oper „I'Lombardi alla prima Crociata“, und
durch sie wurde der Ruf' des Komponisten in der
gesammten musikalischen Welt fest begründet. Eine ganze
Reihe Opern, von welchen wir, außer den oben ge¬
nannten, nur „Ernani“, „Luisa Miller“, „TJn ballo in
maschera“, „La forza del destino“, „Don Carlos“
nennen, folgte; sie waren theils für St. Petersburg,
theils für die Pariser Große Oper geschrieben, und,
nicht gleichwerthig, bezeichnen sie mehrere Perioden in
dem Schaffen des Meisters. Im Jahre 1871 erhielt
er von Ismail Pascha, dem Vizekönig von Egypten,
den Auftrag, zur Eröffnung der Italienischen Oper in
Kairo, für ein Honorar von 80 000 Mark, eine Oper
zu schreiben. Es war die „Aida“, und von diesem
Werk datirt der neuere Stil Verdis, in welchem daS
Streben nach dramatischer Wahrheit zu höherem Aus¬
druck gelangt und Melodieenreichthum mit Lokalkolorit
zu künstlerischer Einheit sich verbinden.

Wie seine Jugendzeit so war auch sein Mannes¬
alter der emsigen Arbeit gewidmet, und bei seiner Ab¬
neigung vor einer persönlichen Berührung mit dem
Publikum mußten ihm die manchen anderen Künstler
fördernden Anregungen von seiten der Außenwelt nur

störend erscheinen. Im Interesse seiner Kunst jedoch
scheute er nicht, gelegentlich aus seiner Zurückgezogen¬
heit herauszutreten, und wenn es galt, eines seiner
Werke einzustudiren oder zu dirigiren, widmete er sich

brauerei zu errichten. ES sind bereits nahezu 500
Antheilscheine gezeichnet, und das bis jetzt zur Ver¬
fügung stehende Kapital beläuft sich auf rund 2Vg Mil¬
lionen Mark. Ein geeignetes Gelände ist in der Nähe
der Stadt bereits gefunden.

Gumbinnen, 27. Januar. (Zum Morde.)
Der unter dem Verdacht, den Rittmeister von Krosigk
vom 11. Dragonerregiment erschossen zu haben, ver¬
haftete Unteroffizier der 4. Eskadron soll schwer be¬
lastet sein. Er soll nicht nachweisen können, wo er
während der Mordthat sich aufgehalten hat. In der
Wohnung von Krosigks fand eine Trauerfeier statt, der
außer den Familienangehörigen die Spitzen der Militär-
und Regierungsbehörden beiwohnten. Auf dem Bahn¬
höfe wurde der ^arg von Unteroffizieren in den mit
Tannen geschmückten Waggon gehoben und darauf
drei Salven abgegeben. Mit dem fahrplanmäßigen
Zuge wurde die Leiche nach Werna bei Ellrich im
Harz gebracht.

—d. Aus Ostpreußen, 27. Januar. (Ueber
den Stand des Elchwildes) in der Provinz
Ostpreußen machte Oberforstmeister Boy in der Haupt¬
versammlung des Landesvereins Ostpreußen des all¬
gemeinen deutschen Jagdschukvereins folgende Mit¬
theilungen: DaS Elchwild konzentrirt sich im Re¬
gierungsbezirk Gumbinnen auf die Obersörstereien
Jbenhorst und Tawellningken, welche eine zusammen¬
hängende Fläche von rund 15 000 Hektar umfassen.
Wenige Stück Wechselwild haben noch die Ober-
förstereien Wilhelmsbruch, Schnecken und Dingken.
Nach Ablauf des Winters 1900 wurden an Standwild
bestätigt: 49 Hirsche (darunter 12 starke), 77 Altthiere
und 53 Spießer und Schmalthiere; dazu kommen noch
8 Stück Wechselwild, das macht zusammen 187
Stück. Es wurden 4 Stück Elchwild abgeschossen.
Der sonstige Abgang betrug 25 Stück. Im Regie¬
rungsbezirk Königsberg vertheilte sich das Elchwild
auf eine Fläche von rund 80 000 Hektar, die sich in
16 Revieren innerhalb 5 landräthlicher Kreise befinden.
Es wurden hier am 1. Mai 1900 bestätigt: 42 Hirsche,
69 weibliche Thiere und 39 Kälber des Vorjahres,
zusammen 150 Stück, wovon sich 126 in königlichen
Forsten und 24 Stück in Privatrevieren befanden. Ab¬
geschossen wurden 6, der sonstige Abgang betrug zehn
Stück. Im ganzen stellte sich danach der Bestand des
Elchwildes ausgangs 1900 auf 337 Stück, wovon 45
Stück abgingen, so daß der eigentliche Bestand 292
Stück betrug. Dazu kommen noch 60 bis 70 Kälber
des Jahres 1900, so daß der gegenwärtige Bestand
etwa 350 Elche betragen dürfte.

Vom Thee. In Rußland schmeckt Thee deshalb so
gut, weil er mit Verständniß und Sorgfalt bereitet wird
— und darum möchten wir unseren Hausfrauen das nach¬
stehende Rezept russischer Theebereitung, welches wir einegt
Packet vorzüglichen Meßmers Thee entnommen haben,
zur Beachtung empfehlen: In einem heiß ausgespülten
Porzellandeckeltopf (Theekanne) bereite man einen kräftigen
Extrakt durch Uebergießen der Theeblätter mit springend
kochendem Wasser. Die Theeblätter sollen vom Wasser
eMn bedeckt sein und sich gut aufrollen, d. h. entwickeln
können. Nach 4—5 Minuten verfahre man wie bei der
Grogbereitung, indem man den Extrakt mit kochend ge¬
haltenem Wasser in der Tasse oder im Glase zu Thee von
beliebiger Stärke verdünnt. — Für weitere Tassen kann
nun auf die Blätter noch kochendes Wasser nachgegossen
werden, doch ist zu langes Ziehenlassen zu vermeiden.
Lichtgold sei die Farbe! Milch oder Sahne sind dabei
nur int ungekochten Zustande tropfenweise zu ver¬
wenden, — gekochte Milch ist unbedingt verwerflich! —

Gegen Erkältungen (Influenza, Grippe 2 c), bei körper¬
lichen und geistigen Abspannungen wirkt, wie jeder Arzt
bestätigt, nichts so belebend und durchwärmend als Thee,
aber es muß guter Thee sein. Deshalb ist beim Einkauf
Vorsicht geboten! Man verlange die Packete von Thee¬
firmen, deren Ruf und Ansehen den Inhalt voll ver¬
bürgt, denn vieles, was in Deutschland noch als Thee
verkauft wird, ist eher geeignet, vom Theegenuß ab¬
zuschrecken als zn ermuntern.

“SÄ Wetter-Alisstchteu KfÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewart«

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
30. Januar: Wenig verändert, vielfach Nebel, feucht,

Niederschläge. Frische Winde.

seiner Aufgabe mit dem größten Eifer, der ihm er¬

forderlich schien, der Ausführung seiner Musik die
höchstmögliche Vollkommenheit zu geben. Hatte er

diese oft recht beschwerliche Künstlerpflicht erfüllt, so
wendete er sich mit erleichtertem Herzen wieder
zu seinem stillen Privatleben zurück, um die
Hälfte des Jahres in Genua, die andere auf seiner
Villa Sant' Agata bei Buffeto zu verbringen. In
ersterer Stadt bewohnte der Meister den prächtigen
Palazzo Doria, ohne jedoch am gesellschaftlichen Leben
besonderen Antheil zu nehmen. Bei Tagesanbruch
begab er sich im Winter schon an die Arbeit, um fünf
Uhr morgens stand er im Sommer auf und besuchte
auf seinem Gute Sant' Agata die Schafftälle und
Pferdegestüte, denen er große Sorgfalt gewidmet hat
und auf die er stolz war. In der Stille des Land¬
lebens, fern von den großstädtischen Zerstreuungen,
in der Ruhe der Häuslichkeit, die ihm hier seine zweite
Gattin, die ehemals berühmte Sängerin Giuseppina
Strepponi, so lange sie lebte, liebevoll schuf,
entstand die Mehrzahl seiner epochemachenden
Werke, und in dieser Abgeschiedenheit trug alles dazu
bei, sein Bedürfniß nach völliger Versenkung in die
Welt seiner Gedanken zu befriedigen. Eine äußerst
mäßige Lebensweise, die täglichen Wasferfahrten, zu
denen ein kleiner auf seinem Besitzthum befindlicher
See Gelegenheit bot und bei welchen er selbst daS
Ruder führte, gaben der angestrengten Geistesthätigkeit
das nöthige Gegengewicht und erhielten, in Verbindung
mit der landwirthschaftlichen Beschäftigung, bis in daS
späte Lebensalter sein körperliches Wohlbefinden.

Nun hat, was an dem Meister sterblich war, der
Vergänglichkeit seinen Tribut gezollt; auch seinen
Werken wird, trotz ihrer Bedeutung für die Gegen¬
wart, keine ewige Dauer beschieden sein. In dem
Musiker-Jnvalidenheim, das der menschenfreundliche
Künstler den minder glücklichen seiner Berufsgenossen
von den reichen Erträgnissen seiner Werke in seiner
Heimat geschaffen, wird aber der Name Giuseppe
Verdi fortleben in alle Zeit.
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(Nachdruck verboten.)

Pvtu%ifd}cvLandtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 28. Januar.
DaS Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Hammer¬

stein u. a.

Ein eingegangener Baubericht der Eisenbahn¬
verwaltung wird der Budgetkommission ohne Debatte
überwiesen.

Die zweite Berathung des Etats der landwirth¬
schaftlichen Verwaltung wird sodann fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben Titel „Gehalt des Ministers.“

Hierzu liegt ein Antrag Herold (Zentrum) und
Genossen vor auf baldige Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfs betreffend Einrichtung öffentlicher Schlachtvieh¬
versicherung in Verbindung mit Maßnahmen zur an¬

gemessenen Verwerthung der verworfenen Theile des
Schlachtthieres, und zwar unter Beihülfe von staat¬
lichen Mitteln.

Die Debatte erstreckt sich zunächst nur auf den
Antrag Herold.

Abg. Herold (Zentrum) begründet seinen An¬

trag, der einer im Reichstage beschlossenen Resolution
entspreche. Für einen Schlachtviehversicherungszwang
sei ein dringendes Bedürfniß vorhanden.

Abg. G a m p (freikonservativ) erklärt sich durchaus
für den Antrag Herold, der einem praktischen Be¬
dürfnisse Rechnung trage und leicht auszuführen sei.
Der Antrag liege namentlich im Interesse der kleineren
Viehbesitzer. Man müsse die Sache möglichst auf ge¬
nossenschaftlicher Grundlage ausführen. Die Kosten
würden nicht so sehr hoch sein.

Abg. Ring (konservativ) bemerkt namens feiner
politischen Freunde, daß diese dem Antrag sympathisch
gegenüberstünden. Hervorheben müsse er aber, daß die
Vorstände der preußischen Landwirthschaftskammern die
Sache bereits in Angriff genommen hätten. Die Zentral¬
stelle der Landwirthschaftskammern habe bereits einen

Gesetzentwurf ausgearbeitet, der morgen zur Berathung
komme. Die konservative Fraktion beabsichtige, auf
gründ des Ausfalls dieser Berathung hier einen ent¬

sprechenden Jnitiativ-Antrag einzubringen.
Minister Freiherr von Hamm er st ein erklärt,

nach den Ausführungen des Vorredners liege für ihn
kein Anlaß vor, jetzt auf die Materie näher einzugehen.

Abg. C r ü g e r (Freisinnige Volkspartei) hält es

für sehr bedenklich, daß hier der Staat mit Geld¬
mitteln aushelfen solle, das könne zu unabsehbaren
Konsequenzen auf dem Gebiet deS Versicherungswesens
führen. Seine Freunde würden gegen den Antrag
Herold stimmen.

Abg. L ü d e r S (freikonfervativ) steht dem Antrage
sympathisch gegenüber.

Darauf wird der Antrag Herold mit großer Mehr¬
heit angenommen.

Die Debatte nimmt jetzt einen allgemeinen
Charakter an.

Abg. v. Mendel-SteinfelS (Ions.) : Das
Extraordmarium deS Landwirthschaftsetats ist im Ver¬
hältniß zum Ordinarium sehr stark bedacht. Es ge¬
winnt beinahe den Anschein, als ob man Ausgaben
für nur vorübergehende halte, die eigentlich dauernde

sei die Bekämpfung der Viehtuberkulose auch für die
Volksgesundheit von großer Bedeutung. Die klinisch
erkennbar kranken Thiere müßten gegen Entschädigung
entfernt werden. Die Bestimmungen der neuen Ge¬
werbeordnungsnovelle betr. den Gesindemakler müßten
streng durchgeführt werden. Redner polemisirt sodann
gegen die Ausführungen des Abgeordneten Wintermeyer
vom Sonnabend über die Landwirthschaftskammern
und behauptet, Abgeordneter Wintermeyer verstehe
nichts von den Landwirthschaftskammern und lese deren
Berichte gar nicht. Die Landwirthschaftskammern ver¬
träten auch gerade die kleinen Bauern. Die Land¬
wirthschaft habe eine viel größere Bedeutung für
Deutschland, als man nach der Statistik meinen sollte,
denn zur Landwirthschaft gehörten nicht nur die in der
Statistik angeführten Personen, etwa 35 Prozent der
Bevölkerung, sondern auch die, welche von der Land¬
wirthschaft lebten, die deren Maschinen bauten und
deren Rohprodukte verarbeiten rc^ Darum müsse die
Landwirthschaft vor allem geschützt werden. DaS zu
verlangen, sei ihr gutes Recht. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. H e i s i g (Zentrum): Ich vermisse
in diesem Etat einen Ausgabeposten zu Zwecken der
Belehrung unserer Landwirthe, in welcher Weise sie
die von den kanalisirten Städten herrührenden Dungstoffe
am leichtesten und zweckmäßigsten verwerthen können.
Die Unterstützung, die ländlichen Fortbildungsschulen
gewährt wird, reicht bei weitem nicht aus,
ebenso würde ein größerer Ausgabeposten für die

landwirthschaftlichen Winterschulen einzustellen sein.
In den Lehrplan dieser Winterschulen muß unter
allen Umständen allgemein auch die Religion auf¬
genommen werden, damit die Landleute gegenüber der

religionsfeindlichen Agitation der Sozialdemokratie
einen festeren Halt gewinnen. Auch auf die bessere
Beherrschung der deutschen Sprache wird bei den
Theilnehmern an der Winterschule Gewicht gelegt werden
müssen.

Ein Regierungsksmmissar erwidert,
daß die Pflege des ländlichen Winterschulwesens nicht
Sacke der landwirthschaftlichen Verwaltung, sondern
der Provinzialverwaltung sei. Infolge dessen könne
der Landwirthschaftsminister auch nicht die Gestaltung
ihrer Lehrpläne bestimmen.

Abg. Freiherr von Wangenheim: Ich be-
daure außerordentlich, daß in dem Etat nicht bedeutend
höhere Summen zur Hebung der Viehzucht eingestellt
sind. Die Landwirthschaftskammern können hier nicht
mehr leisten, denn sie sind namentlich in den ärmeren

Provinzen bereits an der äußersten Grenze der
Leistungsfähigkeit angelangt; wenn man ihnen noch
weitere Lasten zumuthet, so werden sie einfach bankrott.
Auch für die Geflügelzucht müßte von Staats¬
wegen mehr geschehen. Ich möchte ferner die Re¬
gierung bitten, dafür zu sorgen, daß der Viehtrans¬
port nach Berlin erleichtert wird. Augenblicklich
finden sich hier ganz zwecklose Erschwerungen
des Transportes. Bei den landwirthschaftlichen
Versicherungen des Staats muß immer bedacht
werden, daß es sich hier um Wohlthätigkeitseinrichtungen
handelt und nicht um finanzielle Unternehmungen.
Augenblicklich wird der Betrieb in diesen Versicherungen
ganz falsch gehandhabt. Erfreulich ist es, daß in den
Etat diesmal eine größere Summe zur Hebung der
Forstwirthschaft eingestellt ist. Für dringend noth|Ui ilUv VUi, WvviyLy V.HUV viv jilvlv 1 4/f Vvju j 4. tuiyinwwi

sein sollten. Ich vermisse im Etat eine genügende r wendig halte ich eine Reform der Generalkommissionen:
Position zur Hebung der Viehzucht. Eine solche Post
tion ist um so nothwendiger, als die Landwirthschaft
immer mehr neben dem Getreidebau den Schwerpunkt
auf die Viehzucht zu legen beginnt. Auch für andere
landwirthschaftliche Zwecke sind zu wenig Mittel in
den Etat eingestellt worden. Namentlich sind auch die
landwirthschaftlichen Institute an den Universitäten zu
wenig bedacht worden. Nur die landwirthschaftliche
Hochschule in Berlin ist genügend berücksichtigt. Es
wäre aber zu bedauern, wenn sich die landwirthschaft¬
liche Ausbildung hauptsächlich auf Berlin konzentriren
würde. Für Haushaltungsschulen muß auch mehr ge¬
than werden/ Redner vermißt noch immer ein Gesetz
gegen die Verfälschung derDüngemittel. Namentlich werde
das Steinmehl sehr stark verfälscht. Auch die Bekämpfung
des Seuchenwesens müsse energischer betrieben werden.
Die entsprechenden Gesetze und Ausführungsbestimmun¬
gen müßten einer gründlichen Revision unterzogen
werden. Die Maul- und Klauenseuche wolle gar nicht
erlöschen. Eine Ordnung des Vieh Handels hinsichtlich
des Marktwesens und des Verfahrens der Preisnotirung
müsse gleichfalls bald erfolgen. Besonders müsse ein

Verkauf nach Lebendgewicht stattfinden. Wenn Polizei¬
verordnungen nicht genügten, müßte ein Gesetz gemacht
werden. Der Bekämpfung der Tuberkulose müsse noch
mehr Aufmerksamkeit zugewandt werden. Die Rinder¬
tuberkulose pflanze sich leicht auf Menschen fort. Darum

(Nachdruck verboten.)

Eirtivsihte Kirnst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(24. Fortsetzung.)
Frau Edith vergaß für einen Moment, daß sie

Modell war und wandte mit einer raschen Be¬

wegung den Kopf, um ihm voll ins Gesicht zu sehen.
Das übermüthige Lächeln war aus ihren Zügen ver¬

schwunden ; aber in ihren Augen war ein wundersames
Leuchten.

„Und doch thaten Sie mir bitteres Unrecht mit
einem solchen Verdacht. Es mag sein, daß wir uns
beide wie thörichte Kinder benommen hatten; aber
meine Thorheit war jedenfalls nicht minder aufrichtig
gewesen als die Ihrige. Und nichts — das kann ich
Ihnen mit gutem Gewissen versichern — nichts hatte
mir so fern gelegen als die Neigung, Sie zu ver¬

spotten.“
Hubert hatte zu malen aufgehört, und indem er

die Hand mit der Palette sinken ließ, sah er sie fast
betroffen an.

„Das heißt also: meine Narrheit hätte erst be¬
gonnen, als ich mich wie ein geprügelter Junge davon¬
schlich und trotz der freundlichen Einladung Ihres
Gatten eine ganze Woche lang meinen Fuß nicht auf
die Straße zu fetzen wagte aus Furcht, Ihnen noch
einmal zu begegnen.“

„Nicht doch! Sie dürfen meine Worte nicht miß¬
verstehen. Ich war Ihnen vielmehr aufrichtig dankbar
für diese Zurückhaltung. Und Sie würden nichts als
eine Enttäuschung erlebt haben, wenn Sie etwa jene
halbe Stunde im Park als den vielverheißenden Anfang
eines pikanten Romans im Pariser Geschmack betrachtet
hätten. Ich war mir meiner Pflichten bewußt. Und
der kurze, unschuldigeMärchentraum in der Villa Borghese
ist der einzige Vorwurf, den ich mir aus der freudlosen
Zeit meines Ehelebens zu machen habe.“

„Sie waren also nicht glücklich? — Aber wie mag
ich das fragen, da ich ja Sie und Ihren Gatten Seite
an Seite gesehen!“

„O, er war nicht schlecht. Und in ferner Weise
gab er sich auch redliche Mühe, mich gütig und ritter¬
lich zu behandeln. Aber er war um beinahe vier
Jahrzehnte älter als ich und ein launenhafter, kranker,

wir müssen hiev endlich aus dem Stadium der Er¬

örterungen herauskommen. Die Generalkommissionen
dürfen nicht ganz abgesondert von allen
anderen Behörden dastehen, wie

‘

sie es jetzt thun.
Es würde sich empfehlen, sie dem übrigen
behördlichen Organismus einzugliedern und sie
zu Abtheilungen der Oberpräsidien zu machen. Das
wird selbst in Kreisen der Generalkommissionen energisch
gewünscht. Dem Abg. Barth bin ich sehr dankbar für
den Antrag, den er vorgestern gegenüber dem Antrag
Limburg-Stirum gestellt hat. Im Lande saßt man

diesen Antrag als eine frivole Verhöhnung der

Nothlage der Landwirthschaft auf. Durch solche
Anträge werden der Bevölkerung die Augen darüber

geöffnet, was sie von den Freisinnigen zu erwarten

hat. Herr Barth erhitzt sich für die Steigerung
der Löhne der landwirthschaftlichen Arbeiter. Aber
er muß doch wissen, daß die Löhne in den letzten
5 Jahren sich verdreifacht haben, wie Fürst Bismarck
in der vorigen Woche im Reichstage ausführte. Mit
einer solchen Lohnsteigerung muß aber Hand in Hand
eine Preissteigerung gehen; dafür muß die Regierung
sorgen. Man hat berechnet, daß, wenn der Getreide¬
zoll' auf 8 Mk. erhöht würde, die Ausgaben bei Brot
sich für den einzelnen um l2/8 Pfg. pro Tag erhöhen
würden. Eine solche Erhöhung kommt neben der all¬

gemeinen Lohnsteigerung gar nicht inbetracht.

verbitterter Mann. Das Mitleid mit seiner Ver¬
einsamung hatte mich bestimmt, sein Weib zu werden.
Und als mir die Erkenntniß aufging, daß nur bis an

die Schwelle des EhegemacheS das Mitleid die Liebe
zu ersetzen vermag, da war ich bereits mit unzerreiß¬
baren Banden gefeffelt.“

„Ich begreife, wie schwer Sie gekämpft und ge¬
litten haben müssen — jetzt, da ich das düstere Ge¬
fängniß Ihrer freudedurstitzen Jugend kennen gelernt
habe, begreife ich es noch besser wie bei jener ersten
Begegnung“.

Aber sie schüttelte fast heftig den Kopf.
„Nein — nur wer diese Qualen an seinem eigenen

Leibe erfahren hat, kann sie begreifen. Es war ein
langsames Hinsterben, ein unaufhörliches Ver¬
schmachten im brennenden, unstillbaren Durst nach
Freiheit. O, wie oft war ich damals der Verzweif¬
lung nahe — wie oft wünschte ich mir in heißem
Verlangen den Tod! Und gerade an jenem Tage in
Rom — ach, ich erinnere mich seiner so gut! ES
war nach einigen schrecklichen Wochen plötzlich über
mich gekommen wie wilder Trotz. Meine miß¬
handelte Seele lehnte sich endlich einmal rebellisch
auf gegen diese unaufhörliche, grausame Folter.
Ich konnte den Anblick meines Gatten nicht mehr
ertragen, und ich lief davon wie ein Kind, planlos,
ziellos, ohne daran zu denken, daß eS ja doch kein
Entrinnen für mich gab. Das war die Gemüths¬
verfassung, in der Sie mich fanden. Und nun

werden Sie vielleicht auch verstehen, wie sich alle-
Weitere ereignen konnte. Der Eindruck, den mein Er¬
scheinen auf Sie machte — das feurige und doch so
knabenhaft unschuldige Ungestüm, mit dem Sie sich
dem Rausch Ihres jungen BluteS hingaben — der
lockende Reiz der stimmungsvollen Umgebung — alles
wirkte zusammen, um mich wundersam zu betäuben und
mich einzuwiegen in einen holden Traum, während dessen
mir die Wirklichkeit mit all ihren Schreckniffen weit, weit

entschwand in nebelhafte Ferne. Das war nun wirklich
der Athemzug der Freiheit, nach dem ich gelechzt hatte.
Und wenn auch der schöne Traum so rasch zerstob
wie es eben das Schicksal aller Träume ist, so hatte
er mich doch- mit neuem Muthe erfüllt und mir Kraft
gegeben, das Martyrium meiner Gefangenschaft weiter
zu tragen.“'

Präsident von Kröcher: Herr Abg. von

Wangenheim, Sie haben vorhin gesagt, im Lande fasse
man den Antrag Barth als eine frivole Verhöhnung
der Landwirthschaft auf. Nun ist ja meiner Ansicht
nach der Ausdruck „frivole Verhöhnung“ keine direkte
Beleidigung. Ich möchte nur den Grundsatz aufstellen,
daß auch, wenn Sie nur Beleidigungen von außerhalb
gegen Mitglieder des Hauses weiter geben, ich Sie
zur Ordnung gerufen haben möchte. Der Ausdruck
ist immerhin ein so scharfer, daß ich ihn lieber hier
im Hause nicht höre.

Minister Freiherr von H a m m e r st e i n: Die
Ausgaben des Staates für die Hebung der Viehzucht
sind von 1890 bis 1900 von 1375 000 Mark auf
3 424 000 Mark gestiegen und haben sich im vorliegenden
Etat wieder um 391000 Mark erhöht. Trotz dieser
großen Steigerung gebe ich zu, daß eine weitere Er¬
höhung dieser Summe in den nächsten Jahren er¬

wünscht ist. Auf die Frage der Getreidezölle einzu¬
gehen habe ich nach der vorgestrigen Erklärung des
Reichskanzlers keine Veranlaßassung.

Abg. Dr. Becher (Zentrum): Die Regierung
hat energischen Schutz der Landwirthschaft versprochen.
Die Botschaft hör' ich wohl — aber ich sehe keine
Thaten. Im Etat wenigstens vermisse ich eine Reihe un¬

bedingt nothwendiger Mehraufwendungen, für veterinäre
Zwecke, für die Generalkommissionen rc. Ich bin durch¬
aus für ein Zusammengehen von Landwirthschaft und
Industrie. Aber es ist doch nicht zu verkennen, daß die
Industrie in den letzten Jahren besonders begünstigt
würden ist. Auch von dem Kanal würde die In¬
dustrie den Hauptnutzen haben. In der Programm¬
rede des Reichskanzlers habe ich eine Berücksichtigung
der westlichen Landwirthschaft vermißt. Spielt diese
denn gar keine Rolle in unserer Volkswirthschaft?
Gegen eine Verquickung von Zolltarif und Kanal¬
vorlage bin ich durchaus. Auch wenn der Kanal ab¬
gelehnt wird, muß der Landwirthschaft wirksamer
Zollschutz gewährt werden. Ich frage den Minister,
wie es mit dem Weingesetz steht. Es ist unbedingt
nöthig, daß dies Gesetz endlich dem Reichstag vor¬

gelegt wird.

Abg. Freiherr von Erffa (konservativ): Ich
erlaube mir die Anfrage, wie es mit dem Saccharin¬
gesetz steht. Die Gesetzgebung anderer Länder ist uns
in dieser Beziehung weit voraus. Eine bloße Steuer
wird nicht viel nutzen, da große Mengen von Saccharin
aus der Schweiz und aus Frankreich in Briefen
herüberkommen. Unter diesen Umständen ist eine Um¬
gehung des Zolles leicht möglich. Es muß deshalb der
Verkehr mit Süßstoffen überhaupt beschränkt werden,
zumal da das Saccharin nach dem Gutachten von Pro¬
fessor Soxleth u. a. keinen Nährstoff besitzt und seine
Unschädlichkeit nicht feststeht. Auch Professor Sanator
ist dieser Ansicht. Die Gesetzgebung wird also wohl nicht
umhin können, endlich gegen die Schädigung der Volks¬
gesundheit durch solche Stoffe einzuschreiten. Hätten
wir in Deutschland eine dauernde Nahrungsmittel¬
kontrolle, wie sie in anderen Ländern besteht, so wäre
mit einem Schlage geholfen. Die Fabrikation künst¬
licher Süßstoffe ist bisher steuerfrei und hat sich nur

deshalb so kolossal entwickeln können zum Schaden der
deutschen Zuckerindustrie, in der ein weit größeres
Kapital angelegt ist. Der sogenannte kleine Mann,
mit dem die Linke sonst immer so viel Unfug treibt,
würde durch ein Saccharingesetz nicht benachtheiligt.
So wie bisher kann es nicht weiter gehen; der deut¬

schen Zuckerindustrie muß endlich geholfen werden.
(Beifall rechts.)

Minister Dr. von M i q u e l: Nicht blos in der
preußischen, sondern auch in der Reichsregierung sind
wir von der Nothwendigkeit eines Saccharingesetzes
überzeugt. Die Verhandlungen, die darüber zwischen
Preußen und dem Reich schweben, stehen unmittelbar
vor dem Abschluß, es ist höchst wahrscheinlich, daß
noch in dieser Session dem Reichstage ein Gesetz¬
entwurf zugeht, der nicht nur eine Besteuerung, sondern
auch weitere Maßnahmen zur Einschränkung von

Saccharin ins Auge faßt. Die Ansichten sind noch
nicht vollständig geklärt, aber so gar weit entfernt sind
unsere Anschauungen von denen des Vorredners nicht.
(Beifall rechts.)

Abg. W a m h o f f (nationalliberal): Für die
Rindviehzucht ist zu wenig geschehen; die dafür int
Etat ausgeworfenen Mittel sind zu gering. Mit Freuden
begrüßen wir die Mittel zur Erforschung von Thier¬
krankheiten und zu Unterrichtszwecken. Daß man mit
der Organisation der Generalkommissionen noch nicht
weiter ist, bedauern wir.

1

Die höhere Unterstützung
der landwirthschaftlichen Vereine erkennen wir an. Das
Thema von der Noth der Landwirthschaft ist so oft
erörtert, daß ich mich enthalte, darauf einzugehen, zumal

Sie war hinreißend in ihrer Beredsamkeit und
ihrer von den bunten Lichtreflexen des gemalten
Fensters magisch umflossenen Schönheit. Staunend,
bewundernd wie zu einer göttlichen Erscheinung blickte
Hubert zu ihr empor.

„Was für ein unreifer Knabe muß ich doch ge¬
wesen sein, daß ich so gar nichts ahnte von alle¬
dem — daß ich mit zorniger Beschämung für ein

frevelhaft kokettes Spiel hielt, was mir doch selbst
in der Erinnerung noch hätte zu einer Quelle
süßesten Glückes werden müssen! Mein Benehmen nach
dem Erscheinen Ihres Gatten muß Ihnen fürwahr
eine recht wunderliche Meinung von mir beigebracht
haben.“

„0 nein! Ich hätte Sie mir gar nicht anders

gewünscht, als ich Sie da vor mir sah in der frischen
Begeisterungsfähigkeit und der ebenso leicht geweckten
sittlichen Entrüstung Ihrer unverdorbenen Jugend.
Ich habe oft an jene Stunde zurückgedacht — nament¬

lich dann, wenn mir mein Kerker wieder einmal un¬

erträglich werden wollte. Und ich — doch nein, das
darf ich Ihnen nicht sagen. Habe ich Sie doch wohl
ohnehin schon viel tiefer in meine Seele blicken lassen,
als ich es hätte thun sollen.“

„Ich danke Ihnen dafür, Frau Edith —“ er

nannte sie zum ersten mal bei ihrem Vornamen —

„denn Ihr Vertrauen macht mich stolz und froh.
Nun aber können Sie mir auch auf eine Frage
antworten, die ich vor einigen Tagen noch nicht an

Sie zu richten wagte. Sie sagten, daß Sie noch
immer eine Gefangene, noch immer mit unzerreiß¬
baren Ketten an dies düstere Haus gefesselt seien.
Und Sie beneideten den Raubvogel über unseren
Häuptern, der frei war zu fliegen, wohin es ihm
gefiel. Wie soll ich mir das erklären? Und giebt es

gar kein Mittel, Ihnen die ersehnte Freiheit zu ver¬

schaffen ?“
„Ob es ein solches Mittel giebt?“ wiederholte sie,

und ihre schönen Augen blickten wie traumverloren
ins Leere. „Vielleicht! Aber es ist wie im

Märchen, wo die verwunschenen Prinzessinnen selbst
ihrem Ritter das Zauberwort nicht verrathen dürfen,
das sie erlöst.“

Er trat ganz nahe auf sie zu, ohne daß er jedoch
daran gedacht hätte, Palette und Pinsel aus der Hand

da ja der Ministerpräsident anerkannt hat, daß
der Landwirthschaft ein höherer Schutz Noth thut.

Minister Dr. v o n M i q u e l betont die Nothwen¬
digkeit, die Staatshülfe allmählich von Jahr zu Jahr zu
steigern; sonst habe man keine Kontrolle, ob nicht daS
Geld vergeudet wird. Eine zweckmäßige Verwendung
hänge eng mit einer konsequenten, aber allmählichen
Steigerung zusammen. Was die landwirthschaftlichen
Schulen betreffe, so sei es schädlich, aus dem Bauern¬
sohn einen Gelehrten zu machen. (Sehr richtig! rechts.)
DaS unnütze Streben nach Bildung sei heute viel
schädlicher als eine begrenzte, aber gründliche Bildung.
(Beifall rechts und im Zentrum.)

Abg. Watermayer (freisinnige Volkspartei)
kritisirt die Thätigkeit mancher Landwirthschafts-
kammern, die die kleinen Landwirthe nicht genügend
berücksichtigten. Die Landwirthschaft müsse bedenken,
daß auch sie auf die anderen Erwerbsstande an¬

gewiesen sei und auf sie Rücksicht nehmen müsse.
Abg. Mooren (Zentrum): Erfreulich ist

daß jetzt endlich, endlich auch auS den Reihen der
Nationalliberalen Stimmen erklungen sind, welche
sich dazu bekannten, daß die Landwirthschaft sich in
einer Nothlage befinde und daß man ihr helfen müsse.
Besonders haben die landwirthschaftlichen Genossen¬
schaften am Niederrhein zu leiden; es ist ja schon im
vorigen Jahre beantragt, daß der Staat die Schulden
dieser Genossenschaften übernehmen möge. In bezug
auf das Extraordinarium erkenne ich an, daß wir noch
niemals einen Etat gehabt haben, der der Landwirth¬
schaft so sehr entgegenkommt; insbesondere freue ich
mich über die Berücksichtigung der Wünsche der Be¬
wohner der Eifel. An der Nothloge der Landwirth¬
schaft haben vor allem die sozialen Verhältnisse Schuld;
es will bald niemand mehr den Acker bebauen. Den
Nationalliberalen rathe ich, die Landwirthschaft, unter
vernünftiger Berücksichtigung auch anderer Verhält¬
nisse, zu schützen, sonst könnten sie vielleicht in der
Versenkung verschwinden. (Lachen bei den National¬
liberalen.)

Abg. Ehlers (Freist Verein.): Es ist ganz
falsch, wenn man denjenigen, die die Getreidezölle nicht
erhöhen wollen, vorwirft, daß sie kein Herz für die
Landwirthschaft haben, ober daß sie weniger national
gesinnt sind. Das Organ der Konservativen, die
„Kreuzzeitung“, schreibt mit bezug auf unsere Debatte
vom Sonnabend, daß die Handelspolitik meines Freundes
Barth in 20 Jahren Berlin zum Fischerdorf machen
würde. (Heiterkeit.) Dabei haben wir doch von

unseren handelspolitischen Absichten bisher nur so viel
verlauten lassen, daß wir gegen eine Erhöhung der
Getreidezölle sind. Die Nervosität der „Kreuzzeitung“
ist ganz unbegründet, aber die Anzapfungen der
Presse oder auch der Mitglieder des Hauses machen
auf uns keinen Eindruck, wir werden nach wie vor

sachlich prüfen, was der Landwirthschaft Noth thut.
Wir halten es mit dem Worte Goethes, der einen im
Sturmwind dahinschceitenden Wanderer sagen läßt:
Wirbelwind und trocknen Koth, laß sie drehn und
stäuben! (Heiterkeit und Beifall bei den Freisinnigen.)

Abg. v. San den (nationalliberal, sehr schwer
verständlich, da er zum Miniftertisch gewandt spricht)
fordert bessere Fürsorge für Arbeiterwohnungen, bringt
einige Fälle von Kniffen zur Sprache, die seitens der
Gesindevermiether beim Abschluß von Kontrakten an¬

gewendet werden, und beschwert sich über die mangel¬
hafte Unterstützung der Regierung bei Meliorationen
und Deichbautcn und über deren langsame Förderung.

Ein Negierungskommissar erwidert, daß
die Klagen über die Meliorationsarbeiten über das Ziel
hinausschießen. Bei den Deichbauten käme eine große
Reihe von Fragen in betracht, die gleichzeitig geregelt
werden müßten.

Darauf vertagt sich das HauS.
Persönlich bemerkt
Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung), daß

ihm der Vorwurf mangelnder nationaler Gesinnung
aus dem Munde des Freiherrn von Zedlitz so gleich¬
gütig sei, als ob der Wind durch den Schornstein fege.

Präsident v. Kröcher theilt noch das von dem
Oberhofmeifter der Kaiserin Friedrich eingegangene
Dankschreiben auf die Beileidsadresse des Hauses
anläßlich des Tpdes der Königin von Eng¬
land mit.

Nächste Sitzung: Dienstag 11 Uhr. (Fortsetzung
der Berathung des Etats der landwirthschaftlichen
Verwaltung.)

Schluß 4 Uhr.

üh%Seident|;I“*Äi“
von Elten & Keussen,-Krefeld.

»u legen. Noch vor einer halben Stunde hatte er

dies herrliche Weib nur mit den Augen deS Künstlers
angesehen; jetzt aber war wieder derselbe Rausch
über ihn gekommen wie damals im Garten der Villa

Borghese. Und er fragte sich nicht, ob es Liebe fei,
was er da fühlte, oder nur ein leidenschaftlich heißes
Verlangen seiner Sinne, dies lebendige Wunderwerk
ganz zu besitzen.

„Und wenn mir nun, wie im Märchen, ein freund¬
liches Vöglein das Zauberwort verriethe? Wenn “

„Ah!“
Als ein Ausruf des Zornes war eS bei seinem

jähen Verstummen über Frau Ediths Lippen gekommen.
Und wie funkelnder Haß sprühte es für einen Moment
aus ihren auf die Thür des Gemaches gerichteten
Augen. Denn von dorther war die Störung ge¬
kommen, die Hubert verhindert hatte, seine begonnene
Rede zu vollenden.

Mit betn Ausdruck des Schreckens und der Be¬
stürzung auf dem reizenden Gesichtchen stand Nora
von Varndal auf der Schwelle. Ihr Athem ging
rasch, wie wenn sie in sehr großer Hast die Treppe
herauf geeilt wäre. Und eS war ungewiß, ob es der

stürmische Schlag ihres Herzens oder ihre Ueber»
raschung bei dem Anblick der unvermuthet vertraulichen
Situation zwischen Modell und Maler war, die sie
noch für eine Sekunde am Sprechen hinderte.

Mühsam hatte während dieser kurzen Zeitspanne
Frau Edith ihren Unwillen niedergezwungen. Aber es

zitterte doch noch immer wie verhaltene Erregung in

ihrer Stimme, als sie fragte:
„Was — um des Himmelswillen — Kind, ist

denn geschehen? Du siehst auS, als ob Du uns eine
schlimme Neuigkeit brächtest.“

„Der Professor Corbach ist plötzlich erkrankt,
Fräulein Margarete hat ihn bewußtlos in der Galerie
gefunden. Man hat ihn auf sein Zimmer gebracht,
und ich begegnete soeben unten int Park betn Diener,
der nach Partenhofen hinab sollte, um einen Arzt zu
holen. Ich glaubte, daß es meine Pflicht sei. Dich
davon zu benachrichtigen. Und ich bitte um Verzeihung,
wenn ich in meiner Aufregung versäumt habe, an bi 6
Thür zu klopfen.“

(Fortsetzung folgt.)
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35. Sitzung vom 28. Ian uar.

Das HauS ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky

und andere.
Der Kaiser hat telegraphisch dem Reichstag seinen

Dank für die Glückwünsche zu seinem Geburtstag aus¬

gedrückt.
Die zweite Berathung deS Etats deS Reichsamts

des Innern wird beim Titel „Gehalt des Staats¬
sekretärs“ fortgesetzt.

Abg. F i s ch b e ck (Freisinnige Bolkspartei): Fürst
Bismarck hat mich eingeladen, ihn auf seinem Gut zu
besuchen, um die Verhältnisse der Landwirthschaft dort
kennen zu lernen. Ich kann von dieser liebenswürdigen
Einladung keinen Gebrauch macken. Es giebt tüchtige
Landwirthe genug in unserer Partei, bei denen ich
mich über die Landwirthschaft insormiren kann. Doch
bewegen sich deren Wünsche in einer ganz anderen
Richtung als die des Fürsten Bismarck. So verlangen
die Bauern in unserer Partei eine gerechtere Ver-
theilung der Wegebau- und Schullasten und eine
Aenderung der von den Junkerparlamenten der Einzel¬
staaten geschaffenen Wildschadengesetze. Wenn diese
Wünsche von der Rechten erfüllt werden, werden wir
Sie auch für Bauernfreunde halten. Fürst Bismarck
warf uns vor, die Landwirthschaft nur aus Büchern
zu kennen; woher kennt sie denn Dr. Hahn oder Dr.
Oertel? Dr. Hahn hat bei der Deutschen Bank doch
keine Landwirthschaft getrieben, und Dr. Oertel hat
doch höchstens ein Blumenbeet bewirthschaftet. Es ist
ein wahrer Hohn auf die Sozialpolitik, wenn man erst
durch erhöhte Kornzölle die Mittel gewinnen will, um
etwas für die Arbeiter zu thun. Wir würden unsere
Pflicht verletzen, wenn wir nicht genau die Frage
prüfen wollten, ob das Volk auch die erhöhten Zölle
tragen kann. Die Herren von der Rechten, die
Sonnabend froh aus dem Abgeordnetenhause
kamen, weil der Fischzug ihnen gelungen war,
lachten laut, als Herr von Siemens den Namen
Brentano erwähnte. Wie viele von ihnen haben wohl
ein Buch von Brentano gelesen? Wenn ein Gelehrter
nach dem Herzen der Agrarier schreibt, ist er für sie
eine große Autorität, wenn nicht, nur eine komische
Figur vom grünen Tisch. Wenn heute vielfach keine
Grundrente erzielt wird, so liegt dies nur an den
unvernünftig hohen Preisen für Grund und Boden,
bei denen kein Mensch eine entsprechende Rente
Herauswirthschaften kann. Die deutsche Landwirth¬
schaft kann dje heimische Produktion schon aus
dem Grunde nicht decken, weil die Bevölkerung bei
unS um jährlich 500 000 Seelen zunimmt. Im
Gegensatz zu den Klagen über die Noth der Land-
wirthschaft steht die Thatsache, daß die Einkommen¬
steuer auf dem Lande stetig gewachsen ist. Die Agrarier
behaupten, der Zoll vertheuere das Brot nicht; aber
die Tabellen des statistischen Amtes der Stadt Berlin
weisen nach, daß die Mehl- und Brotpreise ziemlich
parallel mit den Kornzöllen in die Höhe gehen. Herr
Stockmann warf mir vor, bei der Berathung der
Wohnungs - Initiativanträge hier gefehlt zu haben.
Ich interessire mich sehr für diese Frage und werde
auch für den Antrag Schräder stimmen. Aber gegen¬
über der Bedeutung der Kornzollerhöhung ist die
Wohnungsfrage ein wahrer Quark. Die Berliner
Stadtverordnetenversammlung hat Großes geleistet,
als sie die Resolution gegen die Brotvertheuerung
annahm. Denn wo der Brotkonsum abnimmt,
da wächst der Alkoholismus und die Tuberkulose. Hie
Getreidezölle! Hie Kanalvorlage! ist jetzt das Feld¬
geschrei der Konservativen, nur gegen hohe Getreide¬
zölle wollen sie den Kanal bewilligen. Das sind die¬
selben Patrioten, die einst das ganze große Bürger¬
liche Gesetzbuch ablehnen wollten, wenn man den
Hasenschadenersatz darin aufnehme. Die Sozial¬
demokraten brauchen gar nicht zu agitiren, das thun
schon die Agrarier für sie, die jetzt schon sogar einen
Kartoffelzoll fordern. We'il wir gegen die Sozial¬
demokraten sind, sind wir gegen die Zollerhöhung.
(Beifall links.)

Abg. Steinhauer (Freisinnige Vereinigung):
Die Getreidezölle kommen nur dem Großgrundbesitz
zu gute; der kleine Landwirth hat gar keinen Vortheil
davon und ist Gegner der Zollerhöhung. Der kleine
Landwirth ist auf die Viehzucht angewiesen. Wenn
er sein Getreide verkauft, ist er genöthigt, zur Fütterung
des Viehs später anderes einzukaufen. Die Landwirthe
sind sich gar nicht klar über die Bedeutung des Maxi¬
mal- und Minimaltarifs. Ein Bundesredner erklärte
seinen Zuhörern den Doppeltarif folgendermaßen. Wenn
ein Bauer einen Knecht mit einem Schwein zum
Markt schickt und ihm sagt: „Du darfst für das
Schwein nicht weniger als 50 Mark bringen“, so wäre
das der Minimaltarif (Heiterkeit); einen Maximaltarif
gebe es überhaupt nicht, denn der Bauer wäre doch
sehr dumm, wenn er seinem Knecht sagte: Mehr als
60 Mark darfst Du nicht nehmen. Der Abgeordnete
Fürst Bismarck hat gesagt, er und seine Freunde seien
das Mundstück ihrer Wähler und die Vertreter des
Bauernstandes, ebenso gut wie des Großgrundbesitzes.
Ja, ein solches Mundstück wird den Wählern häufig
aufgeschraubt. Sie (zur Rechten) können uns nicht
aufbinden, daß Sie die Vertreter des kleinen Land-
wirths sind.

Präsident Graf Ballest rem: Der Ausdruck
„Aufbinden“, auf ein Mitglied des Hauses angewendet,
ist unzulässig.

Abg. Steinhauer (fortfahrend): Wenn die
Zollerhöhung zustande kommt, ist damit dem kleinen
Bauer nicht gedient. (Verfall links.)

Abg. H i l b ck (nationalliberal): Der Abg. Sachse
hat ein Verbot der Beschäftigung von Frauen im
Bergwerksbetriebe verlangt. Bei uns in Westfalen
werden Frauen im Bergbau gar nicht beschäftigt.
Aus den Berichten der Gewerbeinspektoren geht hervor,
daß der Grund für die Frauenbeschäftigung, da. wo sie
vorkommt, in der bedrängten wirthschaftlichen
Lage der Frauen liegt. In zahlreichen Fällen
arbeiten die verheirateten Frauen deswegen in Gruben,
weil ihre Männer Gefängnißftrafen verbüßen oder
sonst von ihnen getrennt sind. Daß die Unfälle im
Bergwerksbetriebe allgemein zugenommen haben, wie
der Lttrg. Sachse behauptete, ist nickt richtig. Gewiß
Wunsche auch ich, daß die Unfälle sich' künftig ver¬
ringern mögen. Die Aufsicht ist im Bergbau erheblich
strenger als in anderen Gewerben. Zu meiner Freude
kann rch konstatiren, daß die Wohnverhältnisse der

Bergarbel^er.^^sowie die Löhne sich allgemein gebessert

Abg. Frhr. von Heyl zu Herrnsheim
(natwnallrb.) erklärt

_
sich durch die Erklärung des

Grafen Posadowsky in der Frage der Verhinderung
der Verunreinigung unserer Ströme nicht befriedigt.
Eine Abtheilung des Reichsgesundheitsamts sei nicht
geeignet, hier Abhülfe zu schaffen, da das Reichs-
tzesundheitsamt keine Exekutive besäße. Die Zusage

des Staatssekretärs hätte daher in den betheiligten
Landestheilen nur Enttäuschung hervorgerufen.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Die Ab¬
geordneten Stöcker und Oertel haben sich am Sonn¬
abend mit unserm Programm beschäftigt. Wir be¬
haupten entsprechend unserm Programm, Religion ist
Privatsache und nicht Geschäftssache. Wenn die
Herren von der Rechten uns als außerhalb der Ver¬
fassung stehend betrachten, weil wir keine Monarchisten
sind, so wissen Sie sehr wohl, daß wir die Verfassung
als einen Maßstab für die augenblickliche Rechtslage
ansehen müssen. Der Reichskanzler hat am Sonn¬
abend vor den Agrariern kapitulirt. Für die Rechte
ist die Kanalvorlage nur ein Kompensationsobjekt für
hohe Getreidezölle. (Widerspruch rechts.) Dazu wurde
die Erklärung des Reichskanzlers abgegeben in einem
Hause, das man höchstens als Karrikatur einer Volks¬
vertretung bezeichnen kann.

Vizepräsident Dr. von Fr ege ruft den Redner
zur Ordnung. (Beifall reckts.)

Abg. S i n g er (fortfahrend): Wir befinden uns
in einer beschämenden Situation. Das Reichsamt des
Innern erhält Subsidien vom Zentralverband, das
Volk soll Millionen zahlen für Weltpolitik und einige
Privilegirte. (Lärm und Heiterkeit rechts.)

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Der Ausdruck
Subsidien des Vorredners zeigt wieder die maßlose
Uebertreibung dieser Herren. Der Bueckbrief ist auf
unehrliche Weise veröffentlicht worden. (Widerspruch
links.) Was den Scheiterhausenbrief anbelangt, so miß¬
billigen wir seinen Inhalt, aber wir müssen an¬

erkennen, daß zwischen diesem Scheiterhaufenbrief und
dem Vergehen des Abgeordneten Bebel in Sachen des
Tuckerbriefes ein großer Unterschied zu ungunsten des
letzteren liegt. Bei der Sozialdemokratie heiligt der
Zweck die Mittel. Uebrigens haben wir immer nur

behauptet, daß die Getreidezölle vom Jnlande und Aus¬
lande je nach der Konjunktur getragen werden. Was
die Verquickung der Getreidezölle mit der Kanalvorlage
anbelangt, so sind wir durchaus gegen eine solche. Ich
werde gegen den Kanal stimmen, auch wenn wir noch
so hohe Getreidezölle bekommen.

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky:
Daß mein Reffort umfangreich ist, weiß ich; daß es
aber so umfangreich ist, habe ich doch erst in diesen
Tagen gelernt. (Heiterkeit.) Reichskanzler Graf
von Bülow hat seine Erklärung im Preußischen Ab¬
geordnetenhaus abgegeben als preußischer Minister¬
präsident. Er hat im übrigen das bestätigt, was
bereits seitens des Staatssekretärs Freiherrn
von Thielmann als Ansicht der Verbündeten
Regierungen erklärt worden ist. Ich kann nicht
zugeben, daß die Erklärung des preußischen
Ministerpräsidenten- irgendwie den verfassungs¬
mäßigen Schwerpunkt verlegt hat. Dem Bundesrath
liegt bereits ein Antrag vor, welcher die Kompetenz
des Reichsgesundheitsamtes bezüglich Beaufsichtigung
der Flußläufe erweitert. Ich glaube aber nicht, daß
die verbündeten Regierungen irgend einem Gesetz
oder einer Verwaltungsmaßregel zustimmen werden,
wodurch eine Reichsinstanz geschaffen würde, die in
die Kompetenz der Einzelstaaten in dieser Be¬
ziehung eingreifen könnte. Eine Anzahl von Miß¬
ständen werden in Zukunft jedenfalls vermieden werden.
Die Gewerbeinspektoren sind Landesbeamte, auf die
ich direkt keinen Einfluß habe. Minister Brefeld hat
mir erklärt, daß eine Unterredung, wie sie der bekannte
Bueckbrief schildert, stattgefunden hat, daß er sich aber
nach so langen Jahren natürlich nicht mehr entsinnen
kann, ob seine Worte richtig wiedergegeben sind und
er habe erklärt, daß er damals als preußischer Minister
gesprochen habe und daß er sich über die Angelegen¬
heit erklären würde, falls er im preußischen
Abgeordnetenhause daraufhin angesprochen würde.
Die traurigen Zustände in der Thüringer Spielwaaren-
industrie sind uns vollkommen bekannt. Die Details
gehören vor den Meiningenschen Landtag. Die an¬

erkannten Mißstände kurzer Hand zu beseitigen ist nicht
möglich, ohne die ganze Hausindustrie zu verbieten.
Der Gesetzentwurf über die Beschränkung der ge¬
werblichen Kinderarbeit wird auch hier eingreifen.
In einer Nummer des „Vorwärts“ vom 8. August
1898 werden übrigens die Verdienste, die die aller¬
höchste Botschaft Kaiser Wilhelm I. und seines großen
Staatsmannes um die Sozialpolitik hat, ziemlich un¬

parteiisch anerkannt. Eine Verquickung der Bestrebun¬
gen zu gunsten der Lage der Arbeiter mit ein m

Streben nach Errichtung der Republik ist ein taktischer
Fehler, aber wir können darüber ruhig sein, seit
Jahrtausenden ist der schönste Zug des deutschen
Volkes seine Treue und solange es seinen Charakter
nicht ändert, werden die deutschen Monarchien feststehen
auf einem rocher de bronze. (Beifall rechts und im
Zentrum.)

Abg. Gamp (Reichsp.): Die Rede des Ab¬
geordneten von Siemens giebt mir Veranlassung, an

ihn die positive Frage zu richten, hält er es für den
nationalen Interessen entsprechend, daß in einem Augen¬
blick, wo die Reichsregierung vor der Frage steht, den
Diskont zu erhöhen, die deutsche Finanz große aus¬
ländische Anleihen auf dem inländischen Markt zuläßt?
Das ist ein unpatriotisches Verhalten der haute finance.
Ich bestreite dem Abgeordneten Singer das Recht,
hier im Namen der Mehrheit der deutschen Arbeiter
zu sprechen. Die Industrie sollte jetzt der Land-
wirthschaft den Dank, den sie ihr seit 1879 zollt,
abstatten und für hohe landwirthschaftliche Zölle ein¬
treten^

Preußischer Börsenkommiffar Geheimrath Wen¬
de l st a d t: Ein Einschreiten der Staatsregierung
gegen die Zulassungsstelle der Börse ist nach der
Börsenordnung nur möglich, wenn „erhebliche all¬
gemeine Interessen“ geschädigt werden. Bisher lag zu
einem Einschreiten trotz sorgfältiger Prüfung kein An¬
laß vor.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Nächste
Sitzung Dienstag 1 Uhr. Tagesordnung: Rest der
heutigen.

Schluß 5V2 Uhr.

H«»i»delsi»<»ch»r<htei».
Iß n n t t n tu <t x f t. ,

Danzig, 28. Januar. Weizen in fester Tendenz
bei unveränderten Preisen. Bezahlt wurde für tnlönbi*
schen bunt 764 Gr. 148 27t., hochbunt 777 Gr. 151, 152
M., 799 Gr. 152 27t., 774 Gr. 153 27t., fein hochbunt
glasig 772 Gr. 152 27t., 783 und 804 Gr. 154 27t., hoch¬
bunt bezogen 786 Gr. 147 27t., 777 Gr. 150 27t., hoch¬
bunt besetzt 793 Gr. 151,50 27t., weiß 772 und 774 Gr.
154,50 27t., fein weiß 750 Gr. 154 27t., 777 und 788
Gr. 155 27t, 772 und 788 Gr. 156 27t., roth 756, 764
und 772 Gr. 149 27t., 761 Gr. roth bezogen 146

Sv ~~ Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän¬
discher 738, 744 und 750 Gr. 124 27t. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische kleine 638
Gr. 124 27t., russ. z. Transit 621 Gr. 98 27t. per Tonne.
- Hafer oiute Handel. - Erbsen inländische - 27t.,
rufst zum Transit Futter- 106 und 103 M., mittel 110
M. per Tonne bez. — Wetter: Naß und Schnee. -

Temperatur: + 2 Grad R. — Wind: NW.

Magdeburg, 28. Januar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,00—10,2272. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,75—8,00. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. Meli« I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
per Januar 9,10 Gd., 9,20 Br., per Februar 9,15
Gd.. 9,20 Br., per März 9,227a Gd., 9,277s Br., ver
Mai 9.377a Gd., 9,427z Br., per August 9,57 72 Gd.,
9,627s Br. - Still.

Hamburg, 28. Januar. (Getreidemarkt.) Weiten
behauptet, Holstein, loco 140 - 154. — Laplata 133—136.
Rv,^en behauptet, füdruff. ruhig, cif. Hamburg 107—110
do. 110-112, mecklenburgischer loco neuer 136—144'
Mais fester, 105,50. Laplata 86. Hafer stetig. Ger st'
ruhig. — RübSl ruhig, loco 60. — Spiritus (unverst.e
stck, per Januar 17,50, per Januar-Februar 17,50
per Februar - März 17,50. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard tobite loco
6,80. — Wetter: Regen und Schnee.

Köln, 28. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Nüböl loco 66,00, per
Mai 63,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 28. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
unverändert, April 7,53 Gd., 7,54 Br., do. per Oktober
7.64 Gd., 7,65 Br. — Roggen per April 7,32 Gd..
7,33 Br. - Hafer per April 6,08 Gd., 6,09 Br. —

Mais per Mai 1901 5,06 Gd., 5,07 Br., Kohlraps per
August 12,75 Gd., 12,80 Br. — Wetter: Windig.

Amsterdam, 28. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Januar ■<-» — Roggen
loco auf Termine unverändert, per März 128, per Mai
129. — Rüböl loco 337g, ver Mai 32, per September-
Dezember 277a.

London, 28. Januar Ru der Küste — Weizeuladnng
angeboten. — Wetter: Naßkalt.

London, 28. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig aber fest. Amerikanischer Weizen fest und
eher theurer, Mais amerik. mixed 7s fh. höher.

New-York, 28. Januar.
Weizen per Januar . . ; — D. — C.
per Mai — D. 80% C.

.
Geldmarkt.

Berlin, 28. Januar. Die Börse begann die neue
Woch- in sebr ruhiger Haltung, ungefähr auf dem vor¬
gestern eingenommenen Standpunkt für die hauptsächlich¬
sten Spekulaiwnseffekten, da nichts vorlag, was der einen
oder anderen Partei einen Anlaß zu lebhafterem Ein¬
greifen in die cieschäftliche Entwickelung hätte geben können.
Im späteren Verlaufe wurde es auf dem Montanmarkte
mit beit weichenden Kursen lebhafter, und zog deren matte
Haltung auch andere Gebiete einigermaßen in Mitleiden¬
schaft.

Von den österrelchischen Arbitragepapieren schwankten
Kreditaktien zwischen 208,80 und 208,30, Franzosen und
Lombarden um etwas niedriger.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,25 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,10 Prozent. Deutsche
Bank 0,1125 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,10
Proz. Dresdener Bank 0,10 Proz. Franzosen 0,075
Prozent. Gotthard 0,1625 Prozent. Deport für: Lom¬
barden 0,225 Prozent. Marienburg-Mlawkaer 6,0875
Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,0375 Prozent.
Italiener 0,1375 Prozent. 4 prozentige Ungarn 0,05 Proz.
4prozentige Ungarische Kronenrente 0,05 Proz., vor»
gestern 0,0375 Prozent. 1880 er Russen 0,075 Prozent.
Russische Konsols 0,0125 Proz. 3Va proz. Russen 0,05 Proz.
3 prozentige Russen — Prozent. 4 prozentige Russische
Rente 0,20 Prozent. Russische Noten — M.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 208,25 — 8 bez. Franzosen
142,30—20 bez. Lombarden 25,50 bez. Meridional 132,60
bez. Mittehneerbahn 98,40 bez. Warschau - Wiener
—bez. Buenos - Aires 39,60 bez. Diskonto-Kom-
mandit 177,90—60—70 bez. Darmstädter Bank 131,30—50
bez. Nationalbank für Deutsch!. 128—25 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 147,75 bez. Deutsche Bank 199,75-50
bis 6 ) bez. Dresdner Bank 144,75-60-75-40 bez. Dort¬
mund-Gronau 154,20—3,50 bez. Lübeck-Büchener 138,75 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 73,10 bez. Ostpreußische
Südbahn 93,50—75 bez. Gotthardbahn 156,60 bez. Jura-
Simrlonbabn 100,25 bez. Schweizer Zentral 159,75 bez.
Schweizer Nordost 109,70 bez. Schweizer Union —,—

brz. Transvaal 168,25 bez. Canada * Pacific Eisenb.
85,75—50—60 bez. Northern Pacific prf. 86,75 bez.
Luxemburger Prince Henry 110,90—75 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 130,50—30 bez. Norddeutscher Lloyd
117,50 bez. Dynamit-Trust —bez. Italienische Rente

Tendenz^ Hatt1 *** 7V/i3 6c** TArkenloose 110,25 bez.

Frankfurt a. M., 28. Januar (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 208, 00, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahn —, —, Diskonto-Komman-
dit-Antheile —, Helios —, —. Schweizer Zentraldah»
—/ —, Schweizer Nordostbahn 109, 60, Schweizer Union
98, 70, Schweizer Simplonbaqn 100, 30, Italiener —

Bochumer Gußstahl' —. —, Berliner Handelsgesellschaft
, Harpener 164, 70, Hibernia 174, 20, Lanrahütt«

190, 90, Portugiesen 24, 20, Anatolier 81, 60. — Still.
Wien, 28. Januar. Ungarische Kredttaktien 671, 00,

Oesterreichische Kreditaktkeil 663, 50, Franzosen 666, 25,
Lombarden 109, 25, Elbethalbahn -, —, Oesterreichische
Vapierrente 98, 25, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —. Ungarische Kronen-
anleitn 93, 00, Marknoten 117, 66, Bankverein 457, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 405, 00, Türkische Loose
105 25, Bnschtierader Littr. B. —> Brüxer —, —,
Alpine Montan 430, 00. — Still.

Part», 28. Januar. 3proz. Rente 101,95, Italiener
94, 55, Spanier äußere Anleihe 71,92% Türken 23,97%
Türkenloose —, —, Ottomanbank 538, 00, Rio Tinto
1445, Suezkanal.Aktien 3595, Zprozentige Portugiesen
23, 55. — Unentschieden.

W o ll M a r k t.

London, 28. Januar. Wolle stetig, Preise unver¬
ändert.

Für Me Sonate Febriler imb März
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.

Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
auf dieselbe an. — Für Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus¬
gabestellen, die Zeitungsfrauen und die
Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstraste 30,
zum Preise von 67 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Wetterbericht
der Seewarte znHamburg am 28 Januar morgen».

Statt ou eil.

iOatometei-

auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
. red. in mm

Wind. Wett tc.
Grad

Celsius

Christiansnnd
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

734
734
730
728
738

O
NO
N
NNW
NO

wolkenlos
wolkig
Schnee
bedeckt
Schnee

— 5
- 2
— 1
— 3
- 5

itiflli 738
728
727
722

NW
NW
WSW
WSW

bedeckt
Regen
Regen
Schnee

1
1
2
1

Scilly
Frankfurt M.
Rti'lnchen
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

732
735 K

1

1

I

I

1

i bedeckt'
bedeckt |tt«m

i

i

Stornoway — — — —

Erprobte Rezepte. Rheinlachs auf Ham¬
burger Art: Kochdauer Vs Stunde. 6 Personen.
IV* Kilo Rheinlachs wird gut gereinigt, geschuppt, in
dicke Scheiben geschnitten und in kochendem Salzwasser
mit einer Zwiebel, Lorbeerblatt und Pfefferkörnern einmal
aufgekocht, dann zurückgestellt und 15 Minuten noch im
heißen Wasser stehen gelassen. Die dazu passende Mayon¬
naise wird folgendermaßen bereitet: 6 ganze Eier, sechs
Eigelb, 6 Eßlöffel feinstes Oel, 2 Eßlöffel Kräuteressig,
1 Eßlöffel Weißwein, V/3 Theelöffel Maggiwürze,
etwas Zitronensaft, Salz und feingehackte Perlzwiebeln
und Petersilie werden in einem kleinen Gefäß in einen
größeren Topf mit kaltem Wasser gesetzt. Man stellt
diesen aufs Feuer und schlägt die Masse ununterbrochen
so lange, bis das Wasser kocht. Dann läßt man die
Sauce erkalten und reicht sie zum Fisch.

Bank-Diskonto. Berlin 5 iLomb.
5'/sresp.6). Amsterdam 3%8Mtffel
4. Loud.5. Paris 3. Petersb. 5%

Wien 4% It. Pl. 5 pC.

Veirttire» Vörseirkevieht
28. jrtHUrt«

Umrechn.-Sätze: 1 Soff.=»4,25 M.
100 Frc8.---80 M. 1 (Mb. öst. W.
— 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. ---- 20 M.

Preustisl^e und deutsche

Dt. ReichS-Anl.
do do.

Pr. conf.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats- Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZmtr
Kur-u.Renm.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

_
- do.

.2 lPosensche neu

§! do. do.

'§ lSchles. neue .

2 do. do.
^iWestpreuß.

I do. landsch..

Mft“*:«'^Preußische.
SS 8* (Sächsische.

37a 9
3
4

#v»
3

B l/a
3i/a 9!
3 l /a
3‘/a 9:

£
JQ

§

7,30®
88,30c @

97^256
88, 6 »

3
4

37a 9
3Va
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37s

3
3Va

3

4
8 Vs

4
4

)9,b®

3,306
83,b
106,5/6

7,®
95,206
96,25®
94,70b
84,30b
94,50®
84,50®
lil,30®
95,30®

86,25®
94,25®
84,25b

Pr. Comm.-Ob.l 3
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pl-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
do. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

101,3
100,90®

Bad.Pr.-A. 1867
Baicr.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KälnMiltd.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.L6
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Dibcnb. L. 40Th.

4
3Va

3
3'/a

140,9 ib
155 2u6»
133,500«

24,75b
128,29b

Hypotheken-Psdbriese.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. nnk. b. 1904
VU.VIlLu.1006
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905

Mem.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.lU
Pomm.HypV.Vl
do. unk. dis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.n.1900
do. unkb. 1900

4
37a

4
3 7a

4
3‘/a
3V*
37s
37-

4
4
4
4
4

37a
4

37a

48,60b G

96,75b®
89,0®
117,50b
108,3
89,b®
97,b®
98,25b®
89,b®
89,b®
89,0®
83,25h®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

37a
4

37a
4

91,0®
97,10®
83,10b®
83,10b®
76,80®
95,506®
89,50b®
89,50b®
97,50b®
97,75b®
98, b®
92,®
10 ),®
92,25®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.II1.^.L
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar-)
do. Siciuanische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

bo. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denn. it. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,20b
99,20b®
58,®

93,'605

6g'75®
96,25»

96,B

91,70«
72,60b®

Eiseiib.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

Ujilüii

57a ^
6

'

4
28/4 4

3
1

9%
75

26*

88,50® .g

73,50b
93,500
29,b»

25'öOb©

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzilzil
Marienb.Mlaw! 5 I4l—>—
Ostpr. Südbhn.j 5 !4|lll,50b©
*) Krine'Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere'
do. kleine

Gr. A. 81 it. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

Lissa'b.St.-Anl..'
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. bo.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L.lOO Fl.

do. Goldrente

293,6®
117.506

100,®
61,b®
110,406

98.506
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der 5 prozentige»

Louponsteuer.

r.

fr.
5
4
5
5
4
6
6
4

47t>
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

85,60®
72,60 G
72,60b Ä

37,20b®
30,10®
95,60®
95,60®

97*600
98,25b®
99,80®
93,®
137,40»

36^206®

882569
74,30®
99,25®

AhrenZ Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
7löther do.

Ir. Berl. Strb.
»ibernia
lnowr. Salz
Uurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. SM.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bant
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb. f.H. U.G.

Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb- -Anth.
Schl. Bankver.

87z
97a

V3

11
6

10

9
77-4

7
4

11
7
7
7
9

67- 4
67a 4
10
77-

146,6»
147,906

4 94,756®

199,90b
105,80b©
178,6®
177,90b
144.905
127,80®
119.906

•208,30b
110,75b®

127,506®
150,505®
37.50b
114,756®
144,906®
140,25®

Bergwerk- ititb
Industrie-Papiere.

lettzj

117a
12
14
10
3
0

0
6
9

107s
12

47s

9

27

12

4K-
4 213,256

199,®
223,806®
183,b®
137,506®
27,506
172/0®

_
21 ,6 ®

4 89,106®
92,25®
213,6®
174.256
99,6®
191.256
190,906
115,b«

343,75b»
193,50b®

4 203,506
'

232,50®

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. do.
Brüff. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien öftr.lOOFl

do. do.
PeterSb. 100R.

do. do.
Marsch. lOOSr.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

169,30b

8l',306»
20,4456®
20,255®
31,40b®

85,bB

215,65®
213,506

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stuck
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

9,736»
20,4258
16,276

20,466
81,556»
85,05b

216,255



Allen seinen Freunden und Bekannten gegen¬
über erfülle ich die traurige Pflicht, anzuzeigen,
dass der Königliche Steuer-Rath a. D.

Herr August Paech,
mein unvergesslicher Wohlthäter, am 27. d. Mts.
im 81. Lebensjahre nach kurzer Krankheit ent¬

schlafen ist.

Bromberg-Magdeburg, den 28. Januar 1901.

Beiter, Hauptamts-Assistent.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
30. Januar, nachmittags 3 Uhr, von der Leichen¬
halle des evangel. Kirchhofes aus statt. \

Am Sonntag, kurz nach 10 Uhr vormittags,
schied aus diesem Leben (747

Herr Steuer-Eath a. D.

August Paech.
Der ehrwürdige Greis war uns durch seine

ehrenhafte Gesinnung, sein trotz aller Zurück¬

haltung freundliches und theilnehmendes Wesen
lieb geworden, so dass wir seinen Heimgang
schmerzlich empfinden. Wir werden ihm ein
treues Gedenken bewahren.

Im Aufträge einiger Freunde

Wiesner, Professor.

Trauer-Magazin
Grösste Auswahl elepnter mfl einfacher

mfl ®

pn He npCöstumcs, Cosiumes-Röcke
wk1 allöl - Blusen, Capes, Crepps.

Sämmtliche

rauer-Ärtikel.^51
Trauer-Magazin Mimt4 !

S)ic Bereinigten Sterilifator=2Sei*fc inSetlin
wollen für ihre Fabrikate Milch-Eipulver Zu Koch- u. Backzwecken,
Cakes, Zwieback, Cacao n. s. w. in allen Plätzen Ostdeutschlands

Vevk«»»frsiellsir
einrichten bezw. diese Waaren an geeignete Geschäfte (Apotheken,
Drogen-, Delikateß-Handlungen, Konditoreien u. bergt.) abgeben.
Prospekte und Proben sind bei mir aus Lager; ich bitte Firmen u.

Agenturen, die sich mit dem lohnenden Vertrieb dieser neuen und
erprobten Artikel beschäftigen wollen, um if)ve Adressen. (242

Franz Pittlus, Gcnmlmtreter des Stumhuiises,
z. 3« in Altenbnrg, Zentral-Molkerei.

L• mmr-&■-/&

Das Geschäftshaus
Friedrichstrasie Nr. 45,

für jeden Zweck geeignet, steht sofort zu verkaufen, event!,
auch zu vermiethen. Auskunft an Ort und Stelle. (762

^ e-^ v •
1 '

-V.Ja* -

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Theilnahme an dem schmerzlichen

Verlust, den ich und meine Angehörigen durch
den so frühen Tod meiner mir unvergesslichen
Frau erlitten haben, ganz besonders Herrn

Pfarrer Assmann für die so zu Herzen gehenden
trostreichen Worte am Sarge der theuren Ent¬

schlafenen, sage mit bewegtem Herzen meinen

tiefgefühlten Dank.
Im Hamen der Hinterbliebenen

Albert Schröder.
Bromberg, den 29. Januar 1901.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Dr. Glaß, Oschersleben.

Gestorben: Hr. Carl Sierke,
Königsberg i. Pr. — Hr. Carl
Montzka, Königsberg i. Pr. —

Hr. Friedrich Peine, Gersdorf.
— Hr. Dr .med. 6rnst Wustandt,
Wiesbaden. — Hr. L. F.
Seyffardt, Creseld. — Hr.
Ferdinand Draeger, Potsdam.
Hr. Louis de Laval, Charlotten¬
burg. — Hr. Hermann Brett¬
schneider, Glogau. — Hr. Rudolf
v. Ziegler und Klipphansen,
Bothau. — Hr. Andreas Rusche,
Gr.-Ottersleben. — Hr. Wrlh.
Beyse, Aschersleben. — Frl.
Martha Wernick, Königs¬
berg t. Pr. — Frl. Friederike
Freymann, Königsberg i. Pr.

ZnrKniskrs-GebnrtstngS-
feicr werdeil die Fleisch-
mtii Wnrstgeschöfte morgen
Mittwoch abends 8 ll|r
geschlossen. m

Die Bromberger
Fleischer-Innung.

Emil Sommer, Obermstr.

Seminar-
Uebnngsschule.

Anmeldungen von Kindern zur
Aufnahme in die Seminar,
Uebungsschule werden nur in den
Tagen vom 4 —9 u. 11.—16.
März, vormittags pünktlich
um 10 Uhr, int Seminar ent¬
gegengenommen. Die Kinder sind
dabei vorzustellen. (185

Die Sruiiimrdirektiail.
Französischen

Unterricht
Wollmarkt Nr. 9, 3 Tr. r.

Klavierunterricht
wird gewissenhaft u. preiswerth
ertheilt Bahnhofftraste 9, II.

Mein

Winter-Tanz-Kursns
171) beginnt

lontog, den 4. Denar.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeister

Plaesterer,
Danzigerstraße 16 17, 1 Tr.

Wahne Danzigecsiraße 4t
Frate A. Drews, Wäschenähterin.

Wer leiht jg. Kaufmann, selbst.,
1 (10(1 Mark gegen Bürgschaft u.
1VUU MUi Verpfdg. d. Lebens¬
versicherung. Rückz. monatl. 50 M.
Off. u. Z. 104 hauptpostl. Bromb.

Modistin empfiehlt sich zur An-
Wmm eertigung elegant, sow.
einfacher Ä^T Damenkleider.

JSÄL‘ÄVU-M!5.n!’ C @i» gute8, wenig g-br-mcht-sMädchen d. Schneideret, Zeichnen.
a

u. Zuschneiden gründlich ersentett. f
Elifabethm. 3, 2 Tr. rechts.? billig zu verkauf. Mittelstr. 15,1.

Als gediegener (40

Klavierspieler
empfiehlt sich

Mai Walkowiai,
Danzigerstraße 75 e.

an d. Stadtschleuse
ist wieder eröffnet.

Eis 32 cm stark und spiegelglatt.
190) Der Pächter.

» Kauf oni Verkauf

Ein durchaus gut erhaltener,
einpferdiger (8

mit oder ohne Pumpe,
wird zu kaufen gesucht. Angebote
unter W. B. 300 an die Ge¬
schäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Gut verzsl. Haus, Brombg., g.
Lage, i. g. e. Gut v. 300—1000
Morg. umzutauschen, a. Wunsch
kann Baarznlage erfolgen. Off.
u. G. B. X7 an d. Geschäfts,'!.
..

Haus, g. Lage, Danzigerftr.,
ist billig unt. günst.Beding. z. verk.
Adr. 5498 an dielGeschästsstelle.

40 8dio6 Faschinen
sind abzugeben. Zu erfragen
Danzigerftr. 109, im Laden. (749

(Sinnt Posten Hoflateenen
hat ,ehr billig abzugebrn
lb9) Daniel Lichtenstein.

Sefor*0

nach neuem Verfahren her¬
gestellt, ist anerkannt der

wohlschmeckendste

aller Kakaosorten, und wird
von Jedem gerne getrunken.

Proben kostenlos
auch an Private, mit Angabe

nächster Verkaufsstelle.

Reform-Kakao-Fabrik
Wilhelm Herb:sen

Geestemünde.

Lehrlinge
können eintreten bei (751
Oskar Misch, Schlosserei und Jn-
stallatiünsgeschäft Danzigerftr. 21.

1 ordentlicher und ehrlicher

Lansbiirsche
fiir's Komtoir

kann sofort eint

Gmenanersclie BocMrackerei
Otto drnnwall.

Kllltst. flt. Waldhasen,
Wildschwein, Damhirsch,

Fasan., Poularden, Mastputen,

fr. Silberlachs,
aac

w

heP.f“d‘

Tafelzander, Forell., Humm.,
gr. Auswahl feinst.Delikatess.,
Conserven,Weine, echte Liköre
empf. u.vers. i.best.Güteprompt

EmilfflazurjSÄ“
Fischballe.

Frische Tafelbutter
von 1,10 Mk. an,

Trinkkier - geringe.
Frischt RSschttvallre
heute eingetroffen und off. dieselbe
morg. a. d. Fischen, u Krnmmeg. 5.
678) A. Springer.

D ic grSsste siidenmg
hei Husten, Heiserkeit und

Erkältungen der Athmungs-
organe schaffen die ächten

Caragheen - Brust - Bonbons
von Karl Fr. Töllner, Bremen.

Absolut unschädlich und leicht
verdaulich. Beutel 25 Pf., 40 Pf.

Depots: Max Franzkowski,
C. Freitag, Hugo Gundlach,
Max Klein, F. E. Lemke, Paulj
Wedell, Arthur Willmann.

Kater Privat-Mittagstisch
Portion 75 Pf. Kronerstr.9,1 r.

Eine Wirthschafterin,
20 Jahr alt, welche die seine
Küche versteht, sucht hier in Brom¬
berg Stellung. Off. u. 100 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitnng.

Suche eine Aiifioartesteke.
Meyer, Prinzenthal, Nakelerstr.15.

litt frflüleitt
mit guter Handschrift,

welche die Kaffenführung in mein.
Bureau übernehmen kann, findet
Stellung bei (757

Blnkowski, Rechtsanwalt.

Weingutsbesitzer,
bedeutende alte Firma, sucht am

Platze tüchtigen (48

zum Verkauf von Rhein- und
Moselweinen.

Offerten sub F. H. L. 445 an

RudolfMosse,$rauff. a M

A r b e i t s hi a r K t

HoteLdiener,

jeden Standes erhalten für Zu¬
führung von Lebensverfich. mit
wöchentlichen Zahlungen hohe
Provisionen. Off. u. L. 0. 100
an die Geschäftsstelle. M. 20 v.

Tausend der Bers.-Summe.
Einen gewandten

Kanzlisten
verlangt (186

Rechtsanwalt Littauer.

Nhrmachergehilfe eÄ*.
sowie 1 Lehrling können per
15. Februar eintreten bei (763

Hugo Werk, Uhrmacher.

2 Drechslergesellen
auf dauernde Arbeit können so¬
fort eintreten bei (8
Ii. Fechner, Drechslermeister,

Nakel (Netze).

pe Pvltierstklle
in meiner Klinik ist sofort zu
besetzen. Anfragen 3-5 Uhr
Danzigerstraße 22, I. (189

Hr. Lampe.

Ein Stuckateur
kann sich melden bei (142

Jj, Zahn, Thorn.
Ein zuverlässiger, durchaus

nüchterner (190

Kietffa^et?
welcher des Lesens, Schreibens
und Rechnens kundig sein muß,
findet zum 1. April d I. dauernde
Stellung bei hohem Lohn in der
Brauerei Myslencinek bei
Bromberg. Meldungen sind an

Brauerei-Direktor Otto in Brom¬
berg, Danzigerftr. 141, II, zu richt.

jung, kräftig, kann sich sof. melden

189) Schlieps Hotel.
1 zuverlässiger, nüchterner, ver-

heiratheter (189

Arbeiter,
der mit Pferden umgehen kann,
mit freier Wohnung, gesucht.

Zu melden bei H. Krause,
Wilhelmstraße 35c.

Zur kaufmännischen Aus
bildung wird für das Komtoir
einer hies. Fabrik ein junger Mann
mit guten Schnlkenntnissen als

Lehrling
verlangt. Ausführliche Offert, zu
richten u. C. F. a. d. Geschäftsstelle.

Für mein am Sonnabend und
Festtags geschloffenes Manufakt.-,
Tuch- und Konfektionsgeschäft
suche ich zum sofortigen oder
recht baldigen Antritt

eitlen Lehrling mid
Lehrfriiilleitt,

das auch gleichzeitig in der Wirth¬
schaft thätig sein muß. Polnisch
sp echende Bewerber u. Bewerbe¬
rinnen bevorzugt. (142

Ph. Birnbaum,
Bandsburg Wpr.

2 Goldschmiede
Lehrlinge

zum baldigen Eintritt gesucht.
Oskar Unverferth,
Goldwaarenfabr. Danzigerftr. 139.

Suche für mein (142

Lsnsitoven-Speeial-GeschLft
eine tüchtige, selbständige, intelligente

Verkäuferin
die sich durch Fleiß und Umsicht eine angenehme, dauernde
Stellg. erwerben kann. Bedingung: gute Zeugnisse, evang. it.

Einsendung der Photographie, welche in jedem Falle fr. zurück¬
gesandt wird. Alter nicht unter 25 Jahren. Gef. Offerten
unter A. F. 33 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Suche zum 1. April eine

eogl. Mamsell
die perfekt kochen samt und zu¬
verlässig ist. Gehalt 270 Mark.
Polnisch sprechen erwünscht. Zeug-
nißabschristen zu senden an Frau
Rittergntspächter Kalckbrenner,
Dobieslawitz b.Wierschoslawitz.

IFm r-SeimellNistrsgen
verlangt P. Säuberlich,
768) Mittelstr. 60.

Eins. laut Hailsilllldlheil
gesucht Elisäbethstr. 40, II links.

Auswärterin
gesucht Elisabethstr.43a unt.rechts.
Auswärterin Verl. Karlstr. 21II

Köchinnen 100-90 Thlr.,
Stubenmädch. 80-90Thlr.,
Mädchen für Alles 70-80
Thrl., verlangt IJcko,

Berlin, B rücken str. 12, I.

1 tndit. Milche» für Alles
mit it'n guten Zeugnissen ist zu
vermiethen. Bahnhofstr. 5.

Wirthin, gute Köchin, tüchtige
Mädchen für Alles empfiehlt

Fr. Gehrke, Bahnhofstr. 15.
Daselbst erhalt. Stellensuchende

jederz. Stellung bei hohem Lohn.

Wirthin (selbstdg.), Verkäuf.
Stützen. Stubenmdch., Mädch f. A.
emps. Fr. A Weiss, Bahnhofstr. 7.
D. erh. Personal j. Br sof. g.Stell.

Wirthin, *».

Barbiergehilfen. Suche einfache
Stütze, sowie Personal all. Br.
Frau Administrator E. StieflT,
Bromberg, Elisabethmarkt 7.

8 stzvasirzurotzT ‘Hounu««
itoo a>oM0R - ZbuntzpimazA Ml

ßmtflaj© chnv -Iüq hrs *h myvtz n8
NSlpqvMtSgUlU
^UohpävMKNvH

Stubenmädchen für Güter b.
h. L., Mädchen «.Hausdiener
erhalt. gute Stellen hier auch für
Berlin. 8. Porsch, Bahnhfst. 70.

Woh»u«g». 5 Zimmer»,
Badezim., Mädchen- u. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rinkauerstraße 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerftr. 20.

3 Zimmer und Küche,
auch 2 Zimmer und Küche

mit Wasserleitung v 1. April zu
verm. Kornmarktstr. 7 , I Tr.

5—6 Zimm. u. Zub.
1/ z.verm.Bahnhosst.56.

Ein tzut möbl. Zimmer
mit Pension wird per sofort ge¬
sucht. Off. mit Preisangabe unt.
C. Z. 3 an die Geschäftsstelle erb.

Wl. Zimmer mit Pension
Friedrichstr. 16, II Treppen.

Zwei sei» möbl. Zimmer
zn vermieth. Danzigerftr. 36,1 Tr-

Für ein gr. mbl. Zimm. m. Pens.

»l§ Mitbemohlier
gesucht. Wilhelmstraße 4, u. r

SrombrrgerGksangvrrein.
Donnerstag, den 31. Januar

Ein deutsches Requiem.
Brahms. (460

,Eldorado 6

133 Danzigerftr. 133

Heute
und jeden Mittwoch

jSaalsahren!
mit Musikbegleitung.

Gäste willkommen.
| Räder stehen ev. z. Benutzung. ^

Verein der AstmrW-
getznlfe» zaBromberg.

Nachfeier b. Geburtstages
Sr. Mas. b. Kaisers

verbunden mit (189

StiftttNKsfssi
am 29. Januar

in A. Rohrs festlich decorirt.Saale.
Eingeführte Gäste willkommen.

Der Vorstand.

Der grosse

M Maskenball
des

Der grosse

Geselligen “Vereins
mit grossarfciger Quadrille ist

am 10. Februar er., 7 Uhr abends
in Patzer’s Etablissement.

Eintrittskarten pro Person 1,50 Mk. sind vorher
zu haben bei Herrn Frost, Friedrichstrasse 34. Herrn
Beyer, Mittelste. 37. part., und Herrn Knabe, Patzer’s

Etablissement.
'

(189
Abendkasse erhöhte Preise.

Maskenverleih er Herr Hampel i--t am Ball abend
anwesend.

Die Eintrittskarten für die Mitglieder werden Sonntag,
d. 3. Febr., abends 6 Uhr, im Vereinslokal ausgegeben.

Mäht
in Patzer s Garten

ist wieder eröffnet.

Dr. ÖeEers

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L, Tonn in Schleusenau.

fÄSfeitanpgdlrÄ
leihen Friedrichstr. 34, II.

Damen-MaskenanW
billig zu verl. Wilhelmstr. 76, III.

Eleg. Damen-Maskenanzug
bill. zu verl. Brnnnenftr. 13, lks.

Ein hocheleg. Damenmasken¬
anzug billigst zn verleihen bei
Frau Krone, Bahnhofstr. 90, H.

E. eleg. Damenmaske zu
haben. Wilhelmstr. 4, u. r.

Hanariensänger=
v. 7 Mk. an u. Garantie.
Interess. Preisliste frei.

E. MaschKe,
St. Andreasberg i. H.

Familien - Pensionat
I. Ranges

für In- «. Ausländer.
Berlin 8.W., Jernsalemerstr. 1,
2 Treppen. Westfeld.

Z.Inmenßnb.ang.Penßon
Bahnhofstr. 66, 2 Tr. rechts.

Borzügl. Pension
zu mäßig. Preise findet junge Dame
ob. Schülerin t. feinst, jüd. Kreisen.
Off. un . I. K. a. d. Geschäftsstelle.

Junge Damen
finden Pension mit Familien¬
anschluß. Gefl. Off. unter 40 an
die Geschäftsstelle d. Ztg.

An Maskenball
des

Tereias Kaieradsehait
findet

am Sonn¬
abend,

den
2. Februar

1901
abends 8 Uhr

in Wichert’s Festsälen statt.
Eintrittskarten für Herren

2 Mk., für Damen 1,50 Mk. sind
vorher bei den Vorstandsmitglie¬
dern Herren R. Finke, Friedrichs-
platz 23, R. Ziebarth, Friedrich¬
straße 65 it. 0. Vollmer, Löwe-
straße 3 zu baben.

Abendkasse findet nicht statt.
Herr Maskengarderobier

Hampel wird am Ballabend mit
einer Anzahl Maskenkostüme
anwesend sein. (189

Der Vorstand.

IJaiser - Panorama!! I
”• Danzigerftr. 23 .

162) Diese Wo ne:

Insel Madeira.

5
Concordta. |

! (Direktor Eugen Bengs),

Täglich: (5061

Große Spezinlitöten-
Borstellnng. &

^Anfang 8 Uhr.-MW ^

Stadt- Theater.
Mittwoch, 30. Januar:

Vorletztes Gastspiel von
AdMe SandrocK.

Francillen.
Schauspiel in 3 Akten von

A. Dumas, Sohn.
aO@r Anfang 7l!-i Uhr. “WW
Donnerstag: Letztes Gastspiel

von Ad&le SandrocK.
('Auf Verlangen:)

Die Gameliendame.
mr Erhöhte Preise. -MW

Verantwortlich für den politischen
Theil f. GoUasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
W* Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grirenauerschr Zuchdruckerei
Vtto Grunwalö in Bromberg.
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